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Picse Lücke auszufüllen ist der Zweck der hier im ersten Hefte vor- 
liegenden 

„Beiträge zur Geognosie um Paläontologie" 

,md insoferne m«g es gerechtfertigt erscheinen, diese fortlaufende Publi- 
kation in'8 Leben zu rufen. Den.geniäss werden aber die .Beitrüge« es 
«ich in erster Linie zur Aufgabe machen, die (^eognosie der Flötz- 
rorm«tionen unter Beiziehung der Paläontologie als Hfilfs- 
Wissenschaft zu ftirdern, und es erhellt hieraus von selbst, da.ss mine- 
ralogische oder rein petrographische Arbeiten m denselben keine Aufnahme 

finden können. . , . , . , 

DeniWuuschc der Herausgeber, die angenommenen Aufsätze möglichst 

rasch zu veröffentlichen, glaubte die Vcrlagshandlung am besten zu ent- 
spreclicn, wenn sie den Weg der Ausgabe zwangloser Jk'fte, deren 3 bis 4 
einen Band bilden sollen, wählte. Das vorliegende I. Heft enthält eine Arbeit 
von Dr. E. W. JJe necke über Jura und Trias in den Südalpen, für die 
folgenden sind: Dr. A. Dittniar über IIall«tatter Kalke, Dr. W. Waagen: 
Monographie der Zone dos A. Sowerbyi und Dr. U. Schlönbnch: Mono- 
graphie der deutschen Lia8-Brachi«)po«len in Aussicht genommen. 

Bei dem in neuerer Zeit so lebhaft erwachten Interesse für die Fort- 
schritte der Geognosio und Paläontologie glaubt die Verlaguhaudlung um 
BO mehr auf eine rege Betheiligiing des wissenschaftlichen Publikums rechnen 
zu dürfen, als sie sich eine vorthcilhufte Ausstattung der „Beiträge" in jeder 
Beziehung hat angelogen sein lassen. 

Die Abnehmer des I. Heftes verpflichten sich zur Abnahme von wenig- 
stens Einem Band von 3 bis 4 Heften, deren Inhalt womöglich immer mit 
Beginn eines Bandes bekannt gemacht werden wird. 

Der Preis der Hefte kann nicht ein gleicher sein, wird aber im Ver- 
hältniss zu dem beschränkten Abnehmerkreis eines solchen Unternelimens 
für die Abnehmer der ganzen Sammlung stets möglichst billig gestellt. 

Einzelne Ileflto werden nur zu einem um ein Drittheil erhöhten l'reise 
abgegeben und auch das nur so weit die kleine Auflage eine solche Abo-abo 
gestattet. 

München, November 1865. 
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Italien ist, wie wenig andere Länder, von der Natur dazu MUgestattet, 
soBeobmhtiuigeii Aber die BcwehtfllBiih«it ■emw Bodant und m E^eknlationeB 
Aber die Ibtetdiiiiig deaselben «nniregen. 'Wie die in iiiaiiiiigfal%er Bnl- 

wicklung Tön den Hftfaen der Alpen und des Appennin bis hinab an die 
Ufer des Meeres mit einander abwechselnden Eruptiv- und Sedimentairgcbiide 
Gelegenheit zur Erforschung der Lagerung und Beschaffenheit iler Glieder 
der Erdveste in ihrer jetzigen Erscheinungsweise gaben, so forderten Ver- 
gleich« der reichen Fauna in Heere der Jetatwelt mit den in denSohichten 
begrabenen Organiamen, sowie die grosse Analogie der Produkte noch thitiger 
Vulkane mit den Basalten nad Tuffen de^ Yi/ciitiuischen ni Sohlflnen auf 
die Zustände und Erscheinungen früherer Epochen heraus. 

Ausser diesen von der Natur selbst gegebenen günstigen Bedingungen 
trug auch die politische (iestaltung des Landes selur wesentlich zu einem 
gedeihlichen Fortaohiitt der Erkenntnin bd» indem dureh den Sehnts und 
die Anregung der zahlreichen den Künsten und Wissenschaften geneigten 
Höfe und Republiken früher als anderswo die Kl^ehkeit dnes frisehen 
geistigen Lebens überhaupt gegeben waren. 

So sehen wir denn bereita um 1 t80 den berühmten Maler Leonardo 
da Vinci, als er in seiner Jugend im nürdlichen Italien Kanalbauten leitete 
und auf laUreidie Beete fossiler Musebeln sttees, die Andeht aussprechen, 
ee mflsee das jetzt trockene Land einst von onera Meere bedeckt gewesen 
sein, in welchem die Thiere lebten, deren Reste man beim Aufgraben fand. 
Spätere Beobachter erkannten die Aehnlichkeit dieser Versteinerungen mit 
den Schalen im .Mirtelnieer lehcmler Mollusken und beselirieben die noch 
til|^lich vor sich gehende Umhüllung fester Theile gestorbener Organismen 
in k«]]dge Masse an den KOsten des Meeres, wihrend sie «i^eich die hebende 
Kraft -vnDcanisoher Thätigkeit herbeisogen, um die Entstehung der QeUrge 
nnd die in denselben sichtluuen •^n-waltigeii Verwerfungen zu erklären. Wenn 
auch vielfach aufgehalten durch die sclnilastiache Philusophie , welche die 
Unvereinbarkeit dieser Anschauungen mit dtT Jjehre von der Sündfluth 
hervorhob, schritt doch die Erkeuntuiss bis /ur Mitte des lö. Jahrhunderts 
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• c t vfo Arduino (1769) in seiner Beadmilmiig derCtebirge um 

allmählig for , padua zuerst den Unterschied zwischen primären, 

Verona, ^ tertiftren Felsarten -/A'iixtr und nachwies, dass in jenen 
gekundären .j^^ untermeeriselu-r Aiisbriu lie stutfgefunden haben mÜMe. 

S*** r nH*man auch die erste genauere iic«.hreibung der Reihe der 
in den Umgebungen von Reooaro, wo spätere Hebongen auch 
^^ö*^^!'"";,,lllen ^ter entfernt von den Centnüm«««» «i Tage gebr«At 

^^^Tr^cr!^'.- Eintheilung der Gesteine nach ihrer Entstehung und 
• ihn Ardnino unternahm, bezeichnet eiucu Abechnitt m der 
der norditalischen Ueologie. In den itfehatfolgenden 70 Jahren 
Geschichte cUt innerhalb ab aanerhalb Italiens, wo mzwiachen, 

bemühte "^«^^ j^n Bwfbau, da« Studium der Ueolugie einen 

.'rlbhaSn Auftchwung genommen hatt.. di. italienischen Veri.ältn^.e 
;S^fi«mdindi8chen zu vergleichen und en.e Lebereiastimmung der ^omeu. 
mit ft«mdifino« Fran/o«en und Deutsche beraehften den SOdabhang 

klatur herbe-uft.h,.n flbertnigen die im eigenen 1^ . 

:^lnuCe"ent^^^^^ -^»^^r' 
angenomm ^^^^^^^ SohicJitenhenenn.inir ihnen anr.-limbar erschien. 

""DfeseVersuchc, d,is in vernt liKdencu Landern gleichartig oder ungleich- 
* t\ vickelf»' zu erkennen, gewannen erst dne ^tare Bndb, b.Ib man in 
EiÜrlund Deutscliiand und Fraakreioh begann, Lagerung, petrographieohe 
Befohaffenheit und die Versteinerungen gleichmäuag als Halfenuttel bei der 
Unterscheidung der FormaHonen zu Rathe zu ziehen. 

Epoche machend wurden in dieser Hinsicht W. öiiiit Ii s Strata idontifiod 
by oiganized fossUs ^ Jölü— 1819), Humboldt's Essaie »ur le guement des 
ruche« daus les deux h^misphaeres (1823), Brogniart*a Tableau den terrains 
qui composent l'^corce du globe (1829) und L. v. Btteh*a Jura in Deutaoh- 
land (1839), klassisthe Arbeiten, w«'lche aus zusammenhangslos neben ein- 
^i.li.nden geognostischen Lukalbeschreibungeu eine vergleichende 
ucliuti schufen. 
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Jura und Kreide fest, Escher und Hauer endlich Tnesen die Analogie der 
in der Lombardei auftretenden Sohiohtenbilduiigea mit denen anderer alpiner 

Territurien nach. 

In den letzton Jahrzehnten begannen auch die m angemein Arderliehmi 
kirtographisohenAuftaftluneii grOMerer alpiner Gebiete, imter denen in erster 
Seihe die Arbeiten dea moninniatieelien Vereine in Innabruok m 

nennen sind, dessen in grossem Maasstabe herausgegebene Karte ton gani 
Tirol (lb5l) nach der veralteten Bucirsohen Skizze der Umgebungen des 
£tscbtha]8 die ersten Anhaltspunkte bei einer Bereitung der südlichen Gebiete 
gab. Die ätuder-Escher uche Karte der Schweiz (iöj3j zog noch die 
ganze Lombardei in ihren Bereich, wihrend fibr die Teaetienieehe nur die 
wenig flbernehdidie Fneha'edie Anfitahme (1844) voriag. 

Die wichtigsten und grossartigsten Aufnahmen aber A^iirden Ton der 
geologischen Reichsau8talt in Wien (seit 1850) begonnen. Die 
Arbeiten der Mitglieder dieses Insfitut« lehrten zuerst die Verbreitung 
identischer und analoger Bildungen durcli da^ gan;ce Alpengebiet} insbesondere 
aueh den innigen Zuaammenhaog switohen nord- und lüdal^en Ablagerungen 
kflonen und f&hrten >u der Uebersengung, daaa nur wenige Sedimmteir» 
formationen einen wesentlichen Antheil am Aufbau der zu beiden Seiten 
der kry^talliiUMohen Centraikerne der Alpen sich hinziehenden (iebirgHzonen 
nehmen. Es MteiJte sich nändieh heraus, dass nicht, wie man früher huuhg 
annahm, mancherlei paläozoische Bildungen in den Alpen eine ungemein 
mielitige Entwiekluug gefunden haben, viefanehr die Entitehung der lehlechthin 
ab Alpenhalk und Alpendolomit beseiehneten Ifaasen weeentHoh nnr in die 
IHas- und Jurazeit falle. 

Während jeduch die jurassischen Ablagerungen in den nutisten Fällen 
einen hinreichenden Versteinerungsniclithum zeigten, um niciu lange über 
ihre ungefähre ätulluug iu der KeiUe der Formationen in Zweifel zu lassen, 
«rwieefloi sich die Kalke und Dolomite der Trias nur lu liäufig fbssilfrei, 
«0 dess das Augenmerk sehr bald auf gewisse weiche merglige Einlagerungen 
cUnelben gerichtet wurde, welche durch ihre organischen Einschlösse sichere 
Anhaltspunkte für die Altersbestimmung abgeben konnten. Eines der berühm- 
testen und am längsten bekannten Vorkommen dieser .\rt sind die Schichten 
Von ät. Cassian und der üeisser-Alpe in iSüdtirol, welche bereits eine 
t>*bidereiohe eigene Litteratur besitzen. Ist ee nun Us auf den heutigen Tag 
nooh nicht gelungen, Ober die Verhältnisse selbst dieser am hftufigsten 
WauchtoiLoealititen ^uu ina Klare au kommen, und für weitere Fotachungen 
>u>ch mancherlei übrig geblieben, so kann es nicht Wunder nelwien, dass 
^dare, weniger betretene Iheüe des Gebiete» noch in weit höherem Maaese 
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feriiereu Arbeiten Uotea. El gilt diet beMnden von dem afldliohen, 
*faiLi8chen Theüe Sfldtirofc, von den Umgebiingen des Etsehthal«, 
^*Th ann und Indicsrien, über die wir kaum mehr tOs Andentnngen 
^ . ESnen Beitüig zur niheron KenatniM dieeer Gegenden in geben, 

*■* dar Zweck dieser Arbeit. 

jj^jjg nur wenige Worte über mauiv üiueräuc huiigeu, uud die Form, 

• H ich die aus denaelbea gewonnenen Eesultate lüer mittheüe, wr«u- 
k Mao ist bekwmtlich Beobeehtimgafeblem nirgends in höherem 
Zde"au.KeBetet, ab in den Alpen, wo die so abweichenden Verhlllnlme 
A d überwältigend maasenhafte dei Erscheinung den nur an autjHeralpme 
S^dunceu GeNVohntcn leirht verwirr«-,,. Irrrhüiner .-ind als.. s<-hr leicht 
Ä M?^ die«flben bleiben über auci,, da nur belteu ein Foracher den Fuss- 
mog on, Vorgängers ho genau folgt, dans er deaaen Beobachtungen 

WroUü-cu Icönnte, «ehr lange bestehen. Die Möglichkeit wenigstens «ner 
«fachen Kontrolle sollte nun abei- meines EraehteoH in allen solchen Arbeiten, 
denen keine geognosrische Karte beigegeben werden kann, dadurch in hin- 
reichendem T'intarig gebeten werde», dasis Lagernng.sverhsiltnisjse uud l'eUe- 
faktenvotk«^""'""'*^^' niöglichat getrennt vuu allen uul" dentjelbeu basirenden 
ächlussfoigerungen angegeben werden. 

So hob ich denn aus denen von mir beeuohten Itokalitäten eine Reihe 
der instruktivsten und leieht zugänglich.sten herau« und besehrieb diese 
miiaiK-i in einem genonderten crsfen Theil meiner Arbeit, um aiic-h einem 
Hüchtig lieisendeu die Uelegeuheit zu geben, sich schnell ein auf eigener 
Anschauung beruhendes Urtheil bilden sn können. Leicht wird man von 
Mori oder Blva am Gardasee den Monte Saldo, von Boveredo aua 
Yolano und Nomi erreichen. Borgu bietet einen geeignoteu Aua^nga- 
punkr fiir ein« l iitorHiicbung des östlich von Trit-iit gelegenen Val Sugana, 
Pieve endlich und Storu liegen unmittelbar an der ludicariuu vun Isord 
nach Sad durchziehenden Hauptstnuse. An allen diesen Ponkton fehlt 
nicht an deutlichen AufschlüsHcn und meist finden sich auch safalreiche 'Ver- 
Hteinerung»-n. Die einigcji Profibu beigi?gcbenen Holzschnitte} haben nur 
den Zweck, die ücbersicht der augeiiDnimeiicii Sehirhtenabtheilunf^fn und 
deren Aufeinanderfolge »u erleichtern, berulien aber nicht auf g. nauen 



Messungen. IMe Aufnahme von Profilen, welche den natürücheu Verhält 
niss. n ganz. e„tN,.,äehen, wäre nur bei Anfertigung einer ■reo.m^.^^.^w^- 
Karte enie loJim nUe Arbeit gewesen, liierzu aber fehlte 



Anfertigung einer geognoatiaohen 

j .. , . " zu aber fehlte mir, gana abseaelian 

von der „otJngeu Zeit, eine in hin.eiebend grossen. Mau.s.tube au« J^^^ 
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In dem zwoiten Thcil meiner Arlieif suchte ich die Profile, soweit 
meine eigenen Beobachtungen und die üi der Litteratur vorgefundenen 
Angaben Mureiehten, nnter euuuider in ZuBunmenhang zu bringen und ein 
Genomtbüd der geognoeiisch«! Beseheffenheit de« «fidUehen TheOei Ton 
Slldtiiol in geben. Während nun über triadinche Ablagerungen der SQdalpen 
schon mancherlei, zum Theil srhr ausfulirlicho Arbeiten vorliegen, sind die 
jurassischen Schichten noch wenig eiiigeh. rid brhandolt worden, so dass fUr 
diese eine kurze, den einzelnen von mir ungenonuuenen Abtheilungen voraua- 
geschidrte historiaehe Einleitung genügte, ^vibrend bei jenen ein tieferes, 
kritiiehet Eingehen nSthig erschien. Nach Yollstftndigkeik habe ich aber 
hier nicht gestrelit. es Würde nur das für den Torliegenden Zweck Wesent- 
liche hervorgeho'ien.') 

In einem dritfen Theil endlich ntellte ich die von mir gefundenen 
Fosflilrestü zusammen und beschrieb eine Anzahl neuer Arten. Schauroth 's 
Yensfehniss derTerstunerungen imHensogtichenHatnralienoabinei mCk>biug 
kam mir leider erst bei Begbn des Druckes tOy so dass ich dasselbe nioht 
mehr in dem Umfang benutzen konnte, als es mir, besonders für die Listen 
der juraHfiseben Versteinerungen, wQnschenswerth gewesen wäre. Zu einem 
Mosen Abdrucken der angcfiihrti'n Namen von zum Theil nicht recht kenntlich 
abgebildeten Bivalven konnte ich mich aber nicht entschlieascn, da ich nur 
sicher Bestimmbares und Kenntliches in diesen ersten Versuch einer vollständi- 
geren Zneammenstellnng der sfldtiroler jurassischen Fauna aufoehmen wollte. 

Auf meiner Reise untorstfltsten mich durch die tUTorkommendste Auf- 
nahme sehr wesentlich die Henmi Catullo und Baron von Zigno in 
Padua. Ctirioni und Stoppnni in Mailand, Hagazzoni in Brescia, 
Pischl inRovcredo, Picbler in Innsbruck, (tanz hi'j^onders aber wurde 
iiieine Arbeit gefördert durch die Herren Professor Oppel und Bergrath 
Clflmbel in Manchen, welche mir mit grösster UberaUtfit aus denen, ihrer 
^^bhut anvertrauten Sammlungen das nSthige Material zur Bestimmung und 
Vergleichung meiner Erfunde, SOWie die elnsdllägige Tiitteratur zur Verfügung 
ateUted. Alien diesen Uerren sage ich meinen Terbindlichsten DsnL 

^\ Aii-fnhrlirhi' T.itti'nitiiran»;"^«'" "ber die SUdstpsa flodet aUW Mi 
Stoppani, titudii geologici etc. Mailand löä?. 

Bauer, ErllateraBgen tn einer ^^olotn^fllieii VebeMiehtakarte der Lonbsrdei. 

Jiihrb. geol. Roirhsan^t. IV. IS.iS p. i l.i. 
ftichthofen, Oeogn. Beschr. der Umjtepend von Predauo etc. ItiGO. 
Benoner, Bibliografie delle provincio Venete. 

S'-hr dankeniwerth«; UnternehinunfeD lind anoli die gedraokteo, im Bsehhaadel beflnd- 

^'efcen B)bliothek§katalo);o, ^c» br-onders 

'"^oi, Katalog der Bibliothek des lu ic HnAsäieriUiencabijiets in Wien. Wien 1ÖG4. 
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Beschrabnng der Kroflle. 

X>AS Monte öaldo - Grebii-jf e- 

Zwiaehen d«m h^go ^> Gar«*« «nd dem Etsohthal, gegen Norden 
durob den tiefen Binschnitt des Lago di Loppio vom Zuge des Orto 
d*Abram getrennt, erhebt xich das iMonte Ualdo Oobirgo, dessen im 
Venetiaiiischen gelegener Cij'fel eine Höhe von 7ÜU0' erreicht. Die Lage 
desselben unmittelbar «" ^ler belebtesten Verkehrsstrasse von Deutschland 
nach Italien und die Nähe eines der besuehtosten Seen der SOdalpen machten 
dasselbe mm bänfigen Zielpunkt der Ausflfige Embeimiecher und Fremdw. 
Wohl wenige Beisende, die Kiva oder Roveredo berührten, haben es 
iinterlafHen, wenigstens die ersten Oebirgsstufen zu erklimmen, und wie dem 
Touristen durch umfassende Aussicht und eine mannigfach wechselnde lleihe 
lieblii her Bilder, so ist dem Forscher durch reiche Ausbeute an Versteinere 
ungen die HOhe des Ersteigens retoblieb belohnt worden. Um so anffallender 
ist es, dass uns ausser flüchtigen Notisen und ein^n kleineren Arbeiten 
keine genaueren Beschreibungen dieser interessanten Gebirgspartie vorliegen, 
die wegen ihres verhältnissmässig einfachen Aufbaues und der klaren Auf- 
einanderfolge der Schichten den SchlOssel zum Verständniss einer ganzen 
Hsihe sfidalpiner Bildungen bietet. loh beschreibe im Folgenden a^i Profile 
dieses Gebirges, eins vom njirdlioben, eins vom sOdlioben Abhänge. 

L Die Gegend «wischen Mori, Chizzola und dem Altisaiino 

di Nage. 





^ B*«* mlerluilb Chizzol*. b. HöJ.o nördlich von Crosano. c Thiü Ob« 
1 Orauo ir.ii,r!r"''tr ^' """^ »«-entoDico. e. Alpen am Monte Tfgo. 

Lt::: VS^'^J-- 2. Bc^irU.n der m,ncl,nnrna f>n.^,nta ,.nd der Pol- 
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Oerittoh von dM Oeh&ngen dat Monte Nago, oberhalb St Giaoomo, 
das man von Brentonieo in einer Stunde errdebt, enlaprutgt die Sern ei 

ein kleines -(^ebifgawasser, das sich bei Chizzola in die Etaeh ei^esst, 
und so, indem es mit dorn östlichen Abfluss des Lago di Loppio eine 
gleiche Richtung einhält, einen parallolepipedisohon Theil des Monte Baldo- 
Gebirges abschneidet. Mit diesem zwischen Sorne, Etsch, Aböuss des 
Lago di Loppio und dem höchsten Kamme gelegenen Terrain-Abschnitt') 
beaehllligen vir uns snnioliat. Eine Anaicht deaselben, wie er neh aua den 
Gilten swiaohen Mori nnd der Etsch daiateltt, gibt die Skutze auf T. L 
Dietdbe dflrfte das YerKtündniss der Profilbeschreibimg und die erste Orien- 
tirung beim Besuche der Lokalität nicht unwesentlich erleichtern. Die 
Schichten fallen vom Beschauer nach rechts, die Köpfe derselben in steilen 
Abstürzen liegen links, so dass sich ein vollkummeues natürliches Profil von 
wunderbarer Begdmässigkcit darbietet. Beehta b^;renst die Anaaickt der 
hSohate Qebirgalcanun mit dem Altiaaimo di Nago (A), linke hinten im 
Etschthale die kühnen Spitzen der an der venetianischen Grenze gelegenen 
Monti Lensini (B). Die zwisohenliofrenden Punkte situ! dur<h Zahlen 
und Buchstahen bezeichnet und werden beim Vergleich mit einer Karte') 
ein schnelles Zurechtfinden möglich machen. 

Schlägt man von RoToredo die Hauptatraaae nach Heroo ein und 
wendet neh von diesem Orte weatiich g^n die Etadh, so trifft man bei 
Ponte di Tierno (der linken Eeke der Skizze auf T. I.) den nordöstlieh- 
sten AuKli'iufor des Honte Baldo-Oebirjjes. «inniiltelbar in die F-tsch tibfallend. 
Einige Steinbrüche, sthnn von Weitem durch ihre lebhaft rothe F^ärbung 
von der dahinter stehenden grauen Wand sich deutlich uuteri»cheidend, 
liegen an der taneratett fon der Brflcke berührten Spitze. Betraehtet nm 
ana einiger Entfernung diese Torderste Gebirgsmassef so bemerkt man an 
dem sehr deutlich zu beobachtenden Einfallen, dass sie, obgleich die dahinter 
stehende fn"»"»' ^Vand unmittelbar berührend, doch mit derselben nicht in 
ursprünglichem Zusammenhanpe steht. Man bat es offenbar mit einer ge- 
waltigen, bei der Hebung des ganzen Gebirges entweder liegen gebliebenen, 
oder später hembgebrochenen Hasse zu thun. 

') Vergleiche die Abhandlangen tob Studer in Leonh. Zoit^rhr für Miiurn! l^3ft 
p. 2&0t Oppel in Zcitschr. d. d«tttielL g«olog. OeaeUsob. 1863 und £miiirich in dcbaubacb 
dsotsohe Alp«n lY. p. .H04. 

*) Sie geog n oBtlsehe Kwie des Monteiibtisoheii Yerdna, lonibmok, FerdisHideaB 
18&1 1 ^to\7. manfhcr, rur Zeit ihrer PuMikatto» ni' lit zn verni'-'iilondor Fehler, auoh 
jetst noch «ehr ichfttzeiuwerth; für das topographiiche Detail ist die Qeneralatabülcarte 
■BMitbslirildi. 
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. A,r kleinen Steinbrild» rtdrt «b toft, «»fl» 

aem ersten Her k e n ^ .pKttenger, kry- 

^flrSer, auch |L mächtigen Bänken an. S*««;^^»^ 



oestein. nur »«''-vJjS^^ die ich mit U«.« 

Auflserdem fand »c» u ii AHniirlieder von FmmanmM 

Heim Tcrwittem tre*«« uberall die StielgHeae 

,pec. ind. hervor das GeMrge hin gelegenen Stein- 

in dem zweiton, gr8«OTen, gegen U!"^^^ denselben l'etre- 

bruche findet m«. im Liegenden noch da«elbe O^^^^^^^^^ Ka«endccke, 
Höher ob«, aber in der <>be" cn Sc^-M- ^nt ^^^^^^^^^^^^^^ 

die »MUi «m besten von oben her erreicht nnnmt ^^^^^j^^^^elagerte, 

InkTothe Färbung an, gegen diu ^-1"™' ""^^f liTSch^^ 

irangarüg in die Umgebung sich Tensweigende Nester »^»J^ 

weXn VMBm bestehen beinahe •««ohKes.Kch aus Schalen von 

Fwidonom/a alinna Gras. ...tucn Gestein und ver- 

aur einzeln finden sich Posid^nomyeii auch ""^^"'"-"jr^ 

«Awinden in grösserer Entfernung von diesen Nestern 

Theils zwischen denselben, tfaeUs im rothen Oeatem, veremneit, aoor 

fiberall finden sieh 

Terebrattäa cumiconcha Opp. 

Terehratida Gcfwu Opp. 

EhunchoiieUa Brentoniaca Opp. , ^ . i^ij^t 

Nnr7«rv»roMa6l^ erseheint steUenweise mehr angeh&uft und bUdet 
ein wahres Braohiopodeneonglomerat. 



') Siehe den paiaontologisrhen TheiJ, weloher die Be«ohr«ibuiig dieser und der weiter- 
bin «Dgefahrten neuen Arten enthAJt. 
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Enoriniten erscheinen ebenso häufig wie in der tieferen Abtheilung 
md lnld«n dntn xmitaii Horiiont, den i«h in Q«geaMte m iim mit 
Bkffiuikemßa b&tAaia «aflietendeii, tls oberen Enoriniten -Horisont 
beieichne. 

Da die beiden (toatcinsgnippon sehr flilmiihlig in einander übergehen, 
Miüst sieh eine (rrcnzo zwisrhcm beiden nicht scharf angeben und eine 
Schätzung der Mächtigkeit gibt nur sehr annähernd richtige Werthe. Et 
mfigOD die Sohieliten der JMyidboneKa bOobata Iiier 100' luibeii, wHuread 
die Poiidonomyen-Geeteine kaum 20' erreiehen. 

Geht man auf dem Raaen, der die uberstc Schicht des Poaidonomyen- 
Gcsteines bedeckt, gegen da.s Gebirge hin, so trifft man auf die bereits 
erwähnte graue Wand. (Jegen Süden verschwinden die rothen Kalke bald 
und die grauen Schichten in regelmässiger Folge lassen »ich bis hinab auf 
den Spiegd der Etsoh yerfolgenf «ind aber gerade Mar wegen Steilh^t dea 
Uftn beinabe gans unsuglnglicb. Von dem aeharf in den Fhua liinein- 
tretendea kleinen Torgebirge. welcheH den höohaten Punkt der Strasse von 
Tierno nach Chizzola bildet, Iiis hinauf zur frstm rtcbirgsstufc, lassen 
sich hunderte, petrogi-aphisch sehr verschieden ausgchildete, ein bi» mehrere 
Fuss mächtige, graue Bänke unterscheiden. Jude derselben hat ihr eigen- 
fbflmliobea Anaeben auf dem frischen GtoateinalNruebe, die mefafeen ftbren 
auoh Teraeliiedene PetrelldctenT docb nur ebzdne von guter Erbaltnng. 
Immer aber wird man innerbalb Tirols die etnaelnen Bidce leiebt wieder 
erkennen. 

Da diese grauen Kalke die tiefsten in dem vorliegenden Profil zu 
beobachtenden Schichten sind, beginne ich mit der Beschreibung derselben 
imd verfolge die flberlagernden Gomplexe in einer auf der Etsoh reobt- 
winUig stebenden Bicbtung, in deren Yerbiuf wir aucb die bereits bescbrie- 
benen Crinoiden-Horisonte in ilirer normalen SteUung wiedeifinden 
werden. 

1. L iimittelbar neben der Strass«-. «n jenem beieits genannten höchsten 
Punkte, liegt eine etwa« weiche, schiefernde Sohirhi. auf den Sclachttluchen 
ganz bedeckt mit Posidonomya-artigen Abdrücken und seegrasäbnlidien 
Pflniisenreaten. Dieselbe trftgt den CSbarakter einer aus UferscUamm ge- 
bildeten Ablagerung. Etwas bober binaof seiehnen sich mehrere Schichten 
dnrch dicke Wülste krystallinischen Kalkspaths aus, die beim Verwittern 
aus der dichten Kalkmaase heraustreten und dem (Gestein ein eigenthüm- 
liches und sehr bezeichnendes, runzeliges Aussehen geben. Andere Bänke 
besteben ganz aus dichten, splitterigen, theils dunklen, theils hellgrauen 
Kalkow, noeh andaie, besonders die gegen Oben liegenden, sbd auagaimdmet 
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1 i.JU«Mr WeUe. Bntmte Hegen «m««l»eD 

Ü^^ -»;» K<*.""' «r»*l'^S^T"to o,,,., „„er in ™er dichten 
„ä d»nn pfleg' ^ '"die tTmriMe kus-li^cr Concretiown mit 

^*k„,^aueo ""'■7'" ""u Taren ur,prü,rglich runde KOgdA- 

^£-:;::.";,,.t,r'd:a l «.ah» «- 

A^aen imprägnirt wurde. Pc-trefakfc hier und da h. raus und 

Tn-eliri'l"'" limbriacformis bi liaiir. 

"':'BeSr'Z^«Äl«»- Id. mhre hier »nd in den 
A,.,». rde,» ^HTr b«eiohn«.d.tc„ Arten tn, «iil.rend 

Ablh«ilnngen nBlhig, » d.. der Namo Schichte, der Terebr.tu 

b,i. d»n ««er " I«p.wn ..in wnd „«„ uei„e« Voiw 

ö fiflipn wir nun ziiriiok nat i» n»'"" '»iicua j,eiiti.Mii 
.ebirt^n' kU-n.n. vo.. .U. 8tr«s.o d.u .teile« Ab**<.g hinauf, um unae« 
ptfiUrni" weiter zu verfolgen. Man trifft über allen den verncluedenen 
V£iZn der g««.«n Kalb,, von denen einige oben näher besolu-.oben 
^en oben aVerste,. ,W,sseren Ab... he,l.. gel... kryst.l nusche (.e^ 
rteilie die sieh allmiililis,' aus den grauen entwickeln, denen uhnheh, welche 
bei Ponte di Tierno im ersten Steinbruche anstehen. Steigt man das 
e«en Westen unter etwa 15» einfallende Gtohängo des nächst vorUegenden 
^inen» paraUel mit der Etsch verlaufenden, TToebtbälehen hinab, so findet 
man beim Anseblagcn der -sviilsfig verwitterten Bänke in der Tbat Eneri- 
niten und die ver.srhiedenen K Ii y n e lio u e 1 1 e u. Etwas höher hinauf nach 
Süden, wo in dieser Gegend das einzige bewohnte Haus steht, von dem dn 
betretener Pfad naoh Tierno llihrt, finden sich dann auch 



Digitized by Google 



11 



3. die Schichten mit 

TerdtnhUa cmvieomAa 
und du oben Snoriniten-Bank. Aneh •animelte toh hier sehöne Exem- 
plare einer Terebratida cf. petomüu^ TOS der kdi jedoch nicht sicher bin, ob 

sie den Soliichten mit Trichrotula ntnkovcha odor denen mit RhtftvhovcJln 
bilohnta angehört. Noch mehr gegen das 'i'hal der Sorne hin. an einem der 
aus den Moiafeldern de« südlichen Theiles des beschriebenen Thale» nach 
Groaano führenden Wege, sind diese Schichten von eigenthflnüich dunkler, 
gnmhranner Farbe, doch ebenso krjrstalKnisob and reich an Eneriniten- 
8tielgliedern. Nicht srltcn fintb-n sich hier einzebie zerstreute Fischzähne 
(ans der Faniibe der 1' v cn o d o n t t-n). Man kann den ganzeii in Hode 
stehenden Coniplex, dcsstMi Mä« liti^rkcit .')()' betniiri'n mag. im Streichen ver- 
folgen vun dem Surne-Tliul an, l)iM hinüber au deu Abhang gegen die 
Erweiterung des Etschthalee iwischen Mori und Roveredo, immer den 
Chund des ThSIchens und stellenweise auch dessen westliches Geh&nge 
bildend. An dem nTirdlichsten Ende (S. 1 der Ansicht auf Taf. I) mögen 
die Schichten, \Yi lche wir bei Ponte Tierno kennen lernten, sich einst 
angeschlos-sen haben. 

4. Auf diese Schichten folgen, in einzelnen Kuppen aus den Maisfeldern 
und Webgftrten heransnigend am Fusse des nftchsten Bfickens sehr sehAne 
rothe Kalke, von hellerer und dunkler rother Färbung. Theils homogen, 
theils von weissen Kalkspathscbnüren durchsetzt und gefleckt, bilden die- 
selben die verschiedenartigsten Marmorartfii. Kitie häufige und stdir eigen- 
fhiimliche (tcsteins-Yariftitt . die btsoiubns in höheren Lagen sich einstellt, 
verdient eine besondere Auszeichnung, da sie eine sehr vullkummen plattige 
Absonderung mit rieb twingt und als gesuchtes Baumaterial im Lande weit 
▼erbrütet ist Das C(estein besteht nämlich aus lauter rundlichen Knollen, 
bis an mehreren Zidlen Grosse, die meist von etwas anders nüancirter Pär- 
bnng als die verkittende Masse, dem fiestein ein buntes Aussehet! verleihen. 
Die einzelnen Knollen sind zwar von einer bi'sonderen grünlichen .Masse 
umgeben, dennoch aber mit dem Muttergestein so fest verwachsen, dass 
sie beim ZeneUagen eher springen, als sich herauslSsen. Das Gestein in 
dieeer Ausbildung pflegt in deutliche Bänke von 1 bis mehr Zoll Dicke 
gesondert zu sein, deren Oberfläche durch die hervorragende Knollen ein 
höckeriges Aussehen erhält. Eine dünne, glänzende Haut einer thonigen, 
eisenreichen Masse trennt dieselben und int Ursache der leichten Spaltbar- 
keit. Diese Platten gestatten die verschiedenartigste Anwendung; die ganz 
dünnen eignen sich sogar zum Dachdecken, so dass man in Gegenden, wo 
aadevea Banmatotial fehlt, wie besonders obra auf dem Gebuge, game 
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Ammofüies ptychoicus Qu. 

■itimiioitifff FöloMMmt Opp. 
Terebratula diphtfa CoL ap. 

Terebratitla triquetra Park. 

Ich bezeichne foitiiii die untere Abtheihing dieaer rothen Kalke (4) 
ab Schichten Ammotntes acantiücus, die ubereu (5) als Schichten mit Tere- 
Watiia tUphya. Entere mögen, hier 30', letztere 50' Mächtigkeit haben. 

Die Sohiditen mit TenbmMa d^fkjfa werden nedi oben »llmihlif 
heller, das Gestein beginnt unToUkommen mnaohelig zu breehrä und als 
Gigeuthümlichkeit zeigt aich mitten zwischen zwei Schichtungsflächen parellel 
mit donsL'lben im Uiierbnioh eine zackigo, grünlichi' Naht; die obere und 
untere Hälfte einer i'latte sind nämUch durch eine, mit hervorragenden 
Zacken versehene Ebene, welche von einem grünlichen Häutchen bedeckt 
iat, in «inander ge^edwt Die Encheinung iat eine webt anffaUende und 
eine Erklärung derselben läset aoh vor der Hand weU nieht geben. Die 
Knollen verschwinden gänzlich, und et breeben nie mehr grosse PUtten, das 
(iestein ist immer nn'hr oder weniger kurzklüftig. Anmionitcs ptychoictu, 
ituwie beäouders leraOratula dipkya halten aber an bis zur nächsten 
Schichtenreihe. 

6; Gans allmghKg entwiekdt och dieee nua den eben beeebiiebenen 
Qeeteinen, ao daas petrographiach die Grenae aieb sehr aohwer featateUen 

lieat. I'aläontoldgisch ist dienelbe wohl hiineichend scharf, doch »ind Fos- 
siJion li iiltT >flir st lttMi. Dif Si hiclitcn werden immer dünner, ducli nie 
»ciiieterig, das (jestcin /l igt sein- iiu>j<r/,»'i( lirieten. Hachmuscheligeii Bruch 
und auf deutielbea eiueu matten üianz, nie jenen krjtttalliuiächeu Sclümmer, 
den die Kalke mit TtnIbraMa diphffa stets haben. In der Katar ist daa 
Brkennen dieser Gesteine noch durch den Umstand erleichtert, daas die- 
aelben ungemein kur/klüftig und zum Zerfallen in parallelepipedische Brocken 
geneigt sind, daher stets kleinere mit fJeHtein - Si liiüt bedeckte Abhänge 
bildi'n, nie .iIkt mit klotzig vriwittertt-n , ni»'hisaekattif,'i ti Ma>N. ii stellen 
bleiben, wie da» weuigHten» die Hauptma^eie der Diph) akai ke gerne thut. 
Feuerstein, meirt von grauer Fftrbung, seltener von rother, vie vorher, 
findet aich häufig. Mitunter ist das ganze Gestein kieeelig und nur atellen- 
weiae finden nich grö.ssere. reine AuHächeidungen, die dann ganz allmfihlig 
in das umgebende (Gestein veiHiessen. Im Ali^'iMiieiiicii scheint es, ala ob 
in allen die»en Uesteiiieii die Kies4'hna.sse ein Düiinerwordeii der Schichten 
bedingte. ALi bezeichnend kann noch der helle Klang beim Zerächlageu 
angeführt werden. Je reiner Julkjg die Masse, desto heller der Klaqg und 
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sich lose im AckerlanU und die Landleute nt nnon sie wegen ihrer Aehnlich- 
keit mit kkinen Münzen daiu wühl suldi. (Prato dei soldi bei Breotonioo.) 

Diete Sehiditeii bilden dem Bfleken und aatliohen Ab&U des tod Tierno 
henubiehenden Thalea und nehmen oben am Anfiug desselben auch das 
Plateau ein, auf dem Crn^ano shdit. Man sieht dicht «n dem Kirchhofe 
dieses Dorffs einen Steinhrudi in diMnst'lbi-n fiöfFnet. 

Schlägt man den Weg von Crosam» direkt nach Brentoniou itin, ao 
bleibt man auf diesen Schichten bis gegen U«Mt kleinen Abhang hm, der 
unmittelbar an den ersten Hineem ansteigt Einselne kleine Kuppen ragen 
an mehreren Funkten aus den Mamlbeerpflansungen heraus. Beim Hinab- 
achreiten auf <li'n N'ummuliten-Schichten nach dem Tieferen des Thäl- 
ohens oberhalb Tierno trifft man j>h')t/,lich auf Kusalt'), der das ganze 
Thal einnimmt und mir Ausnahme der gegen l ierno gelegenen Seite, wü 
er sich unter die Alluviuueu den Etächthaiea äeukt, vuu ^ummuliteu- 
Schiohten flbcrlagert wird. Da derselbe zur Yerwitterung sehr neigt, hat 
er einen fruchtbaren Ackerboden geliefert und das mit prachtvollen Kastanien- 
biumen und üppigen Weingärten bedeckte Thal biet«>t einen angenehmen 
Ck>ntraät mit den öden, kahlen Flüchen der Kalkbänke, die auf der öntlichea 
Seite empurstarren und das Sonnenhc lit mit uiiertniglichem Glänze zurück- 
werfen. Die Dörfer Besaguu und Tieruu stehen theilweise auf diesem 
Basalt und beim Anlegen der Strasse zwischen diesoi beiden Orten fand 
man in demselben schöne Druaen von Zeolith. Auch Grflnerde findet sich 
in einzelnen, kleinen rundlichen l u tiiieen; in hinreichender Menge jedoch, 
um die technisehe Gewinnung zu lohnen, tritft man dieselbe err<t höher gegen 
da» Gehänge der bereit« auf veaetiaaischem Uebiete liegenden Monte Baldo- 
Spitzen. 

Am westlichen Abhänge des Thals, am Fussweg, der aus demselben 
Usch Besagno hinanffuhrt, kann man die Auflagerung der Mummnliten- 

Schichten auf dem Basalt sehr schön beobachten. An der Grenze beider 
Gesteine findet sich eine mehrere Fuss mächtige Bank von bräunlichem, 
zerreiblichein (»russ, wohl ein beim Kmpor>teii^(*ri th-.» Basalts gebildetes 
■ELeibung»produkt, zum 'Theil aber auch gebildet durch das au der Grenze 
beider Gesteine herausrieselnde Wasser. Der grosse Togelheerd bei Be- 
•ftgno steht bereits auf Nummuliten-Qestein und dasselbe Uust sich von 
hier am oberen Rand des Thaies entlang bis auf die andere Seite verfolgwi, 
wir es bereits früher fenden. 

') Ich bedif-nc rnu )i ■{>■- An liruoks B«>alt, obne mich fQr die wiridich baialtüehe 
^•tur dieiea und uinlorer dunkel j;>'färbt4T , jüiigf'r»T Eru))tiv)Lft'-t('iii<' SQdtifoU MI WT« 
^^^'S^B' Ks feUeu über dieselben uuvh geunue cUbiui:cbe L'ut«!r«uchuag<;a. 
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Ueber dea Posidonomyen Qesteiaea liegen in regelmüaaiger Schichtung, 
Uer nendidi horisonta], etwas iBrdlitlMr aber gegen Wfltfeen ebfaDond, ^ 
Aamioiiiten-Kalke. loh nmmdte u denMlben unmittelbar an der StraiM 

Sphenodus cf. hngidens Agoss. 
/ Belemmtes cf. sentisulcattts Münat. 

Ammonites acanthiois Opp. 
Ämmomtes Uhlandi Opp. 
A mm o mtu eompnu Opp. 
Jmimomt» JBl^paitaMt« d'Orb. 
Ammonites polyoJms n. ap. 
Ammotiiies cf. Kudemntschi Hau. 
Die Mächtigkeit dieser Schichten betragt hii r etwa 15'. Sie werden übcr- 
lageit vun den Schichten mit AmmoniUs ptychoicus, wie man etwas weiter 
Unab gegen Oastione, wo die SobiebteD des Jmmmtt» emHthicM den 
Abbang recbte Tom Wege in seinem obraen Theüe büdeii, wAbrend die 
Sebiohton mit Ammmitea jptffekoieiiB am Wege und Uiiks von denselben 
anstehen, beobachten kann. 

Die Basis dea Hügels, auf di m Castell Brentonion steht, bildet aus- 
gezeichneter Bian CO ne, in w elchem ich im Feuerstein einen unbestimm huren 
Ammoniten-Abdmek fand. Die Soagliaf unmittenmr anter der Raine, 
ist tiieih retii, theib weissHch gefihrbt ond fObrt 
Stenonia tuberctäata Des. 
Oleich hinter dem Casfell steht eine kleine Sdiolle Nummuliten- 
Oestein an. Dieselbe ruht auf Basalt, welcher den kleinen Hüg( 1 mit dem 
Yogelheerde bildet und sich vun hier in einem dem vorliin beschriebenen 
ihnlieben, ab«r kleineren Thale nacb Oestione hinabsieht Einzelne Kappen 
Nummnliten-Gestein^Sf grauer Kalke und DIphya-KaUce sbd auf dem 
ganzen Plateau serstreut, welches sich bi.s an den letzten steilen Absturs 
des Monte-Nago erstreckt. Man trifft dieselben in unregelmässif^er Lage- 
rung wiederholt zu beiden Seiten des Wotres, der von Brentonico in zwei 
Stunden direkt nach den Alphütten des Monte Nago hinaufifülirt. Ueberall 
liegen dieselben auf Basalt, welcher hier einen grossen Flüebenrainh ein- 
nimmt. Bei St Giaeomo, wo der Basalt Tersehwindet, treten 4ie Sobiehteii 
wieder in Zusammenhang auf, und besonders die Seaglia hat sfldlicb vom 
Sorne-Ursprung eine gro8.sc Verbreitung. 

Steigen wir nun endlich den letzten Abhang des (Jcbirges hinauf, so 
treATon wir wiederum unsere grauen Kalke mit den Brach iopudeu und 
Bivalven. Sie sind hier wohl kaum unter 1500' mächtig und bilden die 
Hauptmasse des Gebirge»^ denen die jQngeren Schiebten, einer Decke ver- 
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Schicht bis zum nächsten steilen Absturz hinschreitet. Auf der Strecke von 
Brentonicü bis an den Fuss dos Monte Nago hat der Basalt eine gewisse 
Unregelmässigkeit hervorgebracht, indem er sich in bedeutender Breite 
swkehen dk sedimentairen Sclüchten zwischenlagerte. Im Allgemeinen 
bkilrt aber dar ao regelmässige Aufbau des gamen Gebirges immerhin er- 
kennbar. 

Stellen wir die beobachtetMi Sebichten nochnuda snaammen, wo haben 

wir von oben nach unten 

1) Nummuliten-Kalke ungef. Mächtigkeit 150' 

2) ScagKa ^ ^ 100' 

80* 
SO* 
20' 
50' 

100' 
l&OO' 



«) 

4) Diphya-Kalke ......... * 

5^ Schichten des Ammonites OMMiAiaM 



6J Kalke mit Terebratula curvitoncha . , 

7) Schichten mit lihynchoneUa bilohata , 

8) graue Kalke mit Terebratula ßmbria , 

Bieee Angaben aind jedodi aehr approzimatiT und kftinan anoh niekt 
ab allgenMina Iftithtigkeit für gana SOdCirol gelten. 

IL Die Gegend swischen Garda vnd Torri am Garda-See. 

Naefadem wir einen Einblick in die Yerhültuijwe am JSord-Eude des 
Monte Balde gewonnen haben, wenden wir uns an sein sQdliches Gehänge 
und darchwandem, Yal Lagorina bei der ESsenbahnstation Geraino 

Terlassend, das Plateau, welches dieses Thal vom Garda-See trennt 

Da, wo Cerainn gegenüber, hinter den letzten Häusern an der Fähre, 
die^ Strasse nach Cuprinu den Berg hinaufführt, füllt zunächst rechts eine 
ateile UTand in die Augen, die aus mächtigen Bänken blaugraucu Kalkes 
gebildet wird, weldie auf den Yerwitteran^fliohen die Durchschnitte einer 
Menge Versteinerungen seigen, die jedoch unbestimmbar sind. Bemerkens- 
Werth ist vielleicht nur eine Rhynchonella. Lagerung und oolithiaehe 
Geste insheschaffenheit sprechen dafür, dass wir es hier mit einem Theil 
unserer grauen Kalke /u thun haben. Die Strasse führt weiter liin durch 
coltivirtes Land und es ist kein anstehendes Gestein zu bemerken. Verlässt 
man aber die HanptBicaase und wendet sich, nachdem man die Höhe erstie- 
gen hat, rechts nach dem Bfioken hin, welcher den nördlichsten Theil der 
Hochebene gegen das Etscbthal begrenzt, so fallen schon von Weitem eme 
Reihe in rothem (restein liegende Steinbrüche in die Augen. Man sammelt 
in denselben zahlreiche Fossilien aus dem Diphya-Kalke, so 

2* 
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durch Localsammler bei gehöriger Mnase schöne Sachen zu Tage gefordert 
werden; allein solche fehlen fi^änzlich und der flüchtig Kei.sende muss sich 
mit dem Wenigen, Selh.stgefundeneii begnügen. Eine grosse Ausbeute an 
sehr irotil erhaltenen Ammoniten gewähren die näclist folgenden Steinbrüche, 
IwMnden der hinter dem eioselneii in einer Bauragruppo yersteolct liegenden 
Hanse. Das Gtstein ist derselbe Oolith wie bei Yigilio, aber devtlieh 
geschichtet, mit gegen den See gerichteten Einöllen. Die Versteinerungen 
sind nicht ploichm.issi-j vertheilt, sondern an einzelnen Punkten angehäuft, 
80 das» man oft an einer Stelle eine grosse Menge trifft, während nur wenige 
Schritte davon entfernt nicht eine einzige zu Huden ist. Besonders horvor- 
nheben sind: , 

Jmmottites Mtmihisonae Sow. 

Ainmonites scissus n. sp. 

Atmuotiitfs ophioiicm n. sp. 

Atntnouüti) juUax n. h p. 

Ammonites gonionotus n. sp. 
AuBBerdon gefaltete Rhynchonellen, Belemniten, Oastro- 
poden-Keme und ein Hinnites. 

2. Die Oolithe halten noch einige Zeit am Ufer an, bis i twa halbwegs 
von St. Vigilio nach Torri im Hangenden ein Wechsel tintritt. (Jerade 
du, wo recht« aus dem Felsen unmittelbar an der Strasse eine starke Quelle 
herausspringt, besteht der gan/.c Ablumg aus der Luniachulle mit PosidO" 
«omya (dpina, Einselne Brachiopoden- und Aminoniten-Fragmente 
finden noh iwisdiMi eingebaektB. 

3. Wenige Scliritte weiter triflit man in einem kleinen Steinbruch in 
grosser Menge Ammouites acwilhiciis und Ämmonites üldandi und etwas ' 
höher am IJergi' hinter dem kleinen Olivenhaine, dicht vor Torri; 

4. Tcrt'bnitnla diphya und Ammoniks })tijchoii us, al.**o gauz dieselbe 
Anfeinanderfulge der Schichten und Yersteinerungen , wie schon wiederholt 
fraher, und mit demselben Einfallen gegen Westen gegen den See hin. 
Vergl 'ichen wir die hier beobachteten Verhältnisse mit denen bd Pazzone, 
so tii.'len wir in der grossen Analogie derselben wiedenun einen Reweis 
der nonlsüdlich sfreicheiuim Yerwei fiiugsspalten, welche das Monte Baldo- 
Gebirgc durchsetzen. Autfallend und interessant jedoch ist das Auftreten 
einer Gephalopoden Fauna in ScMchten, die mit den grauen Kalken eine 
Reiche bathrologische Stellung zu haben sdheinen. 
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Skjfnchoneüa Brentoniaca Opp. 
Ettttmumm tp^ ind. 
PMtocrNMtf tpee. ind. 

Das Oestein enthält ^tollenwcise sehr viel Brauneisenatalii, der in Ge- 
Btalt ninder Körner, dem Bi)lim^rz ähnlich , in demselben angehäuft iat. 
Ganze !N't>»ter de!«t»elben, mit l'ycQudunteu-Zähüen untermengt, verdrängam 
zuweilen das Geatein gän/licii. 

2. Etwas höher am Berge, wo einige kleine Steinbrflohe erMhet sind, 
treten in hellerem Geetdn Belemniten und Ammoniten auC Es komite 
bestimmt werdmi: 

Anmomtes acatithitKs (Jpp. . 

Ämmonites cuin2Ji>tis <-)pp. 

Aftu/wütes UMatidi Opp. 
Den oberen Ammoniten-Hoiisont mit AmmonUes ptjf^aieM tuiä ich 
nicht mit GSoherheit auf, doch scheinen weisse Kalke mit Belemniten 
«ehr reich an Feuerstein, welche in einer kleinen Scholle hinter der Kirche 
liegen, demseIlK<n anzugehören. Von Anunoniten-Kalken wird der Kamm 
gebildet, der gegen du8 Etschthal hin da« erste einer ganzen Keihe klei- 
ner Aufbruchsthäler begrenzt, die in paralleler Anordnung von .Nord nach 
gfid in das Gebirge einsolmmden. Beim Hinabsteigen nadi dem Thtlehen 
trifft man dann unter den Ammoniten-Kalken die Schichten mit TenbraMa 
curviamdM^ die Fortsetzung der bei der Kirche beobachteten. Dieselben 
bilden am ganzen Oehänge hin einerseits hin Lisaanella, andererseits bis 
ßoveredo die Liiterlage der Amnionitonkalke. 

3. Unter den Schichten der TereUratula curvicotidM folgen, wie wir das 
bd Tierno sahen, bunte, zum Theil anfhUend gelbe Kalke mit BkjfHcho- 
neffo bSohata und dem unteren Eneriniten-Horbont. Sie sind besonders 
achfti /II iK' diachten oberhalb Lizzanella gegen Roveredo hin, wo sie 
zeitweise gebrochen und zu mancherlei architectonisrhen Zwecken verarbeitet 
werden. Sic enthalten in grosser Menge, aber leider in unbestimmbaren 
Bruchstücken, Seeigel-Iieste. 

4. Anfwirta in dem kleinen ThAlohen, wo sich ein alter Sehiessstaad 
befindet, «rfcomt man sogleich die grauen Kalke wieder, die hier in dersel- 
bcn petographischen Mannigfaltigkeit anstehen, wie am Monte Balde. 
Sie bilden die Hauptmasse des Monte Zara und lassen sich bis him"iber 
an den oberen Theil des Gehänges von Val Arsa bei Alba red o verfolgen. 
£inzelne, zwischen eingelagerte, weichere Schichten widerstanden dem £in- 
floM dnr Athmosphlrüien weniger gut und ihre Auflösung wurde bei der 
«teilen Sehiditeostellnng gegen das Etschthal die Unaohe des HerabetOxieiM 
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fbflterer überlagernder Sohieliieii. Ba entstand so 
des gW'P" ^''^^^^^ZJ der daa Etsclithal Iiis an die gegenüberliegenden 

.^„er f"rr^'^^^^'\^!'^tlir'„na »l''«^'^" Trüminor ah Lavini di Marco »eit 
(?ebirg«Hbliä»ge bededt» u ^^^^^ ^^.^^ ^^^^ ^^^^ ^.^ 

pantes Z«»*«», aietHc-her-Moriiie «1 tlnm hat, darenf W noeli 

Bergstof«, nicW J»»* .«'^ . hiagewiertJn werden.«) 

^Uhst von Mojs.BO ^ ^^^^ ^ ^ 

^„f der «"'^«••^"f^'li^v ^gon Albaredo. 
den Köpfen <^«r,?t^^^,r^,r.fhalb de« Orf« bemerkt man in den steU 

5. Ein zienüiehee BW«^ Wassorrisscn •■in.,, auffallenden Gesteina. 
nach Vel Ar.» W»f '»^^.'^^^^^^^^ ^ die SteUe der wcUge^^bich- 

^ten ««^"^^^^"^^^.„7^: „^'^ier roeenrothe, dmrige Dolomite nut weni- 

„.asHige. we..s. und gr , 
sen Versteinerungen. « »■« 

^fT^(?l!le''rl7o''dcn- und Acephalen-Keme. Geht »«Mi 
.owie "^den Wog nach Reyerede «»ück, sondern folgt 

nicht über ^^^^^ ^ J len«, d«in von dea l'upier.nühlen an 
anfangs dem J^uwwtg" ' ,.h. n beschriebone 

der «chönca K«B.«r««e, «» »»" Kalke, 

Profil noch einnml un.l zum The.l besser ^^^^^^w Ten Bo- 

welche unten im Thal otwa« abwart« von den. «««'^^"^^f j i No- 

vnrprin die Dolomite überlagern, in den Umgebungen von 

glio ^u beiden Seiten de^Thde. .«ge«iehnet auffeeeehloB«.« -.nd «nd 
einen graaeen Reiehthum yen Yerteinerungen enthalten. -T. d,M S m j 
pflegt 2n bestimmtes Fossil eigen zu srin, und dann in clcrsoli)on in feios-str 
HlUtfakeit aufeutroton. Es finden «ich dort A u s t .M-nbänkc , Cß'^**"*^®"* 
bSnkP^ Bra Chi op Oden bankc etc. Folgende «ind dio hauptsftoUiebrten 
Vorkuununisse dieaer Loealität: 

Chemnitfia terdtra n. sp. 

Ccr<nin/(i paptjracea n. sp. 

Ort'f:sl;/{i ilo)i<iata n. sp. 

TertibratiUa Jmibrta Sow. 

Terebraiula BoUoana Sohaur. 

Tcrebrattda ßmbriaefitrmia Sohaur. 

Terehrahda hexagonalit n. ap. 

Pentaorinua sp. ind. 

0 ]Utth«iIaag«i dN attanetoh. Alpewrerdai L p. 162. 
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Dann Fragmente von Seeigeln. Die Peataoriniten finden sieh in dieaen 
Schichtoi immer sehr eiuEeln mid nie in ganien Binken, wie in den ebera, 
Etwae hftlier am Abhang, bm den le Porte genannten Hioaem, find 
tAmgn Bftnke heller, nut Kallupath-Wülsfon durchzogener Kalko ganz mit 
lini r kleinen, glatten Torebratd (NValdhciraiaJ erfüllt. Ueber doinselben 
fulgen gegon das Etsohtlial hin sohr bald die Kalke mit lihyiidioneUa Inlo- 
fiato. Die rebereinstimniung der Liderung, der pctrographischon Beschaf- 
fenheit und der Petrefaktenführung, mit denen am Monte Bftldo beobneh- 
taten, iit eine ao anlbnende, daa» em weiterea Znaamm^ptteUen nnnSthig 
erachdnt 



lY. Die Umgebungen von Noml 




a. CuteU Iber PvmhhuIo. h. VomL 

I. Dolomit um! -r.ni. Kalk>^ t\i < T iiti roi.litli-'. .' }ii< }iipn der Itliini hnnrUa hUchtita. 
3. Putidonomyeugt .•(•-in. 4. Hiliichu-n df? AitiMotiitcn iiaiittliuiuf. [>. Diphyakalk. Hian- 
eonr. 7. Seaglia. R Niiiiiiimlit«nsc1iirMeii. 

Dem Flecken Yolauo gegenüber, bei den Dörfern Mumi und C'hiu- 
aole tritt ein Anallufer dea Orto d*Abram>Zi]ge8 weit in daa Etsobthal 
herana und aondert sich so aehon von weitem deutlich von der Hauptmasse 

des fii liirgea ab. Derselbe besteht von N<> nach SW ans einer pia< htvoll 
aufgoM lilos-eiu n Folge sämmtlichor Schickten von den grauen Kalken bis 
zum Nuniniuliti'iigotein. 

"Wir lii-giiineii unsere Wanderung ln-i ilcr K.ilire vuii Calliano, auf 
dem rechten Flussufer, wo bei einem t'rucili\ die grauen Kalke an der 
Strasse anatehen; aie hissen sieh läng:» derselben bis beinahe an das Dorf 
Nomi Terfolgen, wo sie mit sfidliehem Einfallen sich unter die Tom Ge- 
bix^ herabkonunenden mtht n Anunonitcn kalke verbergen. Yiele am Oe« 
birg-^.-iMiang .sieh hinziehen-ir l'n^^w.'iro gfln-n (ioli genbeit, die verschiedenen 
Schieliteu kennen zu lernen. Am Cruoitix stehen dolnmitische sehr bröck- 
lige Kalke an, ohne alle Fossilien, gleich über demselben fallen dunkel 
blangiane, grosse oolithische Gesteine auf, die* lucht selten aeh6ne Eneri- 
iiiteii-Btiel§^ieder enthalten. Sie werden fiberlagert Ton Kalken mit 
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TlZratida ßmbnaeformiB Sohaur. 
Ceromya papyracea iL sp. 

Thrada iMfn»^ n. np. ^.^.^j ^^^^^^ Bewnd«. inte- 

eiiiem ganzen Heere von a-*^^*^^ % tyrtiJBiri«clien KiOk- 

-^Tlt eine Bank ^""^'l^;-;" beinal. gan^ 



^^Smassen bo durcl^ogen ist^, d«» ^^^enT längliche, flache üe^talt 
rchwinae. IJ^^^^^t hreitgea, uckten'schiH.te„ge.n^M^^ 
„,it gleichen m *«^^^*T^i,ruch sehen, und dann orHchem^ eme 
bekommt mm niir ^^"„^"f/^^^^.^her, linaenlormiger Di«olu«hiiitte, von 
H«ge »«in^f«* :^7:ii;den« n'Ari »eben 'e»i«ider liegend, «.ch 
Länge, m .1. umri«se vollstäua.f.- 

— .... •■l'^^js: 

„,it Ffl»«n ^eiA-'.. -"1.".- "t't p-d« aufmerksam 

Pfl,„.en haue.., ^^^^^Z iTd^^ Horizonte 

be«t«iiLi. Ich konnte mm nicht mehr zw.Mfeln, dass »>^,» ^ '^^»^ 

„mächtige, mit Pflanzen«tengehi erfüllte Bänke vorliegea. ^»«J^^^ 

rchreil!.n, dieser Dinge haben wir von Baron Z.goO 

über die Unteroulithpflanzen von Eot«0 su «^«**'»- >, . ^ , firmnor 

von demselben Ansehen, findet «eh «n »far vielen Punkten ""^ 

leicht wieder zu erkennen. Da das Ge.tein auch ,n du ken «^°ken lag 

und sehr fest int. gelir,.^ ob häufig g-ra^le nach diesem l^fl«."^,^°««»tema« 

in Kede «tehenden Komplex an den vom Gebirg herabgefaUenen JMOCKw. 



aufzufinden. . . • Jn 

2. Auf die gnmen Kalke folgt der untere Encr im ton -Horizont, m 
i rieh hier ausser den kloinen, "gefalteten E y n <■ h o n e llen einige aenr 
ine Exemplare von einer Tacbratula cf. perovalm fanden. 

3. Hierüber liegen die Scluchten der TenArakda eurvieoneha mit; 
Tgrebraiida eurtfieonAa Opp. 



TerehratuJa Gerda Opp. 
BhjfnehomBa Brmtotdaca Opp. 



Zigno, Le Piwate fassili dSB* 
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Dann 

4. Sehiclitoii dea Ammmtm aeamOikiu, 
6. Diphya-Ealke 

mit vielen, jedoch »ehr feet im Geatain «itseaden AmmomteiL 

6. In dorn Biancone gelang M 

Aliti/diHs sp. 
AjHinomlcs sp. 

iwar nicht bestimmbar, doch von ginslich anderem Charakter, alt» die im 
tiefer liegenden Dqkhyakalke auftretenden, an finden. 

7. Regelmässig überlagert denselben die Soaglia mit Stmma ttAet- 

etdata Des., auf welche 

s. endlich das N u in luuliten-fTostein mir oini-r Fülle von (fastero- 
puden und Acephuien folgt. Dasselbe bildet den Riicken de.s Jlügels, 
auf dem dae Gaatdl stobt, und bedeckt den ganzen sich nach Pomarulo 
binabaebenden Abhang. Am Fusae dieses Hflgels wenig entfernt Ton 
Nomi in den Weinbetgen fend ich ein au^geaeidmet erhaltenes »»•mpi f 
einer Krabbe. 



y, Umgebungen Ton Vulano. 




■> StrUM Ton Ro%eredo nach Volanu. b. Abhang Ober ÜHrio. i'. Kr ti i- HQokmi pHSlM 

dem Ktscbthai. d. Zweiter Racken, e. Abhang über lialderi. 
1. SansmliteBgesteia. 2. BineaM und Soaglia. 3. D^jakalk. 4. SoUehtMi d«s Aimmo- 

niU» ocoiilMcN«. 5. fMidoMMnjMigMteiB. 

Die swischen BoTeredo und Yolano Bünden Hfihenzfige bilden 

die Fortsetzung der jenseits Rovoredo am Monte Zara bereits bes^chrie- 
benen und zeigen auch sehr älinliohe Verliältni«se. Die fiefsfen zu beob- 
achtenden Schichten sind etwas jenseif-t Volano sehr rein weisse, drüsige 
Dolomite mit Turbo- und Aviculakeruen, welche über Castell l'ietro 
in grossen Blöcken von dem senkrechten Abhang sich losgelDst haben und 
henmtflfgeatflnrt smd. Auf sie feigen die grauen Kalke, ohne dass hier, 
so wenig wie in Yal Arsa, eine scharfe Grenze zu beobachten wäre. In 
den grauen Kalken findet sich unmittelbar an dem Hauptweg, welcher von 
Volano auf den Finonchio führt, eine Bank, welche auagezeichnete 
Pflanzenabdrücke enthält. Besonders fällt unter denselben ein schöner 
Farren an£ Ich theilte dieselben Hrn. Baron t. Zigno mit, der dieselben 
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, • H«mBelbon Gestein Bich findenden Arten 
Alchen ini Vcnetianischen m dem .^^^ Anwo«cnhoit eine 

aucrc Bestimmung jodocb weht > ^ ^^^^^^.^^ ^^^^^^ ^ertheüt 

r xahe von diesen Pflamsc»» die übrige 
barer 

™ Mio Bcheinen, Iwg»: 

(»emmfü lerOro n. »P 

r„,W«/" /.«<W<"'"''--- J'^ v„|«„„. Hier, w" v»« 
pi, p..„en Kalk. h..l,on an „„mit.elb.r ,u,f donsoU.™ 

„,hi.lU,.., .l.r /rtv-'O^«»» »^»^ R„v..ro,lo verfolge.. S»t^ 

.teineruogc, entlang T» ' if„"rla«ort 'leren petr..graphi»h. 

^ a W 8.H.»i. «-f "1,^ fehlen »eh 

a„.ge.i.i. l....-.er Entwieklung die TluiN I..'"«. «» dorn W d» 

fdlls mit Tcn-hratidu U'l'h'* 

.ie bei den IHlber ^^^^^.^^V^^^^^ ^^^^ 
eine der nordsQdlich «treichondon ^-wcrfun^ss .ult, n ^^^^^ 

etwas nordli.). von 

nochmals dio Sd.ichtou dur imW«/a fT''^'^^^^^^.^^ ( S. hi. l.tcn des 
Kalke wulclie die Durchschnitte «ablrcichcr Inflaten ac gon {^-n. 

SJ^;^tl«^c^ und hierüber I^ip;» Irf^la.' 1 L^- 
dcrhoIuHK der vorher hrohncht.ton JJ.Ü.M.tolge. llut man ^.U lu c ^ 
di. V.rlillfni.Ho s. l.r deutlich »ind, orientirt, so findet man 
du \ . . i. Htn. Daselbst irohört der vorbin erwähnte Steinbriu h m 

Diphya-Kalk dem e«ten Znge an, während die unmttelbar h„u . d- 
Kirche «„Htehenden grauen Kalke reich an Encnniten und Rhyud.unäla 
bäobafa TlM-ih. des zwi-iton, vorderen, mehr gegen d»V8 Etachthal g«l«8«™ 
Zuges bilden. In dem Biancone dieses vorderen Zuges gegenüber W 
Kirdie fand noh: 
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Ammonites AMmama d'Orb 

Aptychiis sp. 

Darfiber Soaglia, letztere häufig mit Fucoideou und endlich Numiuu- 
liten-Oettein. Die letitgeiumnteit Behieliten lassen sioh von YoUno fib«r 
Yallonga bis nach RoTeredo ▼erfolgen. Das Nnmmnliten-Geeton 

tritt bei St. Ilario noch in einer einzelnen Kuppe, etwas getrennt von den 

BerfTTÜcken aus dem Schuttland dfr EImmic heraus. Das diesem Abschnitt 
beigegebene Profil gibt einen Durchschnitt etwa halbwegs zwischen Hove* 
redo und Y oluno. 



YL Umgegend von Borgo in Tal Sngana. 




Brent«. b. Honte Zacon. c. Monto Armentara. <!.') Stratse Ton Borgo Oftch Seil«. 

e. Alpe Tenena. 

1. llMHMchiefer. 2. Porpliyr. Ti. C'ongloniorat. f. .Suml-tcin und Rauchwaoken. 5. Doknit. 
Ct. Qraae Kalke des Unterooliüu. 7. Bother Aminonitenkalk. 8. Sehotter. 

In den folgenden Profilen betreten wir neue Gebiete, in denen nicht 
mehr mit derselben Sioliirhcit wie in den früheren, Schicht auf Schicht 
sich bc<)bachten und bcstinimrc Ycrhteincruiigcn für alle Uorizonte sicli an- 
geben lassen. Es treten uns mächtige Cuniplexe zum Theil ganz ungc- 
sohicliteter Kalk- und Dolomitmassen entgegen, in denen oft nur Tereinzelte 
Beate von Foaailien adiwaehe Anhaltspanktc gewShren. Das Profil, welches 
ich, anfinerksam gemacht durch die Karte des montan. Tereins, aufsuchte und 
das von dcmselbun bereits nacli dem dainaligen Stand der Kenntnisse in den 
Beilagen zur Karte niifgctheiU wurde, beginnt in Val Sugana in der Nähe 
von Masi, läuft über Monte Zacou nach dem iloutc Armentara, von 
hier hinab nach dem Tom Moggio durchströmten Thale, maebt dann einen 
Sprang, etwa eine Stunde anfwftrts, bis m dem westlichsten der Hänser, 

*) Aut dem Profil Tehlt aas Veraelien neben lieni ltuch''tttb(>n d die Zaltl (>. 
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eiche den Uaineti SelU Ähren und steigt tob hier nach der Cim» Vei- 
fl hin""^ ^''"^ ^'S^"^ im Jahrb. Reichsanst. is")! wi öflrpntlichto, von 

etw«a mehr östlich gelegenen Cima Dudici beginnondr T'rufil, kann 
n]« eine luunittelbarr '^iidiiche Furtsetzung des njeinigoii bi'trachtet werden, 
8o das« beide zusammen einen Durchschnitt der ganzen tiroler und venetia- 
nischen Alpen von dem Gruiitetoelc der Oima d'Aasta, bis hinab luwh 
der venetianisohen Ebene gewähren. Ich komme weiter nnten darauf niflok 
QuijhsnweiMii, inwiefern meine Beobaehtangaa mit denen Zigno*a liber- 
einatimmen. 

Der steil aus Yal Sugana aufsteigonfJo Monte Zacon, den man am 
Besten erreicht, wenn man die Haupt^ttrasäe boi liein alten castellartigen 
Gebäude verlässt, nm die Brenta an fiberschreiten, besteht ana Porphyr, 
der die Hauptmaase dea Beigea bildet und erat auf deaaen Sfidaaite von 
sedimentairen Schichten bedeckt wird. Letitere, die den Sattel zwischen 
Monte Zacon und dem weif höheren, südlich vorliegenden M o n t e Armen- 
tara einnehnieii , Ije-^tehcn zunächst am Contart nuH einem groben Conglo- 
marat von l'urphyr und iSundsteinbrocken , welches allmühlig in reineren 
Sandstein flbaigeht nnd endüch an einam ebentttohigen, feinen rOthUchen 
oder gelbSohen Sandstein wird. Kan sieht denaelben in aehr ateilen, nach 
Sflden einfallenden Schichten zu beiden Seiten des "Wassers anstehen, wel- 
oheg den weHfbehon Abhang de« Sattels herablcommt. Auf den Scliieht* 
fliehen dieses k::iandstcines fand sich 

JPoHdonotMifa Qarm Emr. 
In naher Verbindung mit demaelben, ohne dasa jedooh die Lagerung wegen 
der Wälder und Wiesen genau zu beobachten wäre, stehen harte, blaugrane 
Kallce an, die bei der Verwitterung gelblich werden und ein zerfresaenes, 
rauhes, gewissen Schichten des Thüringer ZechHt.-iriH sehr ähnliches Ansehen 
•rhaiten. Sie enthaiten beaondera in dem östlich gegen Borgo hinab- 
iaafenden Thale eine Menge Yerateinerungen, unter denen ich beatimmen konnte: 
JPecten margoHthae Hau. 
Jfytüus sp. 

Mffoeites Iluisactmis Wi«»m. 

er "nf ''^'''r f"»*«^~*»»«"» ooIiti«»hen Gesteins sind beinahe ganz 

a «"teropoden. Leider-konnte ich ihr Lager 

«whiS^l kann OS „„r dem oberen Theile dieaea Oompleie. 

dl,!. älTv^'^ Ar.nentara. d.s man auf steilen 

Gasteropoden-Kfri^o. Etw!?^o^* undeutlichen 
n Äornen. Etwa, weiter weatHch acheint die oberste Parthie 
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des Kammes aus geschichtetem Gestein zu bestehen; ich konnte dieselben 
aber nioht hÜmt untonuchmi. 

Erst jsBsmts im Thale des Moggitf nnmittdbar am Wege auf dem 

linken Flusaufer treffen wir wieder sichere Anhaltspunkte in ateil gegen 
Süden einfalleuden A mmoniten-KaUEen. Sie enthalten in zum TJmU ana- 
gezeichneter Erhaltung 

ÄmtHoniUs polyokus n. sp. 
JMm o mtM isoippus n. sp. 
im momtei aemänem On». 
AmmonUes Uhianäi Opp. 
Ammonites Strombecki Opp. 
Aptychus ff. Jatu.'i Mnst. 
Inoc&ranms cf. giyanteus Üolds. sp. 

iPotidoma gigmUa Goldf.) 
Der Punkt ist sehr leicht an findeUf da es der einzige ist, wo rothe 
Ammonitenkalke unmittelbar am Wege anstehen. Folgen wir dem Lauf 
des FluMses ein wenig abwärts, so treffen wir da, wo der Fluss etwa 200' 
titf unter der Strasse in einem engen felsigen Bette hinströmt, plötzlich die 
grauen Kalke von der Sega di ^'uriglio in merkwürdig ähnlicher Aus- 
büdnng wieder Ausser den bereits bekannten Brachiopoden und Pele- 
oyyoden fand loh hier auch onen Pyenodonten-Zahn. Die Schiebten 
atehen ebenso steil, irie weiter oben die Ammomtm-Kalke, von denen sie 
hier sogleich überlagert werden. Gewiss alnd die grauen Kalke auch an 
jenen Punkten zu finden, aber unter dem vom Armentara herabgelcom- 
menen Gerolle verborgen. 

Die eben angeführten Ammoniten gehören alle dem unteren Ammoniten- 
Horiaonte an, der obere seheint jedoch auoh yartreien au sein, da dnsehie 
im Thal umherliegende Bloeke Ammomka gmmmut AmmomU» Uäkogßn^gMem 
und Ammonites qm ngu ee astatus enthielten. 

Gehen wir nun zuriu k iük h Bella, wo sich uns Gelegenheit bietet, 
auf einem Fusspfade narli dir i r\v;i »ioUO' hohen Cima Vezzena hinauf- 
zuklimmen. Am Fusü deräolben unten im Tliale steht zunächst eine kleine 
Parthie Thonsehiefer an. Uebw demselben beginnen Dolomite, grau und 
weiaa, anm Theil anageaeichnet dmsig, die Ins nahe an den Kaoun anhalten 
und eine Mächtigkeit Ton oe. 4000' erreiehra mögen. Es findet dch nicht 
selten in denselben 

Turbo solitarius n. sp. 
I'hasianeüa sp. 
JvMi amKs Stopp. 
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sonst immer dieselbA Arnmtii an TtUBteineran^n. Kurs ehe mm das 
Platean errwdhti ^^"^ einsame Alpen wirtluluuu iteht, trid man 
dunkle ) graue Kalk«' mit denselben Versteinerungen, wie unten im Thal. 
Leider sind sie nicht scharf ^o^en die Dolomite abgogrenzt, wie wir schon 
bei Voltin o sahen. Es folgen zicnih'eh hori/nntal gelageit, mit i-iner ganz 
achwachen i^eigung gegen Süden A mm ouiten- Kalke und Bianc one. 

Wir habet! abo an dieaem, an der SatHcheo Grense Tirols gelegenen 
p wwW ft in dem oberen Thefle des Flrofilea dieselbe Anfdnanderfolge der 
Sehicbten ^^-ie bd Koveredo gefunden. Die Dolomite bleiben aber auch 
hier noch eine ungpgh'ederte, nach oben nngoniigend begronzto Masse. Dafür 
Hess ihre untere Grenze durch die Schichten mit Fosidonomya Ciarai sich 
feststellen. 

VTL Die Umgebungen ron Piere di Bono in Indioarien. 




11. Prezzo. b. VftI nunii. c. Cologiiol«. 
i. Conglonerat (Yermoano). 2. Sandstein (Senrino). 3. Kulk« mit Spiriferina Mentulii- 

4. Hslobl«n>ohichten. Ty. Dolomit und Kalk. 

Etwa in der JVlifte von Val Bona, dorn westlichsten der Thälcr, welche 
Sfldtirol Ton Nord nach Süd dnrehaiehen, mündet das aus den westlichen 
lonibardi.s. hen Orenzgebirgen herabkommende Daonethal. Wir Tersetsen uns 
gb i. h in .lassolhc binoiii, etwa eine Viertelstunde hinter das Dorf Daone, 
wo wu- bei d.-r Briickr auf CongIomerat(>, uum nnidlicbcn Quarz- und Por- 
phyrfragmenten bestehend stussen, die in der Nähe .In Mühle ansfrlu n und 
TieWush in Bldeken umherli^n. Uoberschreiten wir den Bach und wenden 
un« dann von der Muhle an thalabwürte, so sehen wir auf dem rechten 
Lfor, auf drm w.r nun bh iben, dio Conglomerato feiner worden und aH- 
aÄi« «T'" '""i-^^ "»^"'"«iv rothon, s.lt.ner grünen und grauen 

lyut, I8C senr roich an Ohmmer, der Termoeo soino.. i vj i i . 

Spult burkeit des 
Sandstein bin, bis 
orachwinden siebt. 
" ein, der Kalk- 
werden dicker und 



pnrallolrn Anr.r.lnnn., TT """".""^» ▼ermoge seiner, .Um Srliiditung 

0-tei../wL Lä:^;. Jr^^^^^^^ vollkommenen Spultburkeit de! 

^ denselben tief ^.l'.: Flu ett u 7? ,^"5, 8*»^tein bin, bis 

Oben ^ t^ Z^:^a n^Tu vorschwinden liebt. 

«el^lt. anfangs „„,„„,eder^^:"„Lm^^ der Kalk- 

, H ■nulc au, die »cluehteu werden di«lr«. «^A 
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weniger ebenflächig, bis man cndlidi, in firm kloinen Thal, oder besser 
Riss, der rechU herabkuiumt, ehe maa i'rezzu erreicht, rauchwackenartige 
GtaflMne, grra, gelb bestaubt, porö«, in diekm BinkeB ndt dolomitischen 
Sandsteinen wechselnd, anirifit Man bleibt m diesen Gesteinen bis dieht 

vor Prezzo, wo Wiesen und Garten für eine kurze Strecke das Gestein 

bedecken. Im Orte selbst stoben unmittelbar an der Kirche dunkle, aussen 
leberbraune, sehr homogene dicke Scliiefer und Kalke an, stark gegen Osten 
einttcliictkieod, in denen ich theils an der Kirche, theils unten am Bach 
OrOloomu sp. 

CenÜk» emrpcti^fkäliis n. sp. 
Jum i mtu Aon Mnst. 

Atnmomtrs sp. (globose). 
Ualobia Lovimeli Wissm. 
Fosidonoinya Wengensis Wissm. 
Pflnnienreste 

sammelte. Helle Tent^eronpleere Kalke bilden gegen das Thal den Schlnss. 

Wie schon erwähnt, stellt Daone auf Sandsteuen, welche die nnmittel- 
baro Fortsetzung derjenigen am rechten Ufer bilden und wie jene von 
liauchwaeken überlagert werden. Auf diese folgen ähiilirlic dunkle Gesteine, 
\»ie diejenigen von i'rczzo, allein die Bänke sind dickei , die Ablösungen 
soffidlend naebeil and höckerig, die Farbe mehr ins Graue spielend, was 
theihreise von hinfig «uigesi»migten Glimmerblftttohen herrflhrt Feuerstein 
in Enanern ist nieht selten. Aus einem Steinbruch unmittelbar an der 
Strasse von Daone nach Pieve stammen: 

Spiriferitia Mentzelii Dnkr. 

Terebratula cf. vtUyuris öchi. «p, 

JBnermi» UUi/orms SchL 

Pflansenreste. 

JXm Hftlobiaschichtcn folgen in regefattissiger Ueberlagemng unterhalb 
^ormio gegen Yal Bona hin, die üben genannten Versteinerungen fiähr«id 
W>d correspondirend mit denen von I'rezzo. 

Jenseits Pieve auf dem gegenüberliegenden Thalgehäugc von Yal 
Bona, wo dmr Weg nach Colognola sich von der Hauptstrasse abzweigt, 
stehen nodunals die Schichten mit Enennm UU^orms an und zwar in siem- 
I>ch horizontaler Lagerung. Es setzt also durch Val Bona ein Brueh hin- 
durch, der die Encriniten-Si>hichten auf dem linken Ufer emporhob und 
gleiche Höhe mit den hellen Kalken unter Prezzo warf DieHalobia- 
Sohichten sah ich bei Colognola nicht, doch liegen «ie sicher unter der 
^«•endecke des kleinen Plateaua, was sbh unmittelbar hinter dem Orte am 

3 
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Wicht Ich wehte Meriüclit lange nadid4mi«Ib«ii, a» ich meinen 
Gehänge ^jn^^^ der Halobieo- und Encriniten-Gestcine r.n boob- 
^Il^n', «Uder«. Ufer bereit, erreicht hatte und meine Zeit ge- 

'^iZlrscl.iH von Co,o,no,a ans den ^^^birgsrücken^ch T»^^ 
in Vul di Ledro. in der Hoffnung, in den gewaltigen, 1»«]^"?^ 
■",,11 und Kallcma.en Versteinerungen «. finde». Au«« 
B : en, welche ein«hie nieht .ehr hoch über Oolognola nn dem 
«B«en Biitterhauae umheriiegonde Blöcke erfQllen, kam mir jedoch n h^ 
f!! Vk«» einmd entscheiden, ob die Schichten denen 

SS'cke entstammen, hier anstehen, oder von hr.her herunter «^^0^^^^ 
D^r «ranze Abhang his hinauf zur l'a««hühe ist mit "»"«^»^Sen SchuttlwW^ 
fon ^?omit. und KalkgerüIIen bedeckt, die «llmahlig im Früludir weiter 
^ d^ihd Wnehrfleki Er.t jen«,it. über Tierno findet man .ne 
taolirfce Scholle rothen Kalke., die aber weiter keinen Aufechlusa gewahrt. 
fS. die Karte des Mont Ver.) f 

Wir haben ilsu von unten nach oben folgende Gesteine getunoen. 

1. Konginnieiate. 

2. ülimmerigo, meist rotbe Sandsteine c. 1000'. 

5. Rauohwaeken 300'. 

4. Knollige, diokplattige Kalke mit Spirifei hm MntUeln, v. emg mächtig. 
.' 5. IJon.ofreno Schiefer und Kalke mit Htdobia Lommelii und Antmo- 
nites Aott, 

6. Dolomit. 

AI. Fundort fBr Fo.nUen an. dem Dolomit Ist mehrfacli in der Litte- 
ratur") Storo, einige Stunden südlich von T^ievo, citirt, und da die dortigen 
Dolomite eine unniitfell.are Fortsetzung der über Colognola anstehenden 
sind, wandte ich mich zunächst nach diesem Punkt, um AufechlusH über den 
Dolomit, diese Sphinx der Alpcngcologie, zu miohen. Proile, ähnlich dem 
oben mitgetheilten, lassen nch hier freilich nicht veirfolgen, ich werde aber 
s)iät<>rhin nachweisen, dass die au%efnndenen Yersteinerungen uns hinreichend 
sichere Aidinltspunkte gewähren, um niif Aiiiib>ixiG mit anderen Gegenden 
hin Hchbisse über das Alter (be.ser Dobjmite zu ziehen. 

VJir. Die Gopend zwisehen Storo und dem Oarda-See. 
Die von der Linie l{iv)i-8toro südlieh gelegene (iebirgsparthie dürfte 
eine der in teressant est«»» für das südliche Tirol werden und später eine 

"^Süü' J»lirbuoh der geol. R«iohwitst. 1808. p. 479. 
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schrittweiBe Aufnahme unumgänglioli nothig sein, woil rlioso Gegend mannig- 
fache Analogien mit der Lombardei bietet und dalur das Rindoglied für 
kartographiaohe Aafhahmen beider Länder bilden wird, ich kann liier nur 
einnlne Andeataagen gelMii, da eine eingehende Unteranohnng in diesen 
einsamen und schwer zugänglichen Qebbgen die Krftfte nnd IGttel de« 
Einzelnen nur zu schnell übersteigt. 

Tritt man hoi Storo au« doni Vfil Ampola in das brciti; Ohiesa- 
Thal hinaus, so fällt der landwchaftlifhe L'ntt rschicd der beidi-n Tlialst>iton 
sehr in die Augen. In sanft genindeten Formen mit Gebüsch bis oben hin 
bedeckt, «leben sieh die Gebirge drflben bb mm bddisten Tfamm^ liinani^ 
während dicsni its über einer ateilen Sohutlbalde senkreeht über 1000' hohe 
prallige Wände in die Höhe steigen, oben mit kahlen Plateaus gekrOnt. 
Dort haben wir ein Sand.stein- und Porphyr-, hier ein Dolimiitgebirge vor 
uns. Was diese Dolomite und Kalke »o ungemein interensant nia( lit, ist ihr 
grosser Rdehämm na Yersteinerongen. Ich sammelte zu beiden Seiten der 
Mflndnng von Tal Ampola: 

Turbo soUtarim n. sp. 

Naiica incerta n. sp. 

Cardila rf. multiradiatu Emmr. sp. 
^ Megaloäus triqueter Wulf sp. 

XlMcnMsnnlbiifi dRmi Stopp. 

MoßiMa jNQNi Stopp, 

GervüUa cf. pra&3m$or Qn. 

Avicula exilis Stopp. 

? Oastroduiena sp. 

Ausserdem mancherlei andere Dinge, deren genaue Bestimmung ich erst bei 
nieherem Material ans k>nAardisehen Loluditftten Tornehmen mSchte. 

Bie meisten dieser Tersteinemngen fttllen fftr sieh ganse Bänke und 
büden dann wahre Lnmchellen. Megulodus triqueier Kohi int am häufigsten 
gegen oben fortzusetzen, wenigstens sah ich am Fort ikk-Ii ein/Line Blöcke 
ganz erfüllt mit demselben, während andere Fossilien hier fehlen. 

Dolomite und dolomitische Kalke halten an bis zum See, der durch 
Tal Ampola abffiesst IBBnter demselben werden die Gesteine andm. 
Biniefaie Bänke harter, splitteriger, sohwaner Kalke mit nnbestimmbaren 
Versteinerungen schieben sieh zwisehen helle, dtdoniitisohe, sehr dünnsrhich- 
tige, kurze Kalke, so dass das CJestein dem von Yal Ampola sehr unähnlioli 
wird. Solche dunkle Schichten stehen an gegeiuiht r der Kirelie 8t. Lueia 
und aus den kurzen Kalkeu besteht zum Theil der ächroife Gipfel des S. 
Martine. Zwischen Tierno di Sotto und Bezeea anmittelbar an der 

3* 
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8tr«»e Hege« ^„ ^,Mi, so beiden Seiton de. T«l dei Conzei 

S^g anstehen «f^^ .j^. «n verkiester Ammonit, bo.- otn r Uuhlu^ 

herausgefallenen Belemniten ^--^^ 

nen, fanden. P^^*»" ^.^^^r Auntern und andere «»»>**f™"r^.„u„iue an- 
d»e 'X^n dem gleichen NiTeau wie die ^«»«^^^^X^ 

gehören, 1-- f^^^ ^ Richtung ehva nach Tren^o^ 

vom l-KO^fJ^**i^«rfPie„,onte8iaches Gebiet zu gelangen, ^^J^ 
u RW« «Slg vor, hier der Pass^chwierigkeiten wegeB W ^-«f 

T^L-^i *^~!: kc.'äl Alter 

"•""^HeUe Kalke, wohl der «chun oben ^«««'irfär " ^e^^e ^ei* 1-^" 
gleicStlhend, bilden die Ufer de. «T ^^J^^^j „ ^ ^^^^^^ 
SnwÄrtB Unter ihnen Hegen, hmter ,^i^i,e Blöcke mit 

ShSrT Welches der beiden Thäler, die bei '^'^^Xn^ohon Ge- 

^'loh hinaufateigt inuner findet man d^ "J^^^heü /ie^^ Oeaicht«- 
S«e, die von Monte Berhngher« b» njeh Olm» ^ ^J^^'^^i^chen Be- 
begren«en, aus Dolomiten gebildet, die ,n ihrer P«*«^^«;^^ ^ y., 
Neuheit und ihren organinchen Ein.ohlÜH.on f^'^.^'J^^htag^ 
Ami">lH überein.f -mmen , mit denen ^^^^^^"^'^ J^^^"^" ^^r obere TheO, 
Auffallend mit den untere,, Gehängen der Berge k«>»«f«^ \„iHe wie eine 
Lern der^lbe .« Schichten gebüdet wi^, de«m ^«^^^f ^^^^^Le 
B«ihe flbereinwidergelegter Blätter sich horizontal »^"^^ " «ohluir ich 
^Mkm, Am den Kalke», die dieee oberen Schichten büden, schlug icD 

heran*: 

Ttrvbruiulu iSchaJhäiäeli Stopp. 

T$rebraMa pnmiforims Sflsa. 

Mytiliis miuittiis Gold f. 

Jihahdophylliu? rhithratn Emmr. ap. 
Leider reichte meine Zeit nicht aus, einen der Gipfel »tt «kloamen; 
ich sweifle nicht, d«M man dort auch noch die granen Ammontten-KaB» 
au8 den Val dei Gen i ei finden wird, die oben genannten SeUaUen ftbet^ 
lagernd. 
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Deutung der Profile.. 

Iq den soeben mitgetheilten Profilen sind diejenigen Schichten beaduneben 
Vörden, welche die Hanptmaaae der Gebirge des ifidliehen Theilei von BOd- 
Tirol saaaauaensetien. £■ ist nnn der Yeranch m machen, dieselben nach 

dem üblichen Systeme sn benennen und die weitere Terbreitung anzugeben, 
Boweit die Rfüluichtiingen reichen. Oerade in den Südalpen stellen »ich aber 
hier die grössten Si hwierigkeiteii entgegen, indem nicht nur über die vertikale 
Ausdehnung, die dem einen oder anderen Komplexe zu geben ist, sehr 
▼ersehiedeiie Ajuiditai gdtmd gemadit worden, Bondwn nneh Aber die 
gegenedtiise üeber^ oder Unteringenmg ganier gewalliger Masaen von 
mehreren taiuend Vwm Hlchtigkeit die eniig^qgesetrteelen Meinungen nooh 
Jieute einander gegenüber stehen. 

Südtirol liegt nämlich an der Grenze jener Beobachtongsgebiete, auf 
denen deutsche und italienische Geognosten zu so Tersohiedanem Besoltaien 
gelangten. Hier gana beeonders handelt ee sich darvm , soharf an nntw- 
andisa, welche Auibssang der Natur entspricht und soweit dies möglich iit^ 
die abweichenden Ansichten, wenn sie einfach unrichtig sich erweisen, zu 
beseitigen, oder aber — und dien ist sehr häufig der Fall — wenn ihnen 
nur Missverständnisse zu Grunde liegen , unter einander in Uebereinstimmung 
2« setzen. 

Die Schwierigkdt geologischer Vnterenehungen hat in den jUpen ihren 
B^^^iUptgmnd in dem häufig so ungemein schnellen Wechsel der petro- 
phischen Beschaffienheit der Schichten und der zoologischen Facies. Kalke 
tmcM Dolomite, Schiefer und Sandsteine liegen oft in kurzen Entfernungen in 
demaelben Niveau, Brachiopodeni'aunen wechseha mit Cephalopodenfaunen und 
dieae wieder machen wahren Lumachellen von Chwtropoden und Pelecjpoden 
PlaCs. Was an einem Punkt nnr wenig mächtig ist, sobwilli am nftehaten 
zu jiimi — Qebirgszflgen auf. Nur einzeln und zuweilen sehr versteclct, 
zieKera sich, Bändern vergleichbar, das Gleichartigere zusammenfassend, da« 
^u^\<iichartigere trennend, gewisse Horizonte durch die ganze Masse hin, 
und machen es einer eingehenden Untersuchung möglich, das gewaltige 
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, n und das AbweioIwmdB lobder BDfrmokhmg in Zu««ii«n- 

zu sondern un » ^ Gflltig«b 

bringen nnt "^^"'^^ Unte«uchung eines kl.-i.uMf Thoil. dor 

"^•^Dem Oeognos^n, Gebiet auiVallend Eut^vKkelte 

Aloen oblag, muMte natarüon °« mit einem lokÄlen 

fiPUtig«t«V-<»»^X^^ .unecht ei«m-.ar.tanaB«K 

jfame» «u betogen, mittel t ^esUBJnmM »i^eioh anch eine 

^en konnte, ohne nn ,;^;."^"^*^'*sehioliten, od» die Beziehung 
^nnnte Ansicht über da« Alt^« ^^^^ ver«chiedenen 

derselben zu anderen *"«^"«P''^***^_-^.T„ haum-n .ich solche zusammen- 
sILn l'-.ugleiohio Angriff gaj^ij^^^^^ ^ .edenküdien 

hanirsloe aebeneinwider stehende ^„^i^, daa d» Bedürftii« 

u-d ««enterten da. Verst.1ndn:. un.. me.n^^ ^^^^ 

^ 25uBammenziehen« -^,\-f '-^''^^"^ entwickelte» Schichten, 

aen, gewesen lokal «"f^^r^-iÄretende Schichten. E« 
gegebenen .Namen auf andere entfernt ™^ «ehief aus- 

foLte nicht fehlen, da« f^^J^^Z Z.2^n belegte Komplex 
«den, indem der an e.ne.n Punkte m t ^'"^^^^ ^ je„er, nf 

d„roha«. nicht immer die«e]l.e ^^^f ^;^;'"^^r^ehte«rUen Ii. g^e^ch- 
aen man i»'" übertrug ^^^^ .^^^T^'' .^«ehen wurden. Traf 
,,.rthig und lu demselben Z«5^b«*"**f ..^^y, rk3mnis. bald der eine, 
es sieh mm garnoch, da« für ein drittes J^^'^^f^'" angewendet 
bald der andere jener anfänglichen Lokalnamen gle.< h.^ rth.g 
^fao, so musstc be,.iflichor Woi.o ^ 
.„tBf.hon. Nicht wenig hinderte auch der ^ r^^*»^, j^L^ nlTd«- die 
Kationen an der üntenmchung der Alpen ich ^^^«^ rntert^hung 
Ver«hiedenheit der Sprache, wenigeten» denen, welche d,e ^ ^'^^^'^^^ 
.Ipia« Terhfiltnis«e nicht gerade »u ihrer I.ebeivau%abe gemacht hatten, 
ein weaentliches Ilindomiss bcreitof«^. iradentet 

Das« aolche Verwechslungsprozesso , wie deren einer eben an|^ 
wurde, aieh in der That vollzogen haben, hatte ich in der Lombardei Ge- 
legenheit an aehen, wohin ich mich zur Ergänzung einiger Lucken in aar 
Reihe der Tirnl.^r Schichfen und üb.Mh;n.j>t um Anknüpfungspunkte zu 
gewinnen, wandte. Irh werde unten auHführlicher davon zu reden JabÄB. 

Um den Missverst&ndnissen , hervorgerufen durch lokal oigenthünihohe 
Entwiddnng, mSgUehst ni entgehen, aoheint es geboten, auf die weit 
Tcrbreiteten Horizonte und deren Festhaltong anch da, wo sie in einer fttr 
den ganzen Ban des I^andcs vioIJoirht nur unterpeordnet erscheinenden Be- 
deutung auftreten, besonderes üewicht zu legen und sie vor allem als leitend 
ftatamhatten. Inneriudb dera^ben müwen dann freilieh liokalnamen fai An- 
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Wendung geltraflit wenli-n , »licsrlheii sind aber als augenblicklicher Noth- 
behelf uicht Hchädliob, weuu uur joue allgemeinen liorizuuto erat featstehen« 
10t der Zeit irarden «uoh de ftülen. 

Um nun die in Tirol beobachteten Schiebten einer weiteren Betrachtang 
za unterziehen, werfe ich zuvor einen Bliclc auf die Litteratur über alpine 
Gebiete und hebe aus deri^elben diis heraus, was mir für den Zwook der 
KUseifikatiun am peei^'uetsten zu «ein scheint. 

Ganz beflondera in der Lombardei wird sich dann zeigen, daas die 
groflsen Unterschiede, welche die von italienischen <}eologou gewonnenen 
Basultate g«genfiber denen deutscher Foradier seigen, vorwaltend schein* 
bare sind, und dus^< die dortigen Gebirge, weit entfernt daTOO, nach 
anderen Gesetzen aufgr-baiir zn »ein, als die übrigen Alpen, nur in manchen, 
auf deutscher Seite einturmijrer ausgebildefen .Schichtenreihen eine sehr 
reiche £DtwickluDg zeigen, und hu eine wesentliche Erweiterung unserer An- 
' schanupgen fiber alpine Bildungen flberhanpt za Beton bestimmt scheinen. 

I. ^teitil£ol]Ieniöi*m.a,tioi]i* 

Die tiefsten Sedimenthildungen, denen wir in unseren Profilen begeg- 
nen , sind (wenn wir von allen .sogenannten nietamorphisclien Scliiefcm, 
deren Entstehung ja trotz aller geistreicher Theorien noch ein Bäthsel ist, 
absehen), die Thonschiefer bei Sella. 

Man kennt dieselben auch an manchen anderen Punkten Tirols, der 
Lombardei und Yenetiens. Ausser undeutlichen Pflanzenresten fand man in 
ihnen noch keine Fossilien, war also bei ihrer Altersbestimmung auf die 
Lagerung und etwaige Analogien angewiesen. Da sich nun süillich der Al{>en 
in den Muuti Pisani imd auf Sardinien') Thouschiefer mit unzweifel- 
haften Steinkohleupflanzen fanden , stellte man auch diese Schichten, wenig« 
stene tbeilweise, in die Steinkohlenfonnation. 

Verbreitung. Ln "Westen treten Thonsehiefer am östlichen Abhang 
der gewaltigi'n nordsüdlich ziehenden Kette krystalliniseher und krvptogpner 
GeHteino , welche im Monte Adamello ihren Gipfel erreicht , an mehreren 
Punkten auf, und bilileu einzelne lang gezogene Fetzen, die in der Tiefe 
wohl zusammenhängen mögen. So yon Roncone*) in Indicarien in 
nordöstUdier Bichtung bis gegen Pelngo in Yal di Bendena. BmYilla 



^ ) Lii Marmora Yoyage en Sardaigne. Toria 1857. YfL MMh H«wr, ElUatMOngVB «lo. 
Jabrh. d. Reicbsanst IX. 1858. p.4.5f>. 

*) YgL die Kart* dM Montan. Tereiu. 
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, , und 8chie«m «m 8^*»»«*»«8»**J^ 
Ka^n de ««rf Glimmer«chiet«r Trias e»- We Lagerung irt «• 

unter die Sandsteine Bestätigung der 

wie im übrigen o ^ _ y^^h^nloi. w.. Thon«chicfer unter 

unteren 



S^rmale . wie in der Lombardei, wo ThonHchicl 

STer'Hohcn') AuBicht die^ „„d auf Ue«tc.neu 

den Glimmerschiefer de« ^ ursprüngUohe Lagerung »tatt lirt. 

Triaa aufzuliegen «hexm-n eine Welgr-»« bis »hw«»e Farbe 

Die Sehiefer bei VilU ^'^^^Ißrwige Stücke, Weiter nördlich und 
verfallen an der ^^[[^jf^J^S mit dem Porphyrplatea. von 
Ertlich treten dieselben Ges^«« » jö^^erer Se.limenfairgebüdeJ 

Bötzen und ^i^le« -«l^f SüdLde des l'-P^>-P^•'^-/^' "4^1 

Bei Trient treflbüjri' «»J* j^^el in jüngeren 

^^^t afidfieli der Stadt bei I**^^^ .^^^ Seiten dei L»go di O.lde- 

über Borge, Strigno, die C^. dA.^^^ „^^^^^^ die Grenze zwischen 
diSottoim Venetiii^h«o.b^^^^^ ^^^^ ren 

kry«tallini«Aen und «^^-f "^"j^.^. einzelnen, södüch dieser Hauptgram^ 
Scbiohten «»dererHeits leidend l)ic . u . ^^^^^^^ Einflüsaen, 

^ «betend.. 1.^^^^^^^ das in die Höhe- 

«, die im Pr^hl der den Monte Zacon bildet, in starrem Zu- 

2ii:"J^^Z^^tÄ^ -der Alpen, noch sücilich des H.upt^ 

fS? J^LtS« deV nächsten Centralnms.sen, wurde die vorderste den Monte 
hebongep^ln^Bjer naou ^^^^^^ ^^^^ ^^^^ abgesprengt «nd 

^^irrf^r chtet't^^^^^^ die mehr im Z™ealu»g gebUel^e Mas- 
C L Ve.zena, Cim» Dodioi u. a. w. gestellt. In der 
w^l^^gsapalto, der der Moggio hinströmt, gelangte dann der Thon- 

schiefer zur Entblossung. , „r • i- - 4A«««Mm 

Bei Recoaro, wo in aehr auflallender Weise die ganzen i^^^^jg^ 
Gebilde bis auf den Glimmerschirfer hinnb Mos gelegt sind, fishlt der Thwi- 
sehiefer, oder bildet mm Mindesten keinen so bestimmt abgegron»ten 

Komplex wie weiter nördlich.^) 

Tn diesen Thonschiefern liegen in Südtirol mancherlei, leider aber tur 
einen schwunghaften Betrieb unzureichenden Erzvorkomnamaae.'*) 

'") Hau<>r 1. c. p. l'i.'). 

*) Bichthofen, BeicbroibuDg der Utugogeud v. PredazBO. 
¥UUn. Zar 0«teth«l«r Hmm. Baifr. aar Oaogn. Tiroh. TV. Polga. 

») Bchauroth. SitKongab. Wim. Akad. ^H^^.. p. 

*) Vgl. die Ajigmbeo der Mont. Karte u. die Erläuteruitgen dazu. p. 27 seq. 
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II. IVias. 

T^bor den Thonfchiofprn kennt man mit Sicherheit in dem mittleren 
Theile der Südalpen keine älteren Schichten, ah triadiache, wir wenden 
uns daher sogleich zu diesen. 

iu Vilm TriM. 

loh betrachte der Reihe neeh einige der saTeriSangBton AagebeB fiber 

untt re Trias und Age derselben <lie nun den Profilen nnd einten anderen 
Beobachtiinfen sieh ergebenden Kesultato bei. 

Onrioni in der Lombardei Die ersten genauen Ktflieilnngen Aber 
untere U)nib«rdische Trias verdanken vnr Gurioni in Mailand, dessen 

Angaben später kaum einer Aenderung bedurft hnhon und die frnindlage 
aller weiteren rnterHurhiingen bildeten. Er unterHchied im Thal von Peszase 
in der östlichen Lombardei entlang dem Oandinabaohe '): 

1. Kieselglimmersehiefer mit Lagern von Spatheisenstein. 

2. Rother Sandstein, maasig we Thonschlamm mit Kiesel und Porphyr- 
stficken bestehend. Oiganisehe Reste fbhlen, nur einselne, astfiSimig ver- 
zweigte Massen deuten auf Pflanzen. Diesen Sandstein trennt Curioni 
von den denselben überlagernden Schichten, mit denen Studer und Escher 
ihn noch zuBammenfassten. Eine genaue Alternhcsfimmung ist nicht möglich. 

3. Sandige und thonige Schiefer; die oberen Parthieen des rothen 
Sandsteines werden immer lUner und gehen allmählig in einen thonigen 
Schiefer über. Die ersten bestimmt schiefi%en Bink» enthalten noch Sand 
und kleine Glimmerblättchen und einen eisenreiehen Thon. Dann verschwindet 
die rothe Farbe und der Kalkgehalt nimmt zu. Es folgt ein Wechsel san- 
diger, mergliger Kalke und Thone mit Einlagerungen von Spatheisenstein. 
lieber den EIrzen wechseln wieder rothe und grüne Schiefer und in diesen 
kraunen die ersten denHiehen Yerstttnemngen vor: 

MyaeUes Fas$a«iuis Wissm. 
Ävictila Venetiana Hau. 

4. Rauchwacken, weiss, in's gelbliche, beim Yerwittem stets gelb. 

5. Gypemergel. 



*) Jahrb. geoL Beicbiaiut. 1855. VI. p. 087. 
flodaan: Ov(mii. O. SvDa neeMshme nonMte dei dhrcnl lasnM M lerreno trlMleo 
mU» Lomb»nlis laV*. Giorn. <1. J. R. he. Lomb. Nuot. Ser. FSM. 39—41 p > 

Den. Appeadice »U« memoria «ull« luccestion« norai. «tc löött. Mein. d. J. iL 
Ist. I/omb. Tsl. VU. Faae. 8. 
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Wir Bo!...n ,.1- .-.ne untere, >or*aite ^^^j^^.^^^ ^ 

„i, J/y««(<;.l^«««rl'?'."^^^einer gem«ch,en Faun«, deau Tcrf 
„„d ef„e obere, -S"^^,*)^"! Hauten, wie wir w,i«r u,..» 
4r<,/«ta ?1 -^T^« al, die aadern 8«ll». 

Hiebt unerwähnt darf ,oh h.er ^^^^ ^ „i, deren 

to Bre.eia u.n ^"'XJ^U ge.,.o,i,e.,e Karte der Pro- 
Resultat eine io «""^."VT"" h nieht vcröffi nrli, ht wurde. Kaga.- 

k«»t die Bre.cn.» .^'P^" i. ^eig«.natrig-er Wei» 

genaueaten und Z^iM^^Ma«u^^<^t .nt.reT.^ 

Eintheüungon »»IP'"?' T i«^. un.l Jura - Bildungen in 

.teine nur aa" n«lne« Pankf n Konglomerate, die oben mit schwa«en 
Äke^-e-^ dünnge^hiehtcen, von einen, Netzwerk --ssor Kalk.path 
ZL durrogener Kalke . ..-hsHIagorn und schliesshch voud«an^ 
verdrängt werden. Die Sandsteine enthalten neben anderen Verrteiaermigen 
besonders : 

CeraHiea Oassiama Qn. 

Turbo rectecostatus Hau. 
NaiietUa ooatata Münst. 



1) sieh« Hieh Bteber't Proil. Etehc«- g«ol. 

Bchfehtcn 1 10 pohilron }ti"rhcr. 

*j Uauor. Jaiirb. Keiobsanst. IV. Xtiö3 p. 715. 



«W Tonnlbwg p. 98- IN* 
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Mit einem bereits ron Li 11. v. Lilienhach gehrauchten Namen nannte 
Ilauer diese Schiebten Werfenor Schiefer. Die Kalke sind im A.llge- 
neineD um an Yenteinffitaiigen, m fimd ddi aber in gelben, deuMlben 
sngehiMgvn Raadnnioken ebenfiüls 
CWatitcs Castfianus Qu. 
Natiiilla costata Müntst. 
Hauer nannte diese Kiilke mit einem auch bereits früher benutzten Namen, 
Gutte nsteiner Kalke und wies sie gemeinsam mit den Werfener 
Sehiefern, von denen rie wobl petrographisch, nieht abw paliontologiMli 
geaelneden rind, der untern Tiiae m. Die innige Yerbindnng beider BoUehten- 
groppen läMt ein Znsanimen&aaen beider in eine grösaere Abtheilong noA- 
wendig erscheinen. 

Diesen Kalken .Hcliliesscn .'*ieh unmittelbar an etwas dickschieferige, 
graue Kalksteine, in denen ivuderuatsch Monutis salin aria i3r. fand. £s 
dnd denselben wabraehemlich gleich sa stellen die sogenannten Beiflinger 
Kalke, dnreh das Yorkonunen eines lehdiyosannis. aosgeaeiclniet 

Das nächste GBed, die Ilallstätter Kalke, gehört nach Hauer 
nnboriingt einer geHondertcn, höheren Etage an vnd exö&et seine obere Triaa. 

Wir haben also folgende Glieder: 

1. äandstciue, unten vcrstcinerungsleer, 

2. Kalke 

bei der BarOhnnig mit den Sandstnnen wechseUagernd mid die flachen 
Yerstttnerangen f&hrend. 

Hauer in der Lombardei. Bei der späteren Ucbersiehtsaufnahme 
der Iioaibardei*) bnd Hauer, vie das Cnrioni's Untersuchungen schon 
▼ermuthen Hessen, die in den Nordalpen gewonnene Auffassung auch in den 

Südalpon auf dos vollständigste bestätigt. Es orgul) sich, das« die von 
italienischen (teologen seit l;ing»>rer Zeit nach der Verruca Schanze in 
den Munti l'isani Verrucaiio l)enntmten Konglomerate und die feine- 
ren, aus denselben sich entwickelnden schietrigen, seiu* glimmerreichen 
Sandsteine (in den Bergamaaker Bergen als Servino bekannt) als ein 
AeqniTalent des nordalpinen Werfener Schiefers zu betrachten seien. 
Nicht nur die potrographinche BeschaiTenheit, auch die an einzelnen Punkten 
sich findenden zahlreichen FctMHilicn beweisen dies unzweideutig. Auffallend 
blieb nur die sehr mächtige Entwicklung von Konglomeraten, die in den 



*) £rllaterangen zu einer geologiacheo UeberiichUkarte der Schichtgebirge der Lom> 
bardm JaIvV. dir IWchMnwtalt. 1669. IX. p. 445 nslNt Evts. 
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iMMpen BMirt aar atlbr vntoii^rdnet anftreton. TntaAtm^ dias an der 
Torrno« Sobanze ganz gleiche Konglomerate mit Schiefern weohMla 
8oUan')i Steinkohlenpflanzen fiiliren, also diese Konglomerate von dem- 
selben Alter wie die Schiefer sein müssten, hielt Hauer einen solohen auf 
Analogie gestützten Beweis nicht für gewichtig genug, um auch in der Lom- 
bardei, den untam TheQ der Konglomerate in die SteinkoUenfoiniatioii sa 
aeiMD, wie die« ilelieiifaolie Geologen theton. 

Binsefaie Lagen dea feinen glimmerigen Sandsteins weohieln noch nach 
unten mit den Konglomeraten, während nach oben in den Sandsteinen kalkige, 
dolomitische Bänke auftreten. Diese Kalke werden schliesslich ganz herr- 
«chend und sind an einzelmn funkten besonders ausgezeichnet durch das 
Vorkommen gewisser J'etrefakten, die den Sandsteinen und denen mit den- 
gelben weehaelnden kalkigen Sdhiobten nocb gens fiemd m aeia adhainen. 
Solche rand^ane, theila jknoÜige, theila plattige, häa% gHmmerige Kalke 
stehen sehr ausgezeichnet im Tal Trompia bei Maroheao an. Ana den- 
selben führte bereits Esohor an*): 
Üpirijer Jraytlis Bu. 
Enenmte» m/onms Sohl. 
TerebrattOa Ment»eln Bach. 
Terebratula vulgaris Sehl. 
T^-rehrafula triyouclla Sehl. 
Fccten luevigatus Sohl. 
Uma sMata Sohl. 

Etwas nÖrdHoh von Breno traf Hauer die Muscholkalkpetrefakten 

nochmals**). 

Diese .,rg,.rns, lien f^f^ste deuten bestimmt nuf oiu höheres Niveau hin 
^ XfattceUa costata, M>/a, ifes Vassaensis , P,c!n, Fuchsii ^ wesshalb auch 

Wl ^»«»herbergenden Schichten von den Sandsteinen trennte. 

Wie hl den Nordalpen ergaben sich also auch hier zwei Glieder, ein 
nntore« sandiges Und ein obiges kalkiges. Beide wechsellagem an der Orenae, 
t^lh" ' T r'" ^••''f-hten s.-n.l in. Gegensata au denen, den 

rf^« In^^^v J^^ '"■'^'•^'■'1^^" '"ni 'J-n Sandsteinen selbst durch 

^CmSaHT^ Brachiopodenfauna bestimmt bezeichnet, die wir in 
«er uiioderang der Kordalpen noeh Termiasten. 
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Auf diese Schichten fulgen bei Marcheno dunnplattige Kalke ndtHa- 
Mim Lommdif die aber petrographiBch von den unten liegenden schwer zu 
treoneo aiiMl, weMhalb lie denn nneh von den Lmideigeologen mit denielben 
hinfig In «in« Gnippe gefiurt wnrdm. 

Stuppani in der Lombardei Theila diese, noeh mehr aber die 
Ton Haner flbw die obere Trias anqgesproehenen Anriebtai, riefen einen 

sehr lebhaften "Widerspruch von Seiten Stoppani's hervor. Dersellie hatte 
Bobon früher vorläufige Ergobni.ssc st-iner rntersuchungen in den lunibar- 
discbcn Alpen") mitgetheilt, alter dunn s]täter Gelegenheit zu iiianchorloi 
Berichtigungen seiner eignen Angaben gefunden, die er in einem Aufsätze, 
betitelt: BiVIsta geologica della Lombardia in rapporto oolla oarta geo- 
logiea di qnesto passe pnblieata dal caTaliere F. de Haner*), in Ter- 
bindnng mit einer Kritik der Iluuer sehen Angaben veröffentlicht. Der Anfi 
satz . meist polemiseher Natur, ist wicht!«? für diese unteren Abtheilungen, 
Qbcr die Stoppani in seinen späteren paläontologischen Werken sich nicht 
ausspricht 

Ton dem Umstände ausgehend, dass die Yerstolnenmgen nur in oberen 
Lagmi der Sandsteine sieh finden, dius die Eonglomnato eine tiefere SteUnng 

einnehmen, ja das» nach Kagaz/.uni*s Beobachttugen in den nördlichen 
Bergen der Provinz Brescia iioob unter kryptogenen Gesteinen yicb 
Konglomerate tiiiden sollen, sieht Hieb Stoppani veranlasst, die Konghmie- 
rate (den Yerrucano) als ein besonderes, tieferes Glied aufzufassen und 
mit Wahrsoheinliohkeit der BtoinkoUentwmation «muihefleD, Direkte p»» 
UUmtologisohe Beweise fehlen aber Stoppani anoh noch und er statst neh 
nur auf Analogien mit den Monti Pisani. Als bunter Sandstein werden 
dann bloa die bereits mit kalkigen Schiebten \s-e(h.selmieii Sandstpine mit 
NatkeUa costatu aufgefas.st, während üliereinstimmcnd mit Hauer eine Reihe 
kalkiger und dolomitischer Schichten, welche über dem vorigen Komplex 
folgen, als MnseheUralk, Giitteostetner Kalk beaeichnet sfaid: gruppo della 
dolomia infeiioce. 

üeber diesem unteren Dolomit lagern, am Ostufer des Corner See'a 
• beginnend, ziemlich mäcbtii^e, intensiv schwarze, von Spatbadern durchzogene 
kalkige, uaeh oben schiefrig merglige (resteine (Schichten von Perledo 
uud Yareuuaj, die eine ganz eigenthümhche Saurier und Fischfauua be- 
herbergen. Diese Sehiehten sind nadi Stoppani von Mergelkalkeii mit 

Vi Stoppani. Atudii gsologlel • palMootologiei soll« LoBbardi», sai Bibliote«« poU- 
(«cnic». Milano 1857. 

*> AU dsUa gMlogios rw. ia VIlaBO Toi. I. ^ 19a 1859. 
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der Fmum tob Oorno (Bsibler Schichten Mwreioliiielier Geologen) 
fibeilageri Hauer verband diese Schichten mit der oberen Trias,') Stop- 
pani häJt mit Entschiedenheit daran fest, sie noch zur unteren Trias zu 
Htellen. Als Argumenf für eine solche Auffassung wird angeführt: einmal 
die Lagerung unter den Schichten mit GervüUa bipattüa, ein J'unkt, auf 
den ynt sogleich zu sprechen kommen 'Werden, aodann dereo eigcuthAinlidie 
Ghareicter der Fauna, welcher nicht gestatte, sie mit den Esinokalken, 
einem Gh'ed der obern Trias, zu ve reinigen, wie das Hauer thue, yiehnehr 
für Muschelkalk spreche. Dan Vorkommen der IhtlohUi Momaoni^ deren 
benachbarte P'ornion in der oberen 'IVias liegen, scheint Stoppani auch 
kein hinreichender ürund für eine Trennung vom Musclielkalk. 

In Beidehaiig anf die AuÜBinanderfolge der einseinen Ahtheilungen sehen 
wir also Stoppani in Uebereinstinunuog mit Onrioni, Hauer und Ra- 
gazzoni, nur die Grcnxbestimmung dessen, was als untere Trias beieichnet 
•wird, erscheint abweichend. Wie diese Grenze nach unten gezogen wi rd, 
ist jedoch nicht von so wesentlichem Beb» rig, insofci ii (»rg'ani8<'he Keste noch 
fehlen und das höhere oder tiefere Lager derselben mehr Sache der indi- 
▼idueUen Auffiusung, als eine Foltgerung aus den Yerhftltniaeen der Schichten 
sich ergebender Schlüsse ist. Li solchen Fallen wird der den meisten An- 
spruch httben gehfirt zu werden, der die meisten Analogien beizubringen 
vermag. 

Befaersigensverth ist, was S tu der (Geologie der Schweiz p. 413) sagt, 
dssB Konglomerate wie der Vermcano sehr Terschiedenen Formationen an- 
geboren knnncn und dass blosse Lagerung und petrogrK»1usohe Ueberem- 
stunnuing nut ,ihnhchen Ablagerungen anderer Gegenden zu einer Alters- 

oestinunung nicht ausreichen. 

auf mii^«n'\ ^^^^ T^ombardei. Ich hatte selbst 
E^.iZ^Lt^kC.' '^'^"'''"^- besprochenen Gebilde an vielem 

^ht b^^ch^?*'?^' '"^ Cammoniea, zu «eben. Z^;. 

'1 Cr^" j,^ J?: Petrefaktenreicbthum« bekannto^ 

0 bat man zun . r.f "'^^ Bagolino nach demselben hinau? 

fobe Konglomerate di» « «^naies. Auf (hMisuIben folge» 



') Siehe detMa aMnt« Itm l i 
<»• P- ö ieq. »««»i*«iewi: Sitzungsbericht. Wiener Aluutomto. J9. 
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machen. Unmittelbar ehe man den Pass erreicht, treten helle kalkige 
Bliike $nt, die m Meng» <fo adtoa olMit gamumtai FoMiliM der W^foner 
Sduefer endialten. Man tenunelt dieeelben theib in eirndnen entMMen 

Stellen der Alpweiden, theils an den steilen Abfällen der nördüeh TorUegen« 
den höhern fiebirf^f. Oleichmässig finden sie sieh in sehr dünnschiefrigen, 
gKmmerreiclien , rdtiicii Handsreineu (nördlich vom Woge) und grauen, hel- 
len, dickbaukigen, melu- kalkigen Gesteinen (uüdlich vum Wege). Besondere 
beseidmend amd: 

Natie^ eosUOa Hnstr. 

Turbo irctrcoatatiis Hau. 

AiicuJa Vrnetiiina Hau. 

Myarifes Fiissanis/.'t VVissm. • 
Gegen Weuten und büdwe»teu lassen sieh Kunglomerate und Sandsteine bia 
hinab nach Tal Cammoniea verfolgeu und werden dort, wie auch schon 
oben am Passe, sunftchst von Banehwacken mit Gype, fiber diesen ren 

plattigen, knolligen Kalken flberlagert, in deren oberen Schichten bereits 

llalohia LomnieH und bei Cogno Amntonife» anftrotcn. Versteinerungen, 
wie von Marrheno, fand ich hier nicht. Sehr instruktiv ist der Theil 
von Val Cainmonica von Breno bis hinab an das Nordende des Lago 
d^Iseo, jene schon Ton Curioni, Escher und Hauer so oft genannte 
G^^d. Auf der Unken Thalseite stehen noch die Sandsteine an und bil- 
den /. B. den einzelnen, bei Erb an o aus dem Thal aufsteigenden Honti- 
colo; sie treten sfidlicher bei Corti nächst Loveri auf, wo sie bereite 
von Gyj)seii und Kanchwarken filterlagert sind iiiid miterteufeii die ganze 
hohe Gebirgsmasse, welche vom Lago d'lseo nördlich bis gegen Civi- 
date in pralligen Wänden auf der rechten Thalseite ansteht. ■) Das von 
Westen her bei Gereone einmfindende Yal di SeaWe durchbricht die 
Schichten qner und wenn man dasselbe aufwärts durchwandert, bekommt 
man einen ausgezeichneten Durchschnitt der Schichten. Oleich nachdem 
man die llauptstrasse in Val Cammoniea bei der einzelnen Casina di 
Bouriu verlassen hat, trifft man zu beiden Seiten des Weges bei S. Rocco 
die glimmerigen Sandsteine, die hier ein sehr bezeichnendes Ansehen 
hahen, indem das ganze Gestein aus länglichen Wfilsten snsammengesetst 
eraoheint, als Terdanke es pflanzliehen Resten seine Entstehung. Hinter 
Gor Zone, wo unten im tiefen Tobel des Baches noch die rothen Sandsteine 
• anstehen, beginnen sich dolomitische Kalke und Rauchwackcii aufzulagern, 
die zwischen Terzano und Angoio allmählich in mehr oder minder 



*> >• <i* Karte ia Haosr^t tTebenicbt. 
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eadHoh in ganz intensiT schwarze, dünne 
...jH- W'^« ^'^'"^^^Jam Kaltochichten übergehen, die hinter An- 
mannigfach g«^»»**^^ Dezzo in da« eng. Thal eintritt, biutig 
rnTwo die neue ^trüBBe ^^ ^^^ ^^.^^ prachtvolle Profil »pätw W 
?/:L.K. Z^-'--'* ^ weiter' es genü^^t die .oIk« n««J* 

Besprechung der «^«^ J^J^^^a^i^t und nut den eigene. » de. T«oler 
Kemaebt«! Beobachtungen be 6 ^^^^ 

Sorgen in Verbindung ge«^ .^^ ^,,,,,„0. unm.ttelbar 
Südlich in Val TromP»* genannten Muachel- 

„ordUchvondie-em Or^aaJ^er l^^^^^ ""^^«^^^u; 
kalkpetrefaktem .^^^j^^ftreten ein besonderes Ctowioht «liegen 

i:-T^--S'.t>^^^ vtn pe.ographi.0. *.u.^<*en ae.te.en 

^SMial^m.^ ,^,,,,nH.rg Wenden wir un. n«li 

Eiehthofen i» Büdtiro ^^^^ M^ttheilungea Blehthofei^. 

Orten, «Äh TOB P^^'^X JZ-an Bedeutung. Dereelbe untersuchte 
aber die Umgebungen ^o" Ca«sxa ^» Gebiete und seine 

nicht zu langen ^-^-»'f r^^^j/ W^^^^ b. ide eine. 13e- 

Beobachtimgen ergänzen s ch gegenaeic g. denselben Forscher über 

trachtung und sind dabei m der ^^'^ Umstand, den der 

. ^ „ riATiiptc vcrnelimen zu können, ein — , , ^ 

nord- nnd «Adalpine Gebiete vc (jelcgeobeit g«!"** " 

um so mehr zu würdigen w ss.n ^^^''J^''^^^ id italienischer 
bemerken, wie ho oft verschiedene ^^^^TZAMmu^g der beider- 
Geologen aUein ihren Grund in dem Mangel eigener Ai«cli»nnng 

seitigen Gebiete haben. . , r Q^iiiofer nur petrographisoh 

In den Nordalpen liessen «ich Werfener '^^^"^f ' ^^^^ ^eb*a 

nachweisen, «ie fan^len «ich ver^tcinerungsleer und bo^B flWhaupt nicn» 

auffallendes in ihrer Erscheinung dar. Andere 

Richthofen «Bteweheidet auf Quaraporphyr und Ghmmereomeier 

•"^Ähten von Gr.den. .o.ho S.nd.ein.. die «ic^ aHn^ 
dem Porphyr, dem .ie meist aufgelagert «md. u"t.iekeln, " 
«charfe Lenze ziehen hi..t. Thieri-che Beete fehlen gÄnaheh. a«f Fßma«^ 
deuten wulrtige Erhabenheiten, sowie Kohlensohnutse. 



') rrnfil Nr.,. VII. . « . 40 

») Kichthofen. 0«ognoit. Beschreibung der lTmg«g«iid TOU PredmO, & 
D«n.: Dl« Kallndpen von Voiwlbwrf «ad Nord^rrol. Jahib. geoL BeiohiMMt. IBöS. 



X. p. 72 — 137. 1861. G2. XII. p. 87. 

B«iichreibiuig d. Umg. v. Prediuxo p. 47 
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3. Sehiehton von Seiss. Graulich weisse, merglige, sandige Schichten 
väk wnlatigeii ErhabenheUem mf den glimmerigen Ablösungsflächeo. Es 
tritt in Holge auf Pofiekmomjfa ChraL 

8. Oampiler SeUohten. Ein WediMl rotbeiv stellenw^e grfln ge- 
lleckterf mergliger, auch weisser, zerklOftetM* Sanditeine mit IWrfio reeU- 

eostatiks, Naticella costata, Cerafitrs (^assianus. 

Dit'be drei Schiohteii fasst R. als untere Trias zusammen. Eh springt 
in die Augen, daws wir hier die Werfener Scliietcr und theilweise Gutteu- 
steiner Kalke vur uns haben, soweit dieselben noch die genannten Yer- 
•(dnerungen fahren. Letzteren inebeaondere dflrflen die mergligen Oam- 
piler Sdhiehten entapredien. Li wie weit flbrigens die Trennung in 8 eise er 
und Campiler Schiebten allgemeine Geltung gewinnen wird, indem vielleicht 
Posidonoini/n Chirni einen konstant tieferen Horizont einnimmt, lässt sich 
zur Zeit nü( h uiclit hi>stimraen. Für jet/.t liat eine solche Trennung noch 
keinen Anspruch auf allgemeine Gültif^keit. 

Am Virgioria-Tasse und dem ganzen oberen Gampertenpasse in 
Rhaetieon fimd RiehthofenO die rothen Sandetnne unmittelbar flbei^ 
lagert von einem intenuT aohwanen, sehr harten kieaebeidmi, in 1" bis 3" 

dicke Platten abgesonderten Kalke. Als beeonders bezeichnendes und Icon- 

stantes pctnit^raphisehes Merkmal des.selhen wird anpepehen eine Art Ver- 
zahnung' iler t iii/t'lnen l'latteii, indem die eine mit /.arkii; uiieiiener OberHitche 
derart iu die andere eingreift, dass eiue Trennung beider uieht möglich ist. 
Da wo diese YMraahnnng nicht stattfindet, rind die Sehiehtlliefaen mit un« 
regelmissigen Wnkten bedeckt und em grfinlieh bis schwirafich grauer, 
fetlglinsendor Thon trennt dieselben und erleichtert die SpalttNudceit. An 
den genannten Punkten findet sich häufig: 

Jirtzia triyonclla Schloth. sp. 

E)unHiis grucilis Buch. 

IMese Schiebten bezeichnet Richthufen fortan als Virgloriakalke. 
In den Sfidalpen beobachtete derselbe gewisse petrographiach ähnliehe Kalke 
im selben Nirean, ohne jedoch Versteinerungen in denselben au&ufinden. 
Doch «rwihnte FötterU einer bei Buchenstein gefundenen Jiefziu triyo- 
nella^ Howie auch Wolff aus ludioarion solche auf Virgloriakulk deutende 
FosHilieii mitgebracht hatte. Es sind dies die in Profil VII bi i l'iere von 
mir früher angegebenen, l nniittolbar auf diese dunklen KnoUenkalke folgen 
im süda^rinen Untersuchungsgcbiete Richthofen*s Dtdomite mit globosen 



«) Jaluk geoL RaichMUt. X. p. 93. 
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A- anf obere TruM hindeuten, jedodi mit dem Yirgloriakalk 

Ammoniten, die W^^^ ^Me n d o 1 a - D o 1 o m i t). 

zuflAmmengeiw» p^^jort fürMuscliolkalkversteinerunfren und der am läug- 
Sin weiterer .^^^ Vizentiniscben. in derXhat liegen hier die 

rt«n bekannte ut ^ _ angehäuft, wie kaum anneibalb der Alpen 

Verafeinerungen ^ ^ .^^^^ Vorkommen ftr diese Virgleriakalke 
:m nolh auf derNordeeite der Alpen die Umgebungen .an Reutte 

erwähnt, wo «eh t^^^^J^^f ' , 
Spitzer Menfsetn I'unk. 
jRhynchou.Un derurtata Gir. ap. 
Jtet^a triyondla «ohloth. sp. 
TerehratuLa angustaia Schlotll. 
TerebrattOa vUlffons Sehloth. 
EmeHmus groeäis Buch. 
Alle diese liior zusammengertelUen Schichten l,etracl,fo( liicbtbofco 
.h unteretcs Glied seiner oberen Tri«; ich habe ihrer jedoch .chon je« 
^edaT weil sich er.eh«n l«a.t, d«. ri. -» I. d«r .mt«» Tri« 
StTLZn können, wa«. «b«rl»-P* 1" Zwrittoauw *» Tri» i. 
den Alpen annehmen wilL 

Pichle r in der Umgegend von Innsbruek. Pichler wiee in 
den Gebirgen nördlich von lYinebruek folgende Schichten nach«)! . 

A. Untere Triae. 

L Bunter Saadetein. 

(Werfener Schiefer der österreichischen Geologen.) 
Vorwaltend bunte Sandsteine und Salzthone. Versteinerungen 
fehlen, nur Kohlenachmitzen und jPtlanzene>])uren faudeu »ich. 
IX. Unterer Alpenkalk. 

(Mueehelkalk, Ghitfenuteiner Kalk der öeterreichieohen Geologen^ 
Zunächst Bauch wacke, dann dunkle, dolomitiaohe Kalke mit Lagen 
von Schieferthon, welche allmühlig in jene Gesteinsinodifikation über- 
gehen, welche Kichthofen vom Virgioriapatiae beachreibt. Keine 
Vrasteinerungen. 

B. Obere Triae. 

Dazu der Knollenkalk von Kudernatsch, Vilgloriakalk von Bicht- 
hofen und Plattenkalk von Gümbel. Versteinerungen 8. u. 

I«etztere Abtheilung, obgleich als obere Trias bezeichnet, habe ich hier 

•) Fidhtor. B«Hi«g« nr Q^ogaMim TMa. 9. Folge. 
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noch hergestellt, weil sich unter den als Synonymen angeführten Ablagerungs- 
becekhnungen aneh Yirgloriakalk findet. 

In wekher Weise diese Bchiehtea bei Ihnsbrack anfinifassen seien, will 
loh nnten angeben. 

OOmbel in den bayerischen Alpen. Zum SeUassmOge hin nodi 
die Eintheiluqg wieder gegeben werdoi, m welcher Gftmbel anf Grund 
•einer umfassenden Uninsuchnngen in den bayerischen Alpen kam. 

Derselbe sagt'): 

Der AJpenbuntsand.stein gliedert sich: 

1. Li eine untere Abtheiluug, bestehend aus Konglomeratbänken, 
Breoden, grobem rWidiem Sandstein und jenen ^immerigen, intenaiT rothen 
Sdueferthonschichten, welche den Thensobidem der älteren Formationen m 
gewissen Varietäten oft täuschend ähnlich sind. 

2. Eine mittlere Abtheilung (Hauptbuntsandstein) mit vorherrschend 
achieferigem, rothem, buntgeflecktem und gestreiftem Sandstein, der zuweilen 
in grobbankige, dichte und hornsteinartige Schichten übergeht. 

3. Obere Abtheilnng (Roth) deren m^t sehr dflnnschieferige 
Schichten theils aus sandigem, rothem, häufig graugrOnfichem nnd gelblich 
gef&rbtem, thonigem Sandstein, theils aus Schieferthon und in den obersten 
Bänken aiiH einer Duloinitlage bestehen. Diese oberste Abtheilung ist es, 
welche iu den Alpen, wie auch ausserhalb derselben, Oyps, Anhydrit und 
Steinsalz iu stuckiurmig gelagerton Massen umschliesst. Den alpinischen 
und ausseralpinischen Gebilden dieser Ghnppe ist sugleich auch die wulstige, 
unebene Beschaffenheit der Schichtflächen und die Anwachsstreifen, welche 
man als Zeichen einer Strandhildung ansieht (Wellenschlag), eigenthümlich. 

Unter den Yi>rstt>in*'rungen in den oberen Schichten begegnen wir den 
uns schon aus den SüdaljM-n hekunntrn: 

PotidoHomya Ciarai Emmr. 

MjfoeUeB Fcusamns Wissul 

NaUeeBa eosMa Mastr. 
Ueber diesen bunten Sandsteinen und unter denen weiterhin genauer 
bpschrifbenen Partnachschirhton, welche neben ächten Keuperpflanzen auch 
Huiobui Lommeli führen, liegt ein mächtiges System kalkiger und dolo- 
mitischer Gesteine, die genauer in folgende Gesteinsvarie täten zerfällt wer- 
den (p. 194): 

1. Mergliger Muschelkalk, dem ausseralpinischen Muschelkalk 8hn- 

lichc, dünnschichtige graue, thonige Kalke. 

') OflM. Bat«. JÜpen. p. 182. 
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^^jjjeiioIkaJk der Alpen, Gottensfoiner Kalk, schwarzgraue, 
2. Haup _ doloaälaatte Kftlke von undeutlicher SeUehtung, dabei 
^ehr oder wen »^^j^^ ^ Klqftflächen von weissen Ealkspathadern 

'"\y'rf IcLzogen. Seifen rauoh,M a,> und dolomifisch. 

reichhch durcu Muschelkalk warzer Marmor,. TrigoneUenlaük). Bs 

M Riclitbofen's hpLscher Vir-Lmakalk. 
ist die« » ^^^^^^^ Alpen dolomit, meist fein krptuiliiiisch küruiger 
^^Die tiefdunkle Farbe, die «nr Regel gewordene Parcbaderung des 
« von stark abstechenden weiesen Ealkapftthflchnfirchen basen dieeen 
n 1 t von jeder anderen Art «Ipinischem Dolomit leicht unterscheiden. 

Se Plattenkulke bilden das oberste Glied und besonders in ihnen finden 
■ich die ächten Muschelkalk braobiopoden. 

Alle diese Scbiohten werden als Alpenmuschelkalk bezi icimet und über 
die einzelnen (xlieder bemerkt, daas dieselben wobJ mit ausseralpinen Ana- 
Wie über nicht Identität zeigen. 

Folgende Ideine TabeUe giebt eine Uebeieicht uAd die Synonymik'): 

MuMhelkaJk. 

8. Oberer MuHchelkalk der Alpen. 

Beteia triyo/u //a-Schichten. 

Schwärzliche Kalke mit Dolomit, ron weissen EAlkepadiadem 

durehzogen. 
Guttcnsteiner Kalk. 
Virgloriakalk. 
Unterer Muschelkalk. 

9. Sohwändiche Mergelkalke mit Yersteiuerungeu. 

Naiiedla eostatthScluehtem. 
(nittensteiner Kalk. 
Buntsandtitein. 

10. Kothe äandsteine. 

Folgernngen. 

Ueberblickcti wir nun die angeführten Eintheilungen Aber die untere 

Trias, ho scJien wir zunächst in Beziehung auf die untere Orense doraelben, 
da»s %iemJjühc Uebereinsfiminung Jieirscht. 

Beuahe fiberall Im^i man über kryptogenen Bildungen, über Thonscliiefer 
oder Poqihyren, welche mit Sedimenturbfldnngen in innigem ZuBumnieu- 
l»n«_^n, die untere THaa mit Konglomemten, oder rothen fiMaOfreien 

») Glaibel L «. p. 193. 
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Sftadateben beginnen. Knr in der Lombardd lasten rieh maaehe Grflnde 
defDr geliend machen, einen Tlieil tieaer Eongtomente Bltem Formationen 

ziizuthoilen, wio auch Riohthofen') geneigt ist, die untersten, mit kryptogenen 
Schicforn wocIist^'liKltMi Kunglomorate in Vorarlbdrf? fiif lütcr triadisch 
zu halten. Fiir Tirol scln'inr es keinem Zweifel zu unterliegen, dum wir 
die hei Daouc und um Moutu Zacun beubacbtctcn Konglomerate und 
gruben Sandsteine mit den darftber folgenden feinen nedi versteinenmgt- 
leeren Sandsteinen susaanmenfiusen und in die untere Triaa stellen. Es 
spricht hicfür der Umstand, daas man keine 'Weehsellagerung mit Thon- 
schiefem bcinerlu um! (|;iss der Febercjang von den untersten, mit dem 
Porphyr in en^^cr N'i rl.imlung stellenden grobt-ri , /u den oberen feineren 
Bchicbtcn ein so ullmüliliger ist, duss eine Trennung in zwei (iruppeu un- 
natOrfieh ersehemen wfirde, so lange nicht paliontologiache Orfinde eine 
solche Annahme nSthig machen. 

Die Sdiichten mit NaUc^a eostata werden zwar von dem einen zum 
Muschelkalk, vom andern zum bunten Sandstein pesteilt, allein alle sind über 
ihre Lagerung zwischen den rothen versteinerungsleercn Sandsteinen und 
den Schichten mit lieteia trigunella einig. Bei Daone fehlen die bezeich- 
nenden Yersferittecnngen im rothen Sandstein noch, doch finden sie sieh wahr- 
seheinlioh andi hierf da die betreffimden Schichten vom Passe Croee Do- 
mini sich bis nach unserm Profil verfolgen lassen. Am Monte Zacon 
folgen über den Konglomeraten jene oben näher beschriebenen Kalke und 
ausgelaugten Kauehwacken mir Prvtm Maryliaritae Hau., die sieh diurh ihre 
Versteinerungen und den petrographiachen Charakter unmittelbar an liicht- 
hofen's Seiaaer und Oampiler Schichten ansohliessen. Sie vertreten also 
die Schichten vom Oroce Domini Passe an der Yenetianischen Grense. 

Ob innerhalb dieses Ktiniplexes eine weitere Gliederung möglich ist, 
wie Hie nichthofen fiir die T^mgebunsen von St. Cassian versuchte, lässt 
Hi<h für den Augenblick norh nicht entsclieiden. Es müsste in einem s<d- 
chon Falle Posidonoinya Ciarai einen tieferen, Naikella cosiatu einen höheren 
Horisont einnehmen. Ich hofilfce aber diesen Punkt in den Umgebungen ron 
Becosro Auftchlass zu bekommen, allein ich durehsucbte umsonst die von 
den Gebirgen nm Ii dem Ilauptthal hinabfülirenilen Risse. Es fanden «eh in Val 
Roto\nn und bei Rovegliana beide Fossilien, allein unter T^mständen, 
welclip über die Lagerung keinen sichern Aufschluss gaben, l'ebcrhaupt 
sind die Umgebungen von Recoaro nicht geeignet, um schnell ein Urtheil 
Aber die Lagerung einselner Schichten an geirinnen. Ibnnigfaehe Abrutsch- 



BietatotBOj Yoimrlbtrg. Jahrb. Beiehniist. X. p. 89c 
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denen *® Vewteineniiigei» initenneiigt 

ungon und Oeröllströnie , gehlü««. 

fliest führen zu leifht z" entsprechnn die VerhältniH^e ganz den 

Auf d««" N<»-»l«eite Hauer Gute.nst.inor Kalk genannt 

siulalpinea. I>««h ."^rfthrt^ mu«« dieser Abtheilung gezogen tretden» 

Muschelkalk ^^^^|,elle sowohl unfer obor.m Muschelkalk 
Thav. Alp<M, p. 193) ; aein schwärzlichen Morgelkalk ( .V«<.ce«a 

^Trif...,Hllenkulk) h1« »»J* ""J^^ Ralk als Syn..nym ver/.richnet. 

Schichten) den Gnttennte e _^ .ergesdlschaftot, von der 

Die Baochwecken, welche 1-^^^^^ oehmen über 

I^ombardei beginnend, b.s na h liegen unter 

den JV«fice//«-Schichton >"^"j^~™^r g^oL die Gypne von Vol- 
aen Schichten mir l^tn STologon de. Montanistischen 

pino in Val C;^-'-;?»";*/^!^:„t. Schichten in den Umgebungen von 
r a^Ä^oCd die 0,^e von val Eotolon und 

«.deren Punkte,, l.oi f ^ ^ der Lombardei die 

1 ^-.«rloriakalk bezeichnete, insoweit dasselbe <ien o«» 

^''^ ' 'oasse nicht blos petrographisch, eondorn auch pa- 
:r 7o\?Ji i e» sprich . D«. die pe'*ro^phi.clie BeschaffenheU kern 
'^:^^tZ.Jt^ die Be«,icl«ing die^c Schiebton .St..) ewe.st 
^äTvnJ^d, dass hei Marcbeno auch in n.ohr scbiefr.gon hchichten 
^rtehonn^^sich ti.uien,.ia dans be. Keutte die versteinerung«rdchen 
Kalke innerhalb eines bedeutenden Schieferschichtenkomploxee BMtten «ncn 
lieln. Da« einzig «che» Merkmal geben uns nur die Fo«dHeo ab und 
«rf dieM mn» daher bei weiteren Untersuchungen ein ganz besonderes 
Gewicht gelegt werden. Wenn man dieselben aueb noch nicht von seür 
zahlreichen Punkten kennt, so reichen diese doch schon aus, die allgemeine 
Verbreitung und das Durchgreifende deeHorMontes su konotatiren; amoh wt 
es SU erwarten, dMS mnn noch bedeutend mehr Punkte auffinden wird, da 
ein Komplex von oft nur 30' Mächtigkeit, wie z. H. bei Da '.n e, in den Alpen 
ungemein leicht übersehen werden konnte. Diesen Muschelkalkschichten 

*) Tergl. Pkiiter. Zur a*oga. d. HordtiroliMlieB XSUMtpen 2. 
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tenea dch iimeriuilb der alpben THm nur nodi die OontortatcliiehteB 

der Rhätischen Gruppe in gpognosHschcr Bedeutung an di« Seite steUen, 
da k(-in*> aiulorr Scliirlit oiiii> so aUgemeine Verbreitung nigleich inner- 
und aiiHsorliiilh der Aljien Ix sirzt. 

Die lombardischeo Ueulogen legen diesen Schichten als selbsttitändigem 
Qüed nnr eine nnteigeordnete Bedeutung bei, da dieselben bisher nur an 
duelnen Punkten nadigewiesen nnd und vereinigen dieselben hinllg mit 
dem ,,S. Cassiaun", den Halohicnsrhiehten. Da man nun aber anderwiits 
weiss, da«8 die IJalohki nnd niandierlei Ammotiiti n be.souders aus der Fa- 
milie der glubosi immer ernf ü1»f>r den Museh<'lk)ilkItr;t( hioj>od<'n lirpen , so . 
sollte man auch in der Lombardei hier eine Furmationsgrenze anerkennen 
nnd genaoe Naebforschungen fiber deren iMunootale Verbreitung anstellen. 

Vom Muschelkalk m trennen und in die obere Trias sn stellen) sind 
auch wdhl jene eigenthQmlichen fisdi- nnd reptilreicben Kalke Ton Perledo 
und Varenna, doch lässt «ich das vor der Hand noch nichf mit BestinUBt- 
heit ausHpreohen, da möglicher Weise mehrere Horizonte in denselben ver- 
steckt liegen. Stoppani will sie mit dem Muschelkalk vereinigt wbsen, 
weil ihre Fauna mit dem Esinokalk der oberen Trias keine Analogien 
seige nnd weil sie unmittelbar von den Schiebten von Gorno mit Chf^üia 
Upartüa fiberlagert neien. Was den ersten Punkt anbetrüR, so dfirfte man 
wohl auch in der alpinen unteren Trias nach einer analogen Fisch- und 
Reprilfaiina vergeblich suchen und in Beziehung auf den zweiten nniss be- 
merkt werden, dass bis in die neueste Zeit ein weit lange als vielverbreitet 
anerkanntes Glied der oberen Trias von Stoppani nicht in seiner richtigen 
Bedentang au^efasst wurde, wesshalb seine stratigraphischen Beweise wertUoe 
find. Diese Verhältnisse sollen im näcluiten Abschnitt weiter orSrtert werden^ 
wo ich zeigen will, das« in der Lombardei so g^it wie ausserhalb derselben 
tiher echten Muschelkalkschichten und unter jenen mit frerrillia hipartita 
ein bis 2000' mächtiges System von schwarzen, dünnschi cht igen und grauen 
massigen Kalken und Dolomiten mit häufig riesenoolithischer Struktur sich 
naehweiwn ISsst, welches den in Deutschland als St. Oassian und Hall- 
atAtter Gruppe bekannten Schichtenkomplexen entspricht. Diese SeUehten 
aber gerade sind es, die sich gegenüber dem Muschelkalk, der inner- und 
ausserhalb der Alpen unter sehr gleichartigen und einfiirmigen Bedingungen 
sich gebildet zu haben scheint, einen ganz ungemein reichen Wechsel in 
der Erscheinungsweue zeigen. Ich erinnere nur an die nordalpinen Part- 
naohsehichten, an den unteren TheU dee Gassianer Komplexes, mit 
den Fischschiehten von Corfara*) an die Hallstfitter Kalke n. •. w. 

*) Bkikthofeii. Betohreibnog etc. p. 69 lu den Ifsnfsr^diisbni gehBrend. 
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jivh »Mmi loknl' n ErscheinngMi kann ioli die 1'"' 
-Ine di<-f<T . Lu« DUR-Ii "He ilie«e «■> veni-hipdenailiBen Ab- 

\ Zm^n «eM rieh 1^ „„ol> fthl.. Ua« die .hr «. nd» -»k«*« 

•^rü „durch, die i» ' ; ..lo endet, möoM. »k « ö«»*» , 

J«-«««^ , 1. Argument gdtorf >m»>1»» ««4 

•Z«i«uita- der F»"»» "^,„f diu Aehniicl.kei. u,i. .i-. "■■'o»'"",^ 

":":;'d"!i»n. w^U »«h Eeini„ger Kalke 
1. die obere 1"" ''"^J^ ^ j,„,,„„, M,„t »ich nicl.t lä.;^'.'-". da» 

rr:i:ll SS^Ü^"nr^^^^^ in de.- Lu.ul.araei biHhe. noch «U^ 
«Che« C«P^;;^«P^.3^^ haben sich auch bei Keutte, wie e.^^ 
'"''^^Z^^Xll^ ^ .lea^elbeu Banken, «chüno Ammoniten g««^^»«^;,^; 

Einige Worte mu« ich noch «»«^y^.^J^j;;,,^ ^ ^'"^ 
lügen, der die Virgloriakalke zur oberen Ina« stell e. ^ 

dSfei auf geneMsche Orinule, die -sich au« " Oel- 

?r„.d von S. Cassian ergaben. Mögen dieselben auch dort ihre Gel 
tang haben, e.ne allgemeine Bedeutung kann man ihnen kaum be le^"^ 
X »ich «hon aus OümbeU Beobachtungen in den >«rdalpon e.g.eht. 
iTb^rU "hat i^neiner Tri« Punkt für Punkt Kic h i h o 
Widcrlegf un<l ich möchte dem nurnoch beiiügen, dasa Ua.s von Uichtnoien 
angeführte Vurkonimen einer JieUüi tnyouella in »chiefrigen mit Kalken weon- 
Mbiden Schichten am Arlbergpasee eben umgekehrt beweiet, d«»« 
ichiefrige Gesteine noch znmMuMjhelkalke gehören, wie das auch Bey rieh bei 

<> RMita, in Atti 4ellft foeieti gnologica I. p. 203. 

M ( »rioni. Sni pMiBMiti mtaDifOTi di Besno. Xem. d. R. Ist. Lombard. ^ 
etc. Vol LX. 

>) AllMrti. V«b«rlt»ok aber d. THm 1864. p. 283. 
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Reutte naehivie«*)} »ioht aber, dan Betm» trigondla rieh mch in der oberen 
Triaa finde. Daas man aber die Tir gloriakalke sieht petrogrephisch fest- 
halten könne, scheinen besonders die Angalton über die Umgebungen von Inns- 
bruck zu lieweispii. Unter allen Fossilien, die ^«ic^l liii'i in den kiKdlipen 
Kalken vom K c r sc h Ii ii chh of e. die KirhthotVii /uin V i r gl o r i a k a 1 k 
rechnet, tinden, bpricht nur der von liichthu i'eii angeführte Änimviiites 
iux, dessen Bestimmung aber nioht rieher scheint, I3r Musehelkalk. Was 
mir sonst von jenen Yorkonunmssen durch die GefiUligkrit des Herrn Pro- 
fessor Pichler vor Augen kam, hat aUes mehr das Ansehen achter Hall- 
statter Versteinerungen al» solcher aus dt ni AI u sdi el k al k , Jt-ilciifalls 
fehlen die bezeichnenden HnK'liiojMMltMi fx-iii/lidi. Diese Dinge liegen aber 
iu Gesteinen, die mau petrugruphideh unbedenklich zum Virgluriakulk 
Stellen wOrde. Es kann nun sehr vohl sein, daas man die Braehiopoden 
mch bei Innsbruck noch findet, allein bisher ist das noch nicht der Fall 
gewesen und ao lange scheint mir, seilte man der so gef^Uohen Ueber- 
fragting luk.ilrr l'e/eicliiiiingpii Abstand nelinien und lielier einer neuen 
Lokulbenennung sirh bedienen. I'iililer, der diesen Vir glor i a k a I k zur 
ubereu Trio» stellte, will damit nur »agen, danx Ucsteine vum Charakter 
der Yirgloriakalke bei Innsbruck in der oberen Trias liegen, nicht 
etwa, dass der alpine Muschelkalk zur oberen Trias zu stellen seL ') 

Fassen y\\r die ans den An^Mben anderer und utis den eiirn* n Meob- 
aehfnngen bei i'ieve und Mai ( heno gewonnenen Uesnltate noeliiuals kurz 
zuHaninien, so ergiebt sich, dass die (irenze von unterer uml oberer Trias 
in den Alpen petrugraphisch sich nicht feststellen liisst , dass palauntologisch 
der BracfaiopodenhoruBont das leitende Glied für die oberen Abtheilungen 
der unteren Trias ist, dass das AuAreten von Halobia Lommeli und gewisser 
Ammoniten, besond» i- ul iioser, den Anfang der oberen Trias bezeielmet 
und dass '/wisrlieii lu iih ii die (irenze durch eine genaue rtitersncbmi^ der 
im Muschelkalk liegenden Cephalupuden sich nuch mit der Zeit wird schärfer 
fixiren lassen. 

Nachdem die normale Aufeinanderfolge der einzelnen Abtheilungen der 
onteren Trias in den Alpen dargethan ist, liegt als weitere Aufgabe vor zu 
untersuchen , üb die Kenntniss <lieser einzelnen Abtheilungen bereits .soweit 
voranpesohritten ist, um eine i'in alblisirung derselben nüt ausseralpinen 
Unterabtheilungen der unteren Trias vurnehmen zu küunen. 



^ Bevrich. Sitzungnber. Beri. Akadcuiie. lM>.'. p. 39> 

*) 0«aili|e BftDdlieh« Mittheilanf. Bieba such Jahrb. ReiohiaMtaU XII. p. 531. 
1861. 62. «ad BeitilfO nir Oflol. d. nordtiroliieben Kalkalpea. p. 3. 
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Die Nothwendigkeit solcher I^arallolisirungsversuche im Allgememen 
derntthnn, will ich h'wr nicht versuchen, nur norhraals daran erinnern, 
dass vor Allem zwisrhrii dor itnVu'nischen und dciit.sclien NonuMiklattir pinc 
Uebercinstitninung herzuöfeiicn i«t, wenn ein gedeihlicher Fortschritt der 
gesammten Alpengeologie ermöglicht werden folL 

Man gelangte sehr bald dastt, die Oetammtheit der als Werfenar 
Sohiefer. SerTino und Ycrruoano beseichneten Gebilde mit dem 
deutschen bunten Sand8t«>in, die Quttenstein er Kalke, Muschel- 
kalke von Reronro u. s. w. «Is d'.inzps mit drm (loufsclnMi MuHehol- 
kalke iu Parallele zu «teilen; ('ini;vheiulovn A'erglf i«he wimlfii aber erst 
weit später Twaacht. Besonders geführt hier O ii m b e 1 du» Verdienst, auaser- 
alpiiie Namen auf lüpine Gebilde flbertragen und sur YereinCadimig der 
Benennungen l>eige(ragen zu haben. Eh wurde oben ans dessen BMohreibUDg 
des ha>r. A Jpr'rigebirgos eine l)0/!iigli>he Tabelle mitgetheilt. Gao» in neuester 
Zeit hat Alberti in ^'leirher UeiMe alpine und ausseralpine Schichten 
nebeneinandergestellt. Derselbe hat (Trias p. 2'J4): 

Ausrar den Alpen in den Alpen 

A Bunter Sandstein 
fl. Vogpsensandsfein j 

b. oberer bunter San.lnf. in / tJröderer Sandstein 

B. Muschelkalk 
c. Welieakalk l Schichten von Seiss 

/ Campiler Schichten 
Anhydrilgruppe j ^^ypse des Muschelkalks 

/ der liombardei 
« KM^^' ^. , - / ^'i'l^^^f'ine von Reeoaro 

e. Kalkstein von Priedrichshall } auttonstiüner Kalk 



Die ni.o^« j . ' Virgloriakalk. 

■'"•f Vir^;U^,k™" ^1*«?'" "utteT.teinar Kalk 

f »othwe.„l,K . rn^iü^ vrerd«, rtch «osentliche Un.geBUl.ua- 

Ssndberjrer '» i- « 

Z^- » dar üWun; C wt.;,^?:,.;"*^r^^ Mittheilungen über die 

''^■slndiH^ ^ **®^*»nt gemacht, welche geatst- 
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ten dürften, eine auf Hiclu ier (Jrundluge beruhende Vergleichungder alpinen und 
■DMeralpiiMD HasehelkalkgebUde sa geBtatten, ab diea bisher mSgfioh war. 

Dennelbeii ist ee gefamgen, bei Wfirsbnrg ittyndboNeOa deewiata in- 
nerhalb des Wellenkalkes, der iintentBil Abtheilung des deutschen 
Muschelkalko». auf/uHnden. Folgende QUedemog wird in der dem Aufoatee 
angeh&ngten Tabelle mitgetheilt: 

Obere Mergelschiefer (Myophoria orbicularis) 
Schanndcalk 

Terebratolbank (Niveau d. Bh. decmtalta) 
WeDenkalk / Denfalienbank 

Unterer WfllcnkMlk 

(zu iinterbt gradächiufrige Mergel) 
Wellendulomit 



n X. j . ( Schieferthone (Roth) 

Buntsandstein ( » ^ j ^ • 
r BnntMuidstein. 



In dem Xivpaa der Terebratelbank finden sich ausserdem noch (p. 209) 
TerebrntnJd vitlijaris var.. /xnnhohm Schaiir., Tcrihrntuhi angmta Sohl., 
Spirifnina hirstUa Wh. Sjurt/mtin fniifllis Sohl. .sp. Da nun bei Marcheno 
ebenfalls HhynchoneUa decwrlala und Spuijcrina frayHis sich finden, muss 
man aueh diese Schichten wohl in den Wellenkalk aetsen. Das Gleiche 
gihdann für die Kalke T«m Ree oaro')* weldie AAyiicftOfMffa dbeirfti/a ftthren. 
Spirifer MentzeJii fohlt bei Würz bürg, allein sein Vorkommen mit 
Rhi/iirliom lla (hinrtntii liei M i k u 1 1 s c h ü f z in Obersohlesien bcw «-i-^f , dasa 
auch er dem Willtiikulk angehört, daas man somit die Kalke von Daorie (dem 
Uauptfundort des Mtutselii) mit denen von Marcheno in ein Niveau 
m «teilen hat Ueberhanpt werden alle Virgloriakalke,* insofern 
eie diese Brachiopoden führen, als Wellenkalk su deuten sein. 

Da nun Gypso und Rauchwacken der Lombardei nnd Tirols unter 
diesen Schichten lietren. müssen sie wohl zusammen mit den Srhichton der 
NatirtUd fostatd und Fosniotioitiij/i Chnni als alpine Aequivalente des ausser- 
alpinen Wellendolomits, als Grenzgebilde zwischen alpinen bunten Sand- 
stein nnd Muschelkalk aui^fasst werden. Sie würden dann dem nordalpinen 
Sftlngebirge entsprechen. 

Es entsteht nun die Frage, ob denn der deutsche Hauptmuscbol- 
kalk, der Kalkstein von Fricilriohshall , in den Alpen ganz fehle? He- 
stimmte paläontologische Beweise über das Vorhandensein desselben besitzen 
wir nicht und das aus der Gegend von Recoaro angeführte Yorkommen 

^ 8dMm Sebsaroth wiei 4en Tstdwalelkallnn Ton Rsoosro cUss« SteUimg sa. 
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AasitSt welches allerdinjcrs darauf hindeuten würde, dass im 

Ceratitis ^^^^ oberer Miiscfu'lkalk ansfcho, sohoint mir nach den in 

Vicentioi*^. ^ dnge/.ogeiwn Erkundif^iui^fn nichr liinroichond er- 
Padu» und ▼ » uannta den Ceratites, aber Niemand hatte ihn gefimden.*) 
wiesen. J®*^®*"!"""",,,,..,.]!],,, daw S»nd berger «choo auf die NoÜhwendig- 
Zu beachten iHt Provinzen im Miwohelkalk aufmerksam 

kr it oinor „ijjrt unwahrscheinhch, dass der grössere Theil der 

machte und es son ^ j^utarhc ILiuj.t.nnsrhelkalk sich bildete, trocken 
Alpen «U der , ^^^^ ^^^^ Al.lagonmi- «J*^'' obersten Wellenkalks 

^* u TiK- tfi in de.. Alper, J-esflaml in der .NüJie war, beweiM« die 
(TorebratelbankeJ in «tn .m/ i. l „ «.•i,«<«irf«iu.fi«n Pflanaan. 

bei «eoonro «o häufigen und auch bei l'ievo naehgewiesenen Pflanieii 

resto unmittelbar unter den H«lobia»chieIite n. 

Verbreitung der unteren Trias in Südfirol. 
Die Verbreitung des bunf.n ^^n<\Mo\n. und do.s .Mu.schelkalk« in der 
Lombardei ist au. der » t u d e r-E.ch e r.ch e n Karte und aoaH^^^ 
Ueb. rsirht bekannt. Jn einem laugen zu«aramenhängendeii Streifen Men 
«ich die Konglomerate, Sandsteioe und Kalke theüe dem Glimmerschiefer, 
tbeih dem 'KonBebiefer der die Tal Tel Ii n « südlich begrÄn^oruk n Ke te 
aufgelagert, von den ITem des Com er See's in westösthcher h.. htung b.s 
Cedegolo in Tai Cammonica. Hier 8t...sspri sie gegen das, aus der 
krvstnlliniscben Jlanptkotte der Alpen gegen Süden vorspringende Voige- 
birgo dea Monte Adamello und Monte dol Caetello und omsiehen 
dasselbe, anfange auf der westlioh gegen die Lombardei gewendeten Seite, 
''■'liii siidlirh um so nach Tirol hinüberzustreiclien. Di <ii<' Kiohtung des 
Adani('JI,.zngeM ein«- auf dir Rirbtiing der Ilauptkettr ziemlich recht- 
winklige iHt, entsteht am Zusamuienstoss in der oberen Tai Cammonica 
sin ziemlich rechtwinkliger Busen, den annfichat die untere TWas auafttllt 
md so eine Mulde bildet, deren Nordfiflgel an die Hauptkette, deren Oat- 
'ligel an das Adamellogobirge sich anlehnt. Ersterem gehören die 
'andstcino im oberen Yul di Scalve hinter Dez/o, letzterem alle die 
n, welche auf der Ötrecke von Uapu tli Ponte bis Jiinab nach dem Lage 
'Iseo im Thaltiefeton von Yal Cammonica zu Tage treten und die wir 
ben bei Krtirtorung der lombardisohon Liagerungsverhältuisae nfiher kennen 
ritten. ZimgenRirmig vnn S«!. her eingreifend liegen die jüngeren Schich- 
n dieser unteren 'JViasiimldo auf und wenieti vom Yal di Scalve 
riscben Darfo und Dezzo quer durdiathnitten. Dies ist die Ursache der 

*) Aaeb Seluraroih b«« CaraUtet nodmm» nteht geAinden. 
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pruchtvullcn Aufttcblüsse, die dies Tbul gewülirt. Wir werden dieselben im 
nächsten Absehiiitt noch weiter zu verfolgen haben. 

Den sQdliehtten Yonprang der Monte Adamellogruppe, um die- 
■» Namen füt die ganze Gebirgsnume beinibehalten, den Monte Muffetto» 
innlagert die untere Trias ringsum, so dasa derselbe als Insel aus dem 
breifon , v(m Yal Cammonica nach Tirol hinttbeniehenden Streifen 
aediuientairer Gebilde herauhragt. 

In der nördlichen Umlagerung liegt der Pass Croce Domini, sQd« 
Geh die Konglomerate nnd Sandatdne im oberen Val Trompia, die ans 
Cttrioni 8. Eschers und Hauer*« Mittheilungen bekannt sind; Ton hier 
■«tammr auch das ol)en mitgetheilto Profil Curioni's, das ich als Ausgangs* 
punkt für die Gliederung der lombardischen Trias angenommen babe. In 
der Umgebung des i'asses Croce Do mini liegen die hcütaubten Rauch- 
wadten und dunklen iKalke horizontal auf dem Sandstein und ziehen sich 
eineneitB mit sadveetliehem Einfiülen nach der Umgegend ron Breno und 
Esine in Yal Oammoniea, andererwits nadi Tal Bona in Tirol hin- 
über. Sie hangen mit denen von Pieve aber nicht unmittelbar zusammen, 
da die Porphyre und Sandsteine, wobl durch spätere Aktionen bloagelegt, 
hier auf mehrere Meilen zu Tage treten. 

Geht man von Bagolino auf der neuen Strasse nach dem österreichi- 
schen Chvnsorte Lodrone hinüber, so sieht man links unten im Qrande 
de» mehrere 100' tiefen Flussbettes die rollen Sandsteine unter den Kalk 
nach Süden einschiessen. Sie bilden von hier an das westliche Qehäage 
von Yal Bona bis nacb Condino hinauf. 

Hier legen sich die Kalke auf, diu bei Pieve im Profil beschrieben 
und trennen die Sandsteine vom Tbale ab. In Yal Daone kann 
die Trias quer durchsehneiden nnd findet sie einige Stunden oberhalb 
den kryttalfinisehen Gesteinen ausgelagert 



Aumerkung: Ich übenchriu düs Uebirge zwücben Monte dcl Castello 
Monte CaaapegUo*), ot m tob Tai Pojs, d«B bei Cedegolo einmandeodm Seiten- 
thaJe der Val Cammonica, nach Val Dai-no zu gflangm, im<l tuittf dabei Oflcgonhall, 
die eigeathOmliche Schieferzooe zo beobachten, deren bereiU Kocher') au den U»- 
BAngen des lisgo d*A»o Brwilniimg thni. Biegt man bei Iiola in Tal Poja tob dcsi 
inttaren Thalo, in welchem der Passweg Aber das obere Tal di Fum nach Villa ia 
ludioarien fülirt, aüdSsÜiob ab ondldiaiat den wenig betrotonon Fiuapfad an den 'Wmmp» 
ttUan UBMif, die der AMaii des Lag« d^Arno baden, »o folgen da, wo oiaa den See 
«miebl^ mnf OliiUBenehierer Udut eigenthttnlldie SehieffMrgeileine, die Eieher gut den 

Eine Karte dieser wenig bekannten Qebirge betndel sieh in Petemam^s g*ogr. 
Mittfa. i86ö Heft L 

') Eacber in Stnder Geologie d. ä( bwoiz 1. p. j<^4. 
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sie 



Nordosten trifft man die untere Trias im Sarcathal, wo 
Weiter ini ^^^g^ Yedretta iU Ä'odis einschiebt. Nördlicher ver- 
unter die (nach der Montanistischen Karte, auf der die Sandsteine 
•cbwiadet >ie unterer AJpenkalk (uu) bezeichneten Gebüde hierher ge- 
and Thdle Mordende des Val di Non ifiedar ntm YoimImIb in 
hjtfeDX J'^^. jj iiier die Untodag© jener nach Orten einfidlfliiden 
kommen, »»e ^ Btaohtlial bei Kaltem tobarf abschneiden, 
jüngeren ^T^''^ ^ dem gTOMen Pori-hrrplatcau von Bötzen in 
und setzt J wette» Verbreitung |„.i KicJithofen nachzusehen ist. 
^^ilS.nN^8rkt und Tnent deui Porphyr augelagerten Schichten 
IMe iw«Aen Weum ^,^^,4,,^ i^er auf die Saadateine, 

dt fbrn^ d: c afarerltische, leichi ^ -kfnoen^^jl^^ 
;lili;:irheUere und dunkle Kike, ebne echte M««d»lkalkverrteo.««u.g«., 

«HfartUI^ der Son^zn« rergleichl. Syenit an.I d.orfti-.J.e Gesteine, auch reines Ho»- 
SegSTogen in BlöoJcen umhar der«. Ursprung ich -^'^^^ ^ 
de» «ordufer de, Öden, anheinüUh^B^ rerfolgend, .«T ""«^..^tl^i^! 

«a«m««l S«U0Ani. Bt ^ J»^«. Icieslige, graue, grünl.cho Ge.teme von «ehr eig«i- 
thtalk-h.n, Ansehen, etwa vrl. ■ng.WWMielie Thon-ohiefer Di»cl. O«';^« 
Oren,p,ra«.ide «wischen Lunib.rilaf and Tirol, •» K«nm, Wide» .te In Fdg. ftm 
•toflen 8«UehtonatellwW •il»«'« »«^'«f "«^geschnittenen Grat, der einer Festungsmauer nicht 
unähnlich m,^ dem Sehne« hewungt. Jenseits in Tirol unter dem Lmgo di C»f »*h 
ich wieder üljiainersohiefer anstehen, mit dem die grünen Schiefer in ittttlfer TwUnduf 
M Itebea mheinen, konnle die weitere Er*treckung dejäeli>en «ber nicht rerfoigen. Fuss- 
tiefer Schnee üben am Pms, dichter Kegen and Nebel oecb unten lie8«en nioh und meinen 
der Gegend imitundigen FOhrer wiederholt den Weg Teriioren, fO du* bei der berdts 
kvaan Dnar «inei Herbittagec, in dem der 12 BtnndiUi wette Weg von Cedegolo bis 
Deone nirflckgelegt werden musste, wenig Zeit zu genaueren Untertuohlingen blieb. De 
im Nordeode des Lago d'Arno gegen den Monte Castello neeh Bieber Gmit 
Uisteht, nördlich davon aher am I'u-tre zwischen Monte Castello und Honte Cam- 
Peglio nuch Schiefer nach NU. streiehond zu beobachten sind, so iat es nicht onwehr» 
icheinlioh, da^ü, wie Escher schon verniuthete, die (iranitnuusen des Monte del Cn> 
• teile and Monte Campe^lio durch eine Sehiererzone getrennt t^ind, die sich gegen 
^Hrol nach O. hin mit der grossen OlimmcrächiefermaHsc in Verbindung setzt, welche an 
Ostahhaog des Monte Adamello die Unterlage des Thonsehiefers und der untern TriM 
bildet Aof der Montanistischen Karte wflrde dann wohl in den Umgebungen von Tel 
Deaerba noch eine Olimmerüchieferaone ron dem Oranit abzujehoiden «ein. Die vcr- 
addedenartige BeschaiTenheit der syenitisohen Gesteine des Monte Adamello gegen die 
mehr grauitischen des Monte del Castello gewKone dann ein erhShtaa Interesse. Sand« 
stAcke aus dem Val di Brate, einem nördliehon Seitenthale ih'^ Val Po ja, die ich aus 
BMcken, die vom Adamello herab gekommen sein mttssen, schlug, bestehen aas OligoUas, 
Orthold«, Hornbiendo, st br wenig Ollmaier nad hanflg eingesprengten TitanitkryitaneB der 
m Syeniten gewöhnlichen Form. • 
*) Basawleh Jahrb. Relehnuitt. VUI. p. 29£). 
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fie aber tiefer alsder Mendoladolomit Richthofeirn liegen. Die äaud- 
itöne enibalteii aioht sdten FowQmii, doeh kaom beatimmbar. Mfoeüu 
AsMMfMW WiMm. sohflint eine der hSufigvo KralTen. Auch ■timmt das 
Auasehen des Gesteins und die Art der Erhaltung der Pelrefidcton ao sehr 

mit den Yorkommiii^sen am Monte Zacon und Kecoaro, daas man nieht 
zweifeln darf, beiden Schichtün dit-spllie Stellung anzuweisen. 

Bei Trieut, eine Mulde au dem trüher genannten Thonsohiefer bildend, 
neben unsere Oeeteine sieb in Yal Sugana nach Oetoi. Sidlioh Ton 
Lago di Cftldonasao in Yal Genta traf teh die Sandsteine mit den 
zahlreichen Bivalven und rutho Gesteine mit Oastropoden, denen von 
Monte Zacon gleichend. Lingi' bleiben nun die Sandsteine unter dem 
Geröllboden von Yal Sugaiui verbürgen, um erst am Monte Zacon in 
steiler Stellang von neuem herauszutreten und hinter Borgo, Yal Sugaaa 
dnnliBobiiddeiid, nodimals sich der Beobaebtong sa eatdehen. Bei Stsigno 
eadlioh sah idi die Gesteine, gans wie am Monte Zaoon, nun leirten 
Mal. Hier lagern unmittelbar üher denselben die Gypse. 

Weiter im VeuetiaiiisLhcti bilden die Sandsteine einen auagezeichneten 
Horizont und auch die echten Muschelkalke sclicineu sich zu linden, wenn 
auch paldoatologisch noch nicht scharf bezeichnet. 

"Wie ein Bimd nmsftimien also die Gesteine der unteren Trias die junge* 
«an Geeteme des sAdlioiien Tirok und bilden die Unterlage einer groesartigen 
Mulde, deren westlicher Flügel nach Osten gegen Tirol zu einschiebt, wäh> 
rend der östliche in seiner nördhcheren Hälfte in der üuigegond von l're- 
dazzo und S. Cassian mehr ilacligelegt ist, in beiner »üdlichun aber regel- 
mässig nach Westen einfällt. Um die Eckpfeiler des Monte Castello 
und der Cimn d*ABta biegen oieh dann die Flügel naeh Werten undOstm 
henun, um in gerader Linie der Hauptriditung der Alpen au folgen. IsoJirt 
legt südlich der Thalkessel von Beeonro unter den jüngeren Schiebten die 
untere Inas nochmals blos. 

B. Obere Triaa. 

Die Terhlltnlssmlas^ge Einförmigkeit, der wir in der Ausbildung der 
nateren Trias beg^;neten und die uns ein Auffinden von Aequivalenten lür 

die in Südtirol beobachteten Schichten nuch ziemlich leicht machte, ver* 
schwindet, sowie wir uns in die über dem Muschelkalk folgenden Schichten 
erheben . Beinahe jedes in den letzten Jahrzehnten untersuchte alpine Terri- 
torium Bot neue Erscheinungen dar, die sich unter einander nur schwer iu 
Verhindu^ bringen liesseu und den Grund zu jenen grossen Meinungsver^ 
aohiedenkaiten Aber die Aufeinanderfolge und die Aequiyalens der ober- 
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^„ abgaben, die nooli Umge nicht gehobeo suid 
triadi-che« ^^"^^^^^^l^e gerade .ehr nahe angehen, da über die 

wid uns im vorliegenden t^^ j^^ehton am weiteren auseinandergehen, 
lombardiHcho ob^w Tnas i ^^^^^ Anknüpfungspunkte bietet, 
diese uns aber für Öudtyrol « ^.^ ^^^^^^^^ ^j^^^. ^^.^^ Lj^^ 

Zunächst i«t m« uneimg ^^^^ Dac-hsM i ..kalke und Kösaener 
indem gewi^e» . ^vis^eu.schaft eingeluhrte Komplexe, Ton den 

Sehiehten seit lange in die ^^^^.^ ^ gerechnet werden. Die 
einen noch zur Tr.as^ von «"'^^ ^^^^ Bedentonfe jedoch ist diese be 
Entecheidung d.estr Frage hat ^ ^^^^ ^ Meinungsverschiedenheiten 
mehr theoretischer ^atur, ina« Lagerungsverhaltni.Ho handelt. Ich 

um eine *^«^>"»'^*^?'fr*^J,u^^^ „och in die Trian un.l l>e.iehe mich «or 
«teile vor der Hand f »«^f^^^^ einige am Ende die-e. Ab- 

Bechtfertigunj? .Mno.s soleben ven«i 

«jbnitte. '^«fi"^"'' '''"\;^''ff Bedeutung hingegen ist die Frage, ob gewisse 

Von tief 

,,.,-..l,ere, -^-'^^^0^^-''''^^^^^^ Dolomitma.son .ich v<.rHnden, 

vui^vultend «.swnmenseteenden^^^^K^^^^^ ^^^^.^ Uliedorung jener 

wirkUeh bestinunle Hor^- ' u„d wen« rioh eine.be- 

«e«^- -«^-ise» l«-, oh diese 

'-^-^'^::!::^ Theiu. sa<itir.s .cht 

J^iTTi'tr manche ander«^ deiithol, ent. i^be S. .^ 
'der sind zum Mindesten nicht hinreichend ^l^-f^''^^"''^^ ''^^^^^ 
>rhei«ehten manche Vorkommnis««, wie die i>ulouute von »^^^^^ ^^^^ 
Scheidung der Frage über ihre Stellung in der Trias. Bs neigten 8,ch nun 
^ Änerungen der genannten Lokalit« übereinstimmend nnt Ion - 
,.rdischen VofkolmnniHHcn , die ans el.en jenen Schichten stammen, uher 
l.Tcn Stellung noch so bc-deutende Zweifel obwalten, «<> d»i«« nur n^ht« 
il.ri. I.lieh, als mir in der Lombardei «elbni l{uth zu holen und dort rro- 
iJe a..f/.usuchen, weiebo unzweifelhaft die Lagerung erkennen liewen. le» 
erfolge nun denselben Weg, wie bei der unteren Trias und thede d.e bceits 
«kannten Angaben anderer mit, denen ich an passender Stelle die eigenen 
teobaehtungen einfüge. 

Hauor in den Xor<l;ilrcn- In der s.-h..n fröJier eitiit<'n Abhandlung 
fauer's') fiiubMi wir zuerst die Lagerung g»-wi.Hs.>r rotlur, an ausgezcich- 
eti ii Cephalopoden reicher Kalke ans der Umgegend von Hallstatt und 

■> Otiederaiig der TrtM n. w. Jsbrb. geul. R«ichsAntt. IV. p. 715. 16^3. 
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kehl, die länger schon .Ion Namen Hallstatter Kalke nUiroB, 
genauer tixirt. Dienelben liegen auf schwarzen Outtensteiner Kalken 
md unter anderen, meist helJon Dolomiten und Kalken, welche eine grosse 
BivalTe niobt selten führen, die man mit Mtgalodon triquder Wulf, 
sp. identifizirte und späterliin, oft nur fM)iBh nicht hinlängUeh aohart 
Hchlechthiti nach dem Haoptfimdorte, dem ^aeheteingebiige^ als Daeh- 
stein bivalve bezeichneto. Dio Trennung diese« sog. Dachsteinkalkes 
Ton dem HalUtatter blieb aber immerhin noch schwierig und war dort, 
WQ anoh die Hallstatter Kalke weiss sind und keine VerKtoiru rangen 
nUirten, beinahe nioht dudnnAbren. Bei einer späteren Aufnahme eine« 
Durchschnittes der Alpen ven Nord naeh 8fld«) kam man nm einen be- 
deutenden Schritt weiter, indem es gelang, in den Ümgebungen Ton Raibl 
in Kämt he n Schichten mit Petrefakten abweichenden Charakters «wi- 
schen diesen HalUtatter- und Dachsteinkalkon zu finden. 

Es Hees sieh nämlich folgende Aufeinanderfolge feststellen. Auf Wer- 
fener Schiefer, welehe, wie fai den Nordalpen mit Guttenstei uer 
Kalken wechseln und im Pontafelgraben Mfotiie» Ftmaenai», Ävieaa 
Venettana, Nafirclla eosUUa föhren, folgen heQgraue, weisse, seltner dunkle 
Dolomite, oft krystallinisch znsämmengeHetzt, mit drusigen Hohlräumen, in 
denen sich, ausser liuhlräumen, welche von Eocriniten herzurflhren schienen, 
Jbnmamtts Aon Mnst. 
Ammll^e$ Joami» Ämtnae KUpst. 
Ammonites Qagiam KEpst, 
fanden. ^oirhe» Unat sp. 

^ Anf diesen Dolomiten üegen entweder die, wegen ihres schünen Farben- 
«Pieto bekannten Husehefanarmore Ton Bleiberg oder die «og. Kaibier 
öchichten. 

■Die Muschelmannore führen ') 

Ammonites ßoridus Wulf. sp. 

Amntomtes Joannis Austriae Klipst. 

Ammonites Jarbas Mnst. sp. 
,^ Baiblef Schichten beginnen mit dunklen, beiuuhe schwarzen, 

dünnblätterigen Schiefom, welche 

Ammonites Aon Mnst. 
_ BaMna Lonmdi Wiasm. 

m-.i, ^ "«««»r. Bin gMlog. Darabtelinitt d«r Alpen von Unmit Int Datno. Sitibw. der 
') Hmuer in Huiding«-r iiuturw. Abhaiidl. Bd. I. 

5 
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thaUen Hierauf folgen erst in bedeutender IGUib- 
uDd »ahlreiche Fische entn ^^^^^^^ Mergelkalke vod Hergebchiefer, mit 
• tigkeit Verwaltern] aiiageaeiehiieteD AeephaleiifiNua. «) 

derßfho" von noue eiw ^^ftmamtes Joanmt Amtriae sind den Blei- 
Amno,ntfs JarOas un^^ sogenannten Cassianer Srhiclitm gomein- 
berger Schichten «n j{ail)lor .Schichten Petrefakten, welche man 

^in, auch finden sieh in ^'^ ^^^ . ^ j^jj^r jjgjnen Anatand, alle drei 

in^WI*" ».0.1... und gcaein«« »Ii J»» D.k»«» 

. ll.ll.t»«i.r Kulke bezeichnet «Orden waren, so verwahrt «ch 
'ü^HV^t^ g^^'" SP™cl,gohr»„ch. „1, nicht etwa die C«»»i..ner 
?!"tr „ welchektar «of «rund einiger Ver»teine,ungon heigezogeu wur- 
tr^ : • :t n^e" «.U.at.er Kalke aber einen tiefer» H«i«»t 

-.1 Kn. Vie Untersuchungen ffMttl^ «r Z* l«M »Ar, * 
r „ «chicbten gen«in«» in dfa .b«. Tri- über di. O« t ten.te.n er 

Hangende bilden, zu stellen. , u • • 

In JJozirhunp auf clio ('assianer Ablagerungen wurden bald einige 
Modifikafionen durch die Epoche machenden üntersuchungfen ii«hig, die 
ziemlich gleichzeitig Hauer, Gflmbel, Piehler, Riohthofen und 
Escher in den Word- «nd Sttdalpen vornahmen. 

Auf einem rrofil nach der Seisser Alp und dem Schiern htüh- 
nchtote J{ ic h f Ii o fc n ülter jenon bituminösen Kalken, die als Virglaria- 
kitlk betrachtet wurden (^s. o. p. 4yj, eine Dolomitbank mit Null iporeu, die 
an anderen l'unkten auch Gastropoden ffihrt (am Latemar). Hierauf fol- 
gen die .Bttchensteiner J[alke% homsteinfUirende , wellenkalkähnliohe 
Gesteine mit globosen Ammoniten und Ilalobia Loitwicli. Auf den- 
scIIhmi liogen orsf die fi<^ontlirhori Can sinner Sdiichten, ein mächtiges 
S\ stein von TuHun mit eingelugeiteu Kalk- und fcJchioferbänken, dan die be- 
kannte reiche Oastropodenfauna beherbergt. ffdMia Lotmndi und Ämmamie» 

<) Nach iipucreii MittheilungSB Stur'« «ollen über bei B«ibl die Yerllllliiitte SB* 
den lir(;en. Wenn das von Stur angegeheae richtiff igt, so muss man lebr gebullt teia 
auf da.i Krüclieinen der geologr'schen Uebersichtskarte der nordöstlichen Kalkalpen, fnden 
dann vi<-ll< ii ht die ganzen bisher ron Seite» der Mitgh'cder der Kcit-Iiäun.stult «-nt wickelten 
Ansicht«» Ober die L«geruii|r da« JCelkee tob Uailstatt eine Modifikation erleiden. 
Meine, weiter unten mitgetheilten Beobeehtmigen Ober lorabardisehe Verhftltnisse stimmen 
uli. r ii.if <1, r riff. ii ull^-f meinen Auffassung aberein, der ich mich vor der Hand 

»nschli. i.on nu.chie. (Vrgj. ölur. J.hrb. geol. K«ieh«anaL 1«6&. Verh. p. 41.) 
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ÄOH sind an* den Tenohiedenen Schichten gemeiosam, erreichen aber iu 
ten sog. Wenger Schiefern an der Bant der Tnfll» da« ifaifiminn ihrer' 
Entwicklung. In einer Mächtigkeit von 3000' folgt der belle, krystalliiiisohet 
drusige Dolomit des Behl er n, in welchem globose Anunoniten liegen. 

Das von demselben gebildete Plateau endlich krönen rothe, Madige 
Dolomite und dolomitische Sandsteine mit 
Ckenmitgia alpim*) Eichw. sp. 
Cardima problmaiiea KBpat 
Paihycardia rugosa Haa. 
Myophoria Kefersteini Hau. 
Letztere Schichten zeigen durch ihre l'etrefakteii Vprwandtsrbuft mit 
denCassianer und mit den Kaibler"), sie geben al)er daduicb. ciass 
ne durch den 3000' mächtigen Dolomit des Schiern von den eigeittliclien 
Oasaianer Behichfen getrennt sind, die erste Andeutung eines gesonder« 
ten höheren Niveau*s der eigentlichen Raibier Aber den 
Cassianer Schichten. 

Diese Andeutung Hollte bald durch Untersuchungen auf der Nordseite 
der Alpen zur Gewi^sheit werden. 

Westlich von den Salzburger Alpen, in denen, wie wir sahen, die 
Haiistatter unmittelbar auf den Gnttensteiner Kalken liegen, tritt 
an der Grenze der unteren Trias eine Yoründerung ein, indem die Mergel 
und Schiefer, die stellenweise noch mit Kalkbänkcn wechseln, in denen 
ächte Muschelkalkpetrefttktcn lifgen. eine bi doutendi' Mäclitlirkcif gewinnen 
uad da »ie Hulobia Loiumtli, liactryUimi iSchmtdn und A) (iiojiiii/ii'nii sjuciosniu 
fBhren, bereite als Theile der oberen Trias sich zu erkennen geben, in 
dieser Erscheinungsweise von 0fimbel als Partnaohsehiefer beseielmet, 
worden sie durch einen grossen Theil von Südbaiern, sowie von Escher 
und Richthofen in Vorarlberg nachgewiesen. In d(>n Gebirgen nördlich 
von Innsbruck scheinen j^ie durch l'ichler's mittleren Alponkalk wenig- 
atens tiieilweise vertreten zu werden. Es ist dies eine mächtige Keilicnfulge 
weisser und grauer, pctrugraphisch sehr Tersohiedenartiger Kalke und Mergel, 
die erst yaa bellen typischen Haiistatter Kalken (oberer Alpenkalk 
Plohler'e) Aber lagert werden. In denselben Hegen jene oben erwähnten 
AmmOBiten, Orthoceratiten u. s. w, vom Kerschbuchhofe. 

Darüber folgen überall meist wohlgesclnehtetc Kalke und Dolomite mit 
globoaen Ammoniten, Jfahbid Lumtmli, verschiedene GastHtpoilen, unter denen 

<> Nach Hauer, ein Kvitrag zur Kenntniss der Faunft der Raibler Schichten, p. 5* 
dasselbe wie (Jhemnitaia Rosthorni USrn. ron Unterpetien. 
9 Baaer. Ha Beltrsf 5. 

5* 



Dlgitlzed by Google 



68 



Cheinnit^^' grMa Hftm. 
Chemnitis^ imrida HAm. 

Gkgt^iiUia Eschert Hörn. 
u^nO^m Interesse niml. Eine Heil,*' v..n Beyrich bei Füaaen iu 
von Kalken entdeckter Echinudeiineuie«te sind identisch mit 

^LTZtn, wie denn auch schon Gümbel folgeod. Arte. dem 
^.toL. iiail-tatter Kalk mit den Cii.ai««»hichton gmnein»» «nföhrt: 
"** IMhodendton tttbdkhoUnmtm Ha»*. 

Calafftopora ßörosa Jfnst. 
Siromaiopora porom Klipat 
TffK/os spontjiosum Mnst. 
jijncrinits cf. liUij'ortHis ' j Lmk. 
Qidaris eUata Hnet 
Peden attertum Ifhet. 
PhariunclUt variahUis Klipat. «p. 
Ammo*i*tf'^ pisKH! Afnst. 
jitnmoniäfi At.)?i Mtist. 
Jimmonitcs jLchdous Most. 
Orihtxxnss stAmdatum Hnst. 
Im Mittohelm»«' ron Hall ia Tirol findet sieh woli der am dem 
Bleiberger Muachelmarmor bekannte 

Annnonites ßorkhis Wulf. sp. 
Als bezeichnende« Leitp. iiefakt dieser Sehiohten fÜJirt awar Bieht- 
holen noch lithödendronartig verzweigte Organiemenrert» aa, deren «ehr 
«hsliehe in einem tieferen Niveau an der Mendola »ich finden. Es konamen 
aber »olehe Dinge auch in der Lombardei in bedeutend höherem Niveau 
▼or, und dürften dieselben also wohl ebenao wenig, wie das, was man 
Chaefites anttulata Gümb. 
Nttüipora amuältUa Sohalb. 
OMlro^ama chkmt Stopp, 
genannt hat, eine grosse Bedeutung ula Leitfua-(ilieii bejinKpruchon. 

Weiter westlirli in Vorarlberg fehlen eigentliche Ilallstatter Kalke 
und ihre ütclle vortreten verschiedene theils mehr kalkige, theils raucli- 
wedcenartige rereteinemngalewe GFoetoine, die Biohthofen anter dem 
men Arlbergkalice sueammenfaaat. Naeh unten wechseln me mit schief- 



') tiewöfaolioh all UtiiformiB «agwmhrt nad duiD bMonders in der Loabm^i VrtMli« 
dw Angabe eehtan Xuiekellaaiu, wo m sieli an Halbtetter Kalke baodelt. 
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ligen Geatetnen, in denen rieh die eine oben erwfthnte ReUia trigoneUa fand, 
deren Vorkommen mich diese Schiefer in den Muschelkalk ataHen liees. 

Die Decke aller dieser obertriadischen Gesteine bilden nun jene gelb- 
braun verwitternden Mergelkalkc und dnnkelhrauncn SandHteine, die nach 
dem häufigen Vorkummen der CurdUa actutta von Tiroler Geologen Car- 
ditaeekichten genannt wurden. 

Sie Ähren gemeinsam mit den sfldalf^en Raibier Sehiehten 
Peden fihma Han. 

Pema m kulaeformis Emmr. {BwnH Han.) 

GenAUm bipartita Mer. 

Miyalodon cariulhiacum Boue. 

Corbis MeiUnyi Hau. 
Mnnen abo mit deneelben ab äquivalent angesehen werden. 

BinBtinmrig führen uns also sfld- wie nordalpine Untenniehungen zu 
dem Schlüsse, dass zunächst liber dem Müsch ei kalke in diesen Rai hier 
Schichten palftontologiHch und »tratijjjraphisfli ein bestimmter Horizont 
gewonnen wurde, welcher die obertriadischen Kalke und Dolomite in zwei 
Gruppen zu trennen gestattet. 

Ueber diesen Kaibier iSchichten folgen überall die ilixrch Mcyulodus 
iriqueter suagezeiefaneten Baohstelnkalke (Haupidolomit Gflmber«), 
welche von den Kössener Schichten (Rhltiedie Formation) und der 
denselben zugehörenden oberen Kalkbank (oberer Dachsteinkalk der Sater- 
reichiachen OeologeUf Dachateinkalk UamboTa) bedeckt werden. 

Hauer in der Lombardei. Wenden wir uns nun zurQck nach den 
SAdalpen und sehen, welche Beaultate uns die dortigen Unterauchungen Aber 

die wcHtlichen (tcbiete geben. 

Im SoniUKT 1 85(i bereiste Hauer die Lnnibardei behufs einer karto- 
graphischen Uebersichtsuufnahniü und veröffentlichte »eine Heubaclituugen 
in Yerbindung mit den bereite bekannten, aber aehr in der Litteratur zer- 
streuten, im Jahrbnehe der geolc^aohen Reiehaanatalt. Dem Aufaatse bei- 
gefügt wurde eine kleine Uebersiclitskartf, die swar nur als Vorarbeit der 
Detailaufnahnie dienen sollte, aber dennoeh von »ehr grossem Werthc ist, 
da sie nächnt der Studer-Escher so hen die einzige neuere Karte I)ildet, 
deren BezeichnungsweiHC als allgemein verständlich gelten konnte. Die 
österreichieehen Geologen waren nicht in der Ijage, ihre Arbeiten in jenen 
6fegenden fortzusetzen. Ihre Stelle nahmen die italieniachen Forscher mit 
Eifer ein und veröffentlichten eine Menge schätzenswerther Beiträge aar 
Kenntniee den Gebietes. Allein eine in grösserem Maassstabe gefertigte geo- 
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fehlt noch immer und dies ist um so mehr zu bedauern, als 
logiMhe ^"fr. g„ lonibardischen Oeolog.'i. mit der BesehafFenheit anderer 
keiner d?r J^^^^ j,,.kaiint ist und H(»mit Öpteme und Namen geschaffen 
alpiner öegfjuj^ ^ ^^^^^ ^.^ ^^^^ Lande nicht Vertrauten ein Ver»tündnisa 

'^''.r' . ""oirphweron musstcn. Eine Kart» im Aiuehfaiw an andere Gebiete 
"^^"rZ manche Meinungeverechiedenheieen b6wi%en, die trete der an«. 
"Ihuteeten Abh«.dtangen wohl »och lange bestehen we rden. 
Hauer unterschied in der obcrn rnas folf^ende Glieder: 
1 CasHiani-r Schichten. Vorwaltend duukel gefärbte, merglige und 
kfllki".' i" <l'i"neti Hanken gesonderte Schichten, diu luiuiittelbar auf dem 
xr»«ebelk.lk cMarchcnu), WO dieser fehlt oder «eh nioht nachveiseo 
lüast auf Kauchwacken und Guttensteiner Kalken aufliegen. Bei 
Angabe der Lokaütäten filr diese und die fulgenden Schichten bezog sich 
Hauer auf seine eigenen und besonder« auf die Angaben Cnrioni's und 
It., " a /.zoni's, die beide bis dahin die genauesten, l)e.soiulors .stratigraphi- 
soheu) l^ntersuchungen in deji lombardischeij Alpen angestellt hatten. 

2. Esinokalkstein. In den Umgebungen des Ortes Esino, «{stlieh 
vom Corner See, finden sich heüe und dunkle Kalke, sowie Dolomite, dio 
durch ihren ausserordentliehen Versteinerungsreichthuru seit lange die Auf- 
merksamkeit auf sicli ge/ogen hatten. Auf Oniiid der Identität einiger dort 
gefnndenon A''ersfeineruiigeii mit solchen aus den JS<)rdalp<'n bereit« beschriebe- 
nen, stellte Hauer diese Schichten in TaraUelc mit den Hallatatter 
Kalken nnd wies ihnen ihre SteUe unter den Saibler Sehiohten an. 
Er wich hierin von einer früheren Auttutuog jBseher's*) und Stttder*s 
ah, welche die Dolomite den Itnihler Schichten aufgelagert annahmen. 
Als einige Fossilien gal* Hauer aus diesen Kalken an: 
(iiobose Animoniteu. 
ChemmMa Eaeheri Hdm. 

Naiicu Jle-ricDii Hörn. 
Hnlobia Limmuli Wh^m. 
bümmthch Arten, die man in den ^s'^ordalpen nur tiefer als die Kaibier 
Sehlehten liegend kennt. 

3. Raibier Schiebten. Theils dunlde schiefrige, kalkige und merg- 
lige r;* st. ,n.-. eheils rothe und grflne, lebhaft gefärbte Hei^I und Sandsteine, 
welche häufig 

Gcrt^iUiu öijfurtita Mer. 
Mffopkoria XtftnMni Mnst. sp. 

') JÜMhor. VwAribmir p. 101. 
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Ähren. Ihre Lagemng aber Hftuer*t E«inok alkstein wird Ton mebre- 

len Orton nachgewieaen. 

1. Intcrcr Lian. Daclistoinlcalk und K ns sc n o r S chi cli t o n (dio 
ich noch mit der Trias verbind» ). Kalke und Dolomito, dt-iien dunklere, 
kalkige, thonige und merglige Schichten in unbestimmtem Niveau einge- 
lagert nnd. 

Ab besonders bezeichnend für die Kalke und Dolomite gelten die Car- 
dium und MegaloduH. die DachHteinbival ven der Nordali>oii. Sowohl 
unter, als über den weichen Einlagerungen (den Kös-sener Schit htoji ) sollen 
identische Arten liegen. Die Kössener Schichten beherbergen auch hier 
die in den Nordalpen bekannte reidie Fauna. 

Ißt der Aoflhssiuig dieses Lias sttmmte Gurioni nicht ganz fiberein, 
indem er CSardMN» triquetrum Wulf, als eine yon Megalodm scutaiug 
Scbafh. bestimmt verschiedene Art an«ah, so dass jene nur unter, die-io nur 
über den Kössener Schichten .sich finden sullten. Kino solche Droi- 
theilung hatte sich zwar Btrutigraphiach und petrographisch auch in den 
Nordalpen theilweise ergeben, allein Hauer hält «e nur für eine lokal« 
Erseheinung. Immerhin Mest sich die Uebereinstimmung «wischen Hauer 
und Ourioni sehr leicht herstellen, wie folgende Tabelle seigt*): 

KordÜNl «Id Ypf«rIb«V Hsr ia>. Lo.nUnle. nach C urioni. 

Oflnbal, Hauer eto. 

1. Dachsteinkalk 1 14. Schirhtcn von Ghiggiate mitüfe^r. 

2. KöHsener Schichten | .sciitnlns Srhafh. 

3. Hauptdoluniit 12. Dolomit mit C. triquelrum Wulf. sp. 

11. Schwarzer, poröser Kalk 
10. Gyps 

9. Schichten von Dossena 



4. Cardita Schichten 
Kaibier Schichten 



5. Kalkstein von Wildungen, 8. Ednokalk 

Tratzberg. Zugnpita n. S. W. 

6. Partnachschiefi r 7. Keupcr und älteres S, Casnian. 

Stoppani in der Lombardei. Hrreits vor Veröffentlichung des 
Hau ersehen Aufsatzes erschienen Stoppani"s Studii*). eine reichhaltige 
Arbeit über die lombardischen Alpen, besonders in licziehung auf die Vcr- 
ibeihu^g der Qrgantsmen in den verschiedenen Schichten. Die ganze Ab- 
tbeilnv-g von den Gassianer Schichten bis zu den Raibier (in Hanerts 



'> fMuxtcr. rcbrnirht I». ITi. 

*> lä^^oppuiL Stadii geologiei e fwleontologici. Milano 18.'>ti. 
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s' ul hivr noi li unter der gemeiiwamen Bezeichnung „oberer Theil der 

mn), Triaa", odw Formation ron 8. Oassian zuMunmengefaMt. 

lombardiäclieii x"**» > ^ tt„ „„j . . ® . 

Eine scharfe Trennung euttomer Uontonta «na swar in einer Ton der 

ii'uuer'8ohenAuÄMiu>ir abweichenden Weise, veröffenüiohie Stoppani 
aoAte^ in den AtH della socicta geologica '). Dieser Aufsate giebt eine Ueber- 
^^fiber all." I..inI>ardiHchen Schirhfen und wir haben die hier förVcrru- 
cano und untere Trias geltend gemachten Ansichten bereits früherkennen 
gelernt die über die obere Tria« handelnden Abachniite auch in der 
geognoatischen Abtheilung dee erete« Bandes der palaeontologie lombarde*) 
wiedergegeben sind, mit der«n Veröffentfichni^ Stoppani 1868 begann, 
folgen wir lieber der hier gegebenen Darstellung, da sie kürzer ist und die 
Resultate neuerer Untersuchungen noch berücksichtigt. Ein dritter Aufsatz 
Uber die Oliedening der lonibardischen Trias endlich findet sieh im 2. Bd. 
der Afti ^) nach Veröffentlichung des Anfangs der Palaeontologie. 

Drei Depots, sagt Stoppani, palaeontologisch und pctrographisch aus- 
gezeichnet, finden sich nach der Ansicht aller Geologen in den lombardiachen 
Alpen nnter den Sehichten, welohe eine liaaso^uraadsohe Fauna beherbergen. 

1. D^pot de TAssarola. Es sind dies die von Stoppani als sum 
Lies gehörig betraohtetaii Kössener Schichten und oberen Daoh- 
steinkalfce deutscher Geologen. 

2. Depot des petrifications d'Esino, Dolomite und Kalke, in 
denen als ,,die verbroitetsten Arten in der Lomliaicloi und die einzigen, 
welche uns leiten können auf dem Wege der raJaoinrnIor^ic die klas.sis« hi-n 
Lokalitftten von Esino und Lenna ausserhalb der Lombardei wiederzu- 
iinden,<* sn betraohten sind: 

Gastrochaena oöfusa Stopp. 
Avicttia cxilis Stopp. 
■t\inoi(j>on(/iu cerca Stopp. 
Als von vielem AVerth weiden noch genannt: globoso Ammoniten,^ 
grosse glatte Chemnitaicn, gewisse mit Ornamenten gezierte Arten aus 

'JOmL^''^,^''^** •••K'Bica nxid. tn MiW L 1856-1859 p. m Beduta. 
1858-1^^;";«?'' ^•'•«««ologie Lomb«de I. L«. prtriflead«« d'BlfaiOu HiUui. 

• '"«••«^ «1«» »c»t« Kculogica, von der nur ein Band erMhimi.) 
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den Geschlechter Turbo, Trochus, Ncritopsis, endlich ein grosses 
Cardium, gewöhnlich als Cardimn triqueter bezeichnet. 

3. D6pot ou gruupe de Qorno et Dossena. Sobfnme und schwän- 
Kohe, aoch gelbft Mergelkalke, oft irierglige, grflite, roUie und gelbe Band- 
steine mit 

Mi/oplioria Keftrstfini Mnst. sp. 
Mijocilnrha f.nnihardira Hau. 
Myocondui Curtomi Hau. 
ChrviOia hipartita |f er. 
OeniOia Meriani Btopp. 
Pedm ßlosus Hau. 

Diese Schichten sind dieselben, wie die von den deutsehen Geologen 
als Rai hier Schichten (Cardita-Schichteu) bezeichneten. 

Auf einer Wanderung von "Westen nach Osten durch die ganze Lom- 
bardei will dann Stopp an i folgende 'llu-se bewei.sen: das Depot von Esino 
liegt an der Basis einer gruuäen kalkigen und dolumiiiächen Masue, die 
der Formation von Azsarela und der Gruf^e von Gorno and Bossen a, 
weldie durch die Fauna von Raibl gekennaeichnet iat> sieb befindet, oder 
anders und kürzer gefaast: in der Lombardei i»t die Fauna von Eüinu 
jfinger als die von Raibl und älter als die der Schichten mit .lt'iV«/a coniorta. 

Man sieht, diese Auffassung ist der Hauer's ganz entgegen. Stopp an i 
fuhrt dann eine Reihe von Lokalitiiten an, au welchen die von ihm auf- 
gestellte Reihenfolge sehr gut zu sehen sein soll. Ich mache hier nur auf- 
merksam auf das über die Umgebungen des Yal di Scalve Gesagte*), 
weil toh diese Lokalität seibat besuchte und später auf das von Stoppani 
Gesagte zurfickkommeu will. (S. u. p. TB.) 

Am Ende wird noch folgende kleine Uebersicht gegeben: 
A. Ijias 

a. Groupe de l'Azzarolu 

Schiebten der A, eoutorta, Kössener Schiebten 

1. D4pot de TAiaarola 

2. IMpot des Schistes noirs marnenses. 
B. Triaa superieur 

b. .Groupe de la dolomie niyoenne 

3. Dolomie mojenne proprement ditc. {Gastrochaenu oblusa. Avi' 
«Nif» esoM». Evinospongia cena. Cudium. Gastropodes.) 



1) Pal. Jjimh. Petrif. d'£iioo p. 145. 
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, ot des petrifications d Esino. (Esinokalk.) 
\, An Oortio et Dossena, fiaibler ScJxichton. 

C. *" pepot des p^lrificattons d'Enno bezeichnete bekomml alao 

Das °* üroupo de I« dolommie moyenne und die oben tür dM 

hier den angegebenen Arten atehen hier in Parenthese nur 

(Jan/o a« y^^^^if^eihws <lol..mie propreraoiit dite, während oine zwoito 
neben der ^^^^ döpot des j-etrifications dTvsiii.), pala«?ontologi8cli nicht naher 
UnteraWhei g,^^^^^ ^^^^^^^ ^^^^^ „„-inen, mit der letzten Benennung wären 
bezeichnet^_ s^. - Lekaütft Erino gemeint. Ana dem Texte 

;irht.riH)er mit Klarheit nichts >u emehen, denn wenn e. auch ein«e Male 
Ichett ala wÄre eine «otere Abtheünng bezci. Imet dnreh d« Verkommen 
S«P rieaiW Oastropoden, so ht M andrerseits von einer Mischung der 
Fknna 4eder in der Art die Rede, dass iniinor ein in einem Satz gewonne- 
Anhaltsp.mkt im n/irh.fen wieder ent.cliwiudet. Öo ist in der Einleitung 
den (fastropuden zwar eine Eintheiliuig in 4 Depota veraucht, aUein ea 
wird vorher bemerkt, daaa dieselben keine „vraie importnnoe acientifique- 
hfitto. Wir müssen «lao wohl auf weitere Anhaltaponkte, ola das oben Ge- 
irebene, venrichtcn. 

• Curioni in der Lombardei. Von ganz besondorem Interesse ist 

eme neuerdings von Curioni verütientlichto Abiiandlung, die nach meinem 
Dalttrhalten in hohem Grade geeignet ist, Mittel an die Hand su geben, 
eine Erklärung zu jener, in so aullallendem Gegenaatse au allen andern in den 
Alpen nngestellten Beobachtungen stehenden AufTaasungsweiae 8toppani*a an 
bieten. Curioni') kommt zu folgender Einthoilung: 

1. Lias. 

Dolomit, der sich in Kalk und in Oolith umändert und in welchem 
sieh nie Meffolodtte triqueter fand. 

2. Infraliaa. 

Bänke niif Ariruht contorla und Mvijidodim im mittleren Theil des 
Depot», indem Av. cutttorta sich auch unten an der Qrenzo gegen den Dolomit 
unter 3 zeigt. 

3. Trias. 

a. Dobmiit von Esino mit dem wahren Meg. triqu/der und anderen 

Mogaloduäarten. 

b. Depot von Do Mirena mit ÜtrviUia Oiiiartila uiid KeuperpÜanzen. 

<) Curioni. »ui ffMOoMnU metaUiftri dt Bmuuio. Menori« dal B. Ist. Lood». di 
Mi«ue mio. toL IX. 
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0. Dolomitbelier KaUc yob Ardes«. HalUiatter Kalk, mit Chem- 
nitaen und globoaen Ammoniteii. 

d. Depot von 8. Oassian mit A, Aon und Keuperpflanzen. 

o. Muscholkalk. 

Vergleichüu wir dieae Eintlioilung mit der früher von Curinni ge- 
gebenen (p. 71), 80 finden wir dieselben Abthcilungen der gruuscn Uesteins- 
gruppen wieder: unter sdnem Infralias (den ioh noeh zur Triaa redioe) 
und aber dorn MuHchelkalk liegen iwei kalkig merglige Horisonte and 

zwei dolomitische, du' mit eiiiiindcr abwechseln, nur i^t die über den 
8« liirlitt'n mit G. hi/iarlitd Iiegi'ii<ir Mus.sc liinr ;ils Esiiiokalk bezeichnet, 
aii»tutt diisä früher für die unter diesen Schichten liegende Masse dieser 
Name vindizirt wurde. 

In Abernohtlioher Darstallang haben vir also: 

1855. 1863. 

Lias 

Infralias 

Av. contorta. Megalodun. 14. Schi* lit<Mi von Quggiate mit 

Triaa Mey. stutatus 

a. Eainodolomit 12. Dolomit m. Cbnütim triqueter 

b. IMpot von Doeama mit Cr. 9—11. Kalke und Oypae. Sch. t. 

bipartita Dossena 

c. Kalk von Ardese , y, Esinokalk 

<L H. Ca::<sian 7. Keuper u. älteres 8. Oasaaa. 

e. Mutichclkalk 

Es ist sehr beaehtenswerth , das-s gaii/, neuerdings, ahn auch nach 
Stoppani's Publikationen, Curioni eisten» eine Dolomit- und Ivalkmasse 
unter den Schichten der (Terraßia bipart^ aufatellt, welehe rieh dem Hall- 
statter Kalke Terg^eiehen liMt, dass er sodann Cassianschichten und 

Dossenaschichten trennt, die Stoppani für ein Depot hält, dass er end- 
lich, um es kurz zu sagen, die Schichten, die man in I )<iit.srhland Jlaupt- 
dolumit und unterer Dachsteinkalk nennt, als Esiuokalk bezeichnet. 

Bigne Beobachtungen in der Lombardei. Ich habe nun die 
hauptsächlichsten üb(!r die tdiere Tria.s der Loinbai do i bekannt gewordenen 
Einthoilungen angegeben und gehe an die Meschreiltung einer L(»kalitiit, 
die mir ganz besonders geeignet scheint, die Aufeinanderfolge dejr ^Schichten 
SU zeigen. Sie ist auch insofern von Interesse, als sie Ton Curioni, 
Esch er, Hauer und Stoppani bereits erwähnt, aber kön Profil fiber 
den gansen Komplex mitgetheilt wurde. 
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,. Val Cammonica in «cinor T.änf?.' .1iirrhziohon.le 
Verl«««* m«" ^^";;„ae» nördUch v.>m Kordende de. Lago d lseo 
Tlaupt^trasso zwei 8*»»« genannten Uause und wendet 8ich 

I T dtMU eiu^elnen, 0««» n' f.one, trifft man bei 8. Bocco die 
' • em Fahrwege nach G«»'^*'" j; ^tigeii Brhabenheiteii bedeckten 

Te ob^ •-•'"'^"^T: 'tre^gZn^^-- die Kalke und Bauch- 
«ritoilie und hinter .orzonc |J „a^^^Kegenden Seite des Flu«se« 
wt^keTde. Muschelkalkes. A«f^f «^^ g^,.^^^, ,,,,, aie das 

Val di Scalve luW , j^t, da.s« sie von Fußgängern bena« 

,o weit aue dem PehK» ge-F^"^ treffen wir Stunde hinter Angolo. 
^.erdenk««. Folgen -'^ derselbe -^^^^^^^^ 3^^^,,^^ herab- 

««I «. den o^sL beLki, dflnnplattige, g..ue b.« 

kommen, zuerst wieder ^-f'^'J mannigfach gewundenen Sch.cbten 

.„,,„.,iv -Hwarze Kalke m^ö^^^^^ i^W.. glol'o.. und /-utUenart^ 
an, in denen weh hänfig „ . Tf hlÖH.t sind diese Kalke in den merk- 
r„;mooiteB ««den. ^'-^*;^ L : :- u beiden Seite« dea e«gen Tobe^ 
wflrdig-ten Windungen "»dj^uck^n ^.„^^ 

der i» einer Tiefe von et« a ^^^'^^^^^^i^^ne^ Feldspathkrvsrallen 
«ehönen dunklen l'urphvr . "^-T^^"^^^^^^^^ und bilden an der 

^vie es scheint üligoklas) durchbrechen d»« Kalkstüeken, m 

^::ahrung.fli»cho •ehr i«t wegen der 

Porphyrteige eingebacken, bestehend. Allgemeinen 
KM^r., der .Schi. hten wenig zu -"^^ J^^'^ ^^te Prom Hegen 
SW. sehr .«nit. D.e ^^^n^^^ '„"^a^^r-chsehneid.-n sehief 
„ieht ganz rechtwinklig gegen d.c 8^^^^^ ,,,g,.,, 
eine vom Bewhauer abfallende Muhle, ^^ut cii ^^.^^ „i* 

die«,lben deutKch überlagernd he 1. -"^^^^^ ^^„^ eme -ehr 

nur «chwaob .„bedeuteter Sch.cl.ung. ^-^'^^'^^^^^j^^^^ auf «eh zog. 
Hgenfhün.lichc -Shuktur, die von jeher ^"f 1^^^ Oesteinnstück 
Etcher') erwähnte de«elben «*on ^ ^/^.^^rnü^ Kalk- 
eben au« die«.m Thate ab. K«"dhch«^ 7,' ^ „.leben von mehreren, die- 
atücke, mir f. i,„ r (Juerftirchung versehen, Mud ' Yerschiedene eo 

umhüllenden kon.entn.ch ^«^r^^ ^^^^^^ Zwi- 
gebildcte Massen berühren sich an cinaelnen PunKten ™« ™" 
Lhenräumo dnd dann wieder von fein mäandrisch gezeichneter ^^^^ 
«.«efüllt, so dasB dae Ganze ein festes Gestein bildet. Einzelne l-l»'l^"g»'g«J 
ke^rmige Me«en ragen da, wo da» üeatein zum Stra««eubau verwendet 



•) Br«nn, Leouli. Jahrb. US4a Taf.YL p. 4. 
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wurde, frei au8 deu Wündeii heraus und diese gewinnua dann das Ansehen 
des Innemi dner TVopfr toinhfthle. Ob man eB mit Pelrobkten oder Oolithen 
m thun hat, blieb Eselier sweifelhaft. Wenn es Korallen aind, wie Skoppani 
lüimmt , der diese Dinge als Erimspougia cerea abbildet, so dürfte dies 

nur von den inneren Massen gelton, die all>'r«liii<^s mitunter veczAvoitrt sind; 
die £e Zwischenräumt' iiii>frillendt' Knlivsul).-.t;in/. und die St-halcn sind über 
jedsafalls nur l'roduktu eines ^iiedurschlaga uder einer AusM^heidung. Von 
nntweifelhaften Yersteinerungen sah ich sonst nur Ammonitendurehsehoitte 
and Bncrinitenetielglieder (Rad. cf. lUnüimnis). Diese Kalke, die dnreh den 
Bau der nenen Strasse in einer ausgeseichneten Weise entblOsst sind, halten 
an bis L'twfvs vor dem Oitf Dezzo, wo i-in Seitenthal einmündet, llior 
trifft man wiedt r die schwarzon Kalkt' mit llulohia Lvninwli und ^-1. Aon 
und Glubosen, darunter Amnomtcs yihbus n. «ip., in ausgezeichneter Ent- 
wiekehmg in dem naeh Colerd UnaiifiRihrenden Thale nnd'tettioh tod 
diesem Orte, wo sie den gewaltigen Koloss der Presolana unterteafen 
und sich mit denra hei Angolo beobachtetoii iti Verbindung setzen. In 
den Umgebungen von Colere hat ni.iii für Itauliclu' Zwecke die Platten 
öfter aufgebrochen und man nieht auf TIiüi m hwt llon u. h. w.. giinze Flächen 
mit iltdobia Lonumli bedeckt. Schöne Ammoniten liegen auf den l'Iattea 
der EinfiiBsaBgsmauer der kleinen Brflcke swisohen den beiden getrennten 
Tbeileii des Ortes. Weiter anfWfirts im Yal di Sealre gegen Sehilparlo, 
lassen sich die unterliegenden Rauchwacken und der S erTino beobaditai, 
so dass man in umjjcki'hrter Keilu-nfulgL- dieselben Schichten hat, wie wir 
sie Eingangs bei Angolu fanden. Wenden wir uns nun zur Betrachtung 
jener gewaltigen Gebirgsmasse, die in der i'resulaua ihren Gipfel erreicht 
und deren Üntwiage wir so eben kennen gelernt haben. Wir gehen nirfick 
auf die nene Strasse bis etwa zu dem Punkte, der unter dem Giogo di 
Castione liegt und klimmen auf beschwerlichem, aber sehr instruktiven 
Pfade in einem der Wusserrisse nach den um die einzehien S})igolo und 
l'adone genannten Iliiusern gelegenen Alpwiiileii empor. Bis zu einer 
Höhe von etwa 1500' über dem Flusse hält der Kalk au, wird aber dann, 
WO dae kleine Plateau mit den Hatten beginnt, von dunklen, leberbraun 
▼erwittemden Mergelkalken flberlagert, in denen ioh in Menge 
J^sfophoria Keferstemi Mnst. 
OervtUia bipartita Mer. 
Pecfen filosu^ Hau. 

und eine autigezeichnete Chemniuie sammelte. £s ist dies die bekannte, 
eehon von Cnrioni, Hauer und Stoppani sitirte I/okaUt&t für Baibier 
Foeailien. I>afls grade hier Stoppani die selbständige Entwicklang der 
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mit riesenoofithisolier Struktur (JEmnospongia eerm St.) swisohen dm 
1 iJbienschichten und den Schichten mit Gerv. bipartUa ea»^ iit 
^ ff llend. Höher hinauf gegen das Giogo atellen sich dolomitische und 
'^"mUffOierdige Gesteine ein, wie nmn denn nnmiffelbnr a?n Wege vom 
Sio^nach De/zo jjelbe (Jiiniiscliirhfi>;c Mergelsrliii'f.r an^h'hen sieht, flie 
t »ich die i'iesoJann zu ziehen scheinen. Ich iiunnte dieselben weit<;rhin 
nU M verfolgen, doch giebf sie l'rof. Curioui daselbst als die l'resolana unter- 
teufend an.') 1. - ^ t. 

Setsen wir unsre Wanderung vom (nogo abwärts nach Castione 
fort, so treffen wir nach etwa 2 Stunden dicht hinter Castione am Monte 
Varo rothe, bunte Sandsf.'ino, wel.-Iie zur Jlaibler Gruppe j^ehören und 
eine Fortsetzung der uuter drin tiiogo biJden. D.iniber am Monte l'ora 
stehen helle Dolomite an, die ausser Avicula ixilis noch andere Versteinere 
ungen von Stoppani*s Fauna von Esino flElhren, wie denn ven hier an 
aUerseits Aber die Lagerung der hdher folgenden Schichten kein Zweifei 
mehr unter allen Beobachtern besteht. Unter den Monte Pora in Val 
Supina beobachtet man foJirende Aufeinanderfdl^re der Scliichten , die ich 
einer gefälligen Mittheiluug Herrn Curioni's venlanke. Ich setze nie um 
so lieber her, als sie auf der SQdseite der Gebirgsmasse, mit der wir uns 
besohäftigen, ganz dieselbe Beihenfo]ge erkennen lAsst, wie ich sie soeben 
auf der Xordseitc in Val di Scalve beschrieb. 

1. I^eller, unten dunkler T)(>Ir)nn't von Esino mit Av. exÜtS etc 

2. Bänke mit (i. bijmrtita. Kt iipi r. 

8« DolomitiHcher Kalk mit Bleiglanz in dünnen Adern. Cheniuitzia. 

4. Kalk mit dfinnen Bänken mit Halobia Lommdi und Ammoniten. Muschel' 
kalk und S. Gassian. 

5. Gyps. 

6. Rauebwacke (cargneuJe), caJoare farinoso. 

7. Bunter Sandstein und Serviuo. 

7, 6. 5. und noeh ein Theil von 4 gehören rar untern Trias. Die Rauch- 
waoken, aucb als car-^MK uIi! oder ealcarc farinoso bexeichnet, sind ein in ihrer 
petrograjiliis. Iicii Mcscdaffcnlicit leicht wieder zu erkennendes Glied und der 
Ausdruck mehliger Kalk tealoare farinnso) iHt Hehr passend, wie denn schon 
Esoher*) dasselbe Formationsglied am passu Croce Domini treffend als 
,,gelb bestaubten dolomitisehen Kalkstein" bezeichnet. Die scharfe Grenze 
zwischen unterer und oberer Trias liegt nach meiner Auffiwsung in 4, nur ist 

') Nach einem brieflich nitgetheilten Profil. 
•) Stnder. Oeol. d. Behwvii. I. p. .|46. 
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dieselbe sehr schwer aufzufinden wpgin der Selh-nhoir oder dcH gun/dichen 
Fehlem ächter Muschelkalkpvtrefakttui. Da diu Uesteiae ptrugrapbiach sich 
•ehr-fllmlidi nnd, •teilt sie Onrioni ak ein Glied mit der Beniehntuig 
Mnsohelkalk u. B. Cassiaii Iud. Für Nr. 2 nimmt Onrioni wegen der 
PfUnzenvorkommniwe and der petrogi-aphischcn Achnlichkeit mit vamev 
alpinen oberen Keupcr den Namen Keuper in Anspru* !!. Dapfef^en ist nur 
zu bemerken, da«8, wenn man den ausseralpincn Namen KtMiper in die 
alpine Geologie einführen will, man ihn dann aucli fiir den ganzen Komplex 
anwenden nniM, der in den A^Nm awiaohen denjenigen Grenzen liegt, die 
ausserhalb derselben den Kenper beseiebnai, also swiaehen Musehel- 
kalk und ächten Lias. Auf einen einzelnen Horizont innerhalb dieser 
Grenzen allein anj?ewandt, giebt der Namt* in den Alpen zu leicht zu Miss- 
verständnissen Veraidassung, indem dit- guten, durrli dtn Muschelkalk 
nach unten, die Küssener Schichten nach oben gegebenen Grenzen nicht 
die Bedentang erhalten, die ihnen als den beiden sieheraten Aaha]tq»nnkten 
Ittr inner- und aaaseralpine Parallelen beigelegt werden mnas. IMräe Aaf- 
filssung war denn auch bei der Gümb ergehen Hezeichnungaweiae, der ein- 
zigen, die bisher mit Conacquenz für nllc alpinen Formationen anaseralpine 
Namen in Anwendung brachte, maassgchend. 

Theila um auch die Ausbildung der noch über denen, in obigen Profilen 
mitgetbeilten Komplexen liegenden Soluohten kennen m lernen, theila mn 
einige aiugeieichnete PeteefaktenTorkommnisae namhaft an machen, wenden 
wir uns noch etwas südlicher nach den Gebirgen, welche das Ostufer des 
herrlichen Lage d'Iaeo bilden, übersteigen dicstdben dann und gelangen 
nach den so häufig geiiaiinrcn Thälern Yal Tmmpia und Yal Sabbia. 

Von Yolpino gegen bO. verbergen sich die Schichten mit (j . biparlita^ 
nnd alle tiefer liegenden auf eine Stande unter den gewaltigen Geröll- 
m ase oB , die der Oglio am Nordende de« 8e6*s ansammengeschwemmt hat. 
Jenseits des Thaies über Pisogne treten Kalke und dolomitisehe Gesteine 
an den Alihängen des Monte Anguina auf und oben an dem zwischen 
Monte Anguina und Corno dei trento paHüi von Pisogne und To- 
line nach Zone füiirenden Passe, stehen in prachtvoller Entwicklung und 
reich aa FoeaOien wieder die Baibier Schiebten an, deh nach Zone hinab- 
mehend und den Grand dea gegen den Honte Harehione hinau&tehenden 
Thaics auafÜllend. XJeber ihn» n l it^i rn, den steilen westlich vom Monte 
Marchion o nach dem See zu lautenden 15i'rgrü<'kcn bildend, lielle drüsige 
Dolomite, ganz erfüllt mit Av. cxilis, (rastnichäna ähnlichen Gebilden und 
Uaattopoden f in deren Fortsetzung unten am Seeufer die Strassenarbeiten 
achöne Durchachnitte der DadiateinbiTalven frei gelegt haben. Das sfid- 
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A eaeja Bäcker fegende Thal iat wiedemm in weichen Getteinen 

lieh von sammelt in (Icinselben Terebratuia ScJta/häuOi Stopp., 

ausgewaschen „,„• ^i^^^ Schichten als seiner Aaaarolagrnppe, d. L 

i^e^^r Schichte.. an,..),ö,.on.l. bet.acluet. 
den Ä«»" . nachdeni man die petrographische Beschaffenheit dieser 

Schi"htenreihc an Ort und Stelle «tudirt hat, eine Fahrt mf dem 
hinreichender Bntfemuiig vom üfer za unternehmen. In lehr anf- 
1 r Weise giebt «oh dann der Einfluss der petrogniphischen Beschaffen- 
fallende j^^gguraticn der Erdoberfläche und die Vegetatiensdccke zu 
*eii Schroff und haumloM in prallen Wänden steigen die Duluniit- 
erken ^^^^^ scharfen (/raten un<i spitzen Zack. n v(.ii weisser Farbe, scharf 

Tt^hend K'"'^'» t'^^t»^«"«" fl^™"»«^- ^wiüfhen denselben liegen in 

* ft gerundeten Formen die Th&lety Boa den klaren Fhithen de* See'» in 
Ilmu^igem Weoheel schweUender Wiesen und kleiner mit fippig»n Wein- 
und Kaetanieegärten bestandenen Plateau's aufsteigend. 

Der Rücken südlich von dem genannten, in Küssen er Hchichten einge- 
schnittenen Thal (auf der Stabskarte als Val Opol bezeichnet), besteht aus 
grauen, theiJs oolitliischen Kalken in wohJgeschichteten Bänken, die sich in 
SO. Streichen hinüber nach V»l Trompia verfolgen baeen, wo lie bei Gar- 
den e den Berg Bomaro jniaammensetzen, dessen Fossilien Liaa anaogen. 
Auf dir andern Seite von Val Trompia in dem kleinen bei Sarezzo ein- 
mündenden Thale liegen rei<b entwickelte Küssen er Schichten mit Bac- 
tryllien und unter denselben, den Abhang des Münte S. Emilianu bildend, 
helle drusige Dolomite mit sehr sahhwiohen Foarilien, aua denen ich her- 
vorhebe: 

Turbo solUarius n. sp. 

Natiiti itirtrta n. yp. 

TurriteUa Lombardtca n. sp. 

TmmieRa TrmMpuma n. sp. 
Modida pwpa Stopp. 
Myoconcha Bruuneri Hau, 
Qr-rvilliff salrafd H ru n n e r. 
(rei'vülia cf. ptutcursor Q u. 
Avietda exilia Stopp. 
Gaslrochaetia sp. 

In dor Fortsetzung dieses Dolomits bei Saresao liegt in Menge Jlf«^«- 

lodtta truiuvtir Wulf. sp. 

Noch weiter SO., bei Oaino, enthalten dieselben Dolomite, unmittelbar 
unter petrefaktonreiohen Kossener Schichten, dicht an der von genanntem 
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Orte nMh Yal Sabbi« fOlueiidsii Strasse die praohtroUen Esemplare yon 

Dicerocardium Jani Stopp.*) Das Ocstein ist zwar dnreh 8pr(Mirr,ii 
loiclit in grossen Blöcken zu f^ovvinnon, (ii)ch hält oh schwor, auB dem bröck- 
ligen Dolomit die bia L' grossen Bivulvun unversübrt heraussuljtoeo. 

Resultate aus den mitgetheilten Untersuchungen. 

Ein Bliek auf die eben sldnenhafk mitgetheilten bisherigen Untersucb- 
UDgni in der oheien alpinen Trias s^gt, dass sich im Wesentlichen nur 

zwei vt'pscliieileiir Ansichten gegenüber stehen: einerseits Sfo|ipani's. der 
in si'ineii C/t7 / /7/iVj /»ijuirtita führenden «Scliiehton von (iorno und Doysena 
die Basis der gerammten oberen Trias sieht, und dieselben auf den Muschel- 
kalk folgen ISflst, andererseits Onrioni^s, Ragazzonl's und sSmmtlicher 
ansserlombardisehen Forscher, welche ftber dem Muschelkalk und unier den 
Srliiditi ii >]('r GerväUa hiparliia (Cardita Sehichton, Raibier Schich- 
ten) iiuili einen mächtigen Koni|ilex tlioils «hnikler, kalkig-plattiger, dünn- 
schichtiger, theila heller kalkig dohnnitiHclior, nur undeutlich, oder gar nicht 
geschichteter Massen unterscheiden (Cassianer Schichten, Ilallntatter 
Schichten n. s. w.). Mit letzterer Ansieht Ifisst sich guiz ungezwungen 
mein ans dem Tal di SealTe mitgetheQtes Profil in üeberdnstimmung 
setz«!. Ueber dem Muschelkalk, den ich hier nicht nachweisen konnte, 
der sieli nher nach Curioni's .\ndeutungon in gerinirnr Entfernung findet, 
folgen die iialo Ij i e n sc Ii ii' Ii t en , auf diese die liiesenoolithe und diese 
werden überlagert von den Kaibier Schichten. Darüber erst kommt eine 
zweite Dolomitmasse. Ich oonstatire also hier zunächst die vollkommene 
Uebereinstimmnng der osflombardiseben mit den übrigen alpinen Verhält- 
nissen, indem ich etwas eingehender auf die dnzelnen Unteralitheiliingen 
eingehe und gebe er(<t weiter unten die Xachw ei-^e. welche zur AufJdärung 
der abweichenden Anschauungen ätoppani's dienen können. 

Untere Abtheilung der oberen alpinen Trias. Haiistatter und 

Kaibier Qruppe. 

Auf den Outtcnsteiner- und Muschelkalk folgen entweder so^I ich mäch- 
tige Kalke mit zahlreichen Ce|.ti;ilniMiden unA Mouotia salimnüi (llallstatt, 
Kaibl) oder sehr mannigfacli iieti'igraphisch entwickelte Gesteine, welche als 
Partnachäch ichton (Südba^ crn, Nordtirol, Vorarlberg), mittlerer 
Alpenkalk z. Th. (bei Innsbruck und Umgegend), Wenger Schiefer, 
Buchenateiner Kalke, Oassianer Schichten (Sudtirol), S. Cas- 



■) Stoppani. PklMont. Lonb. IIL Ser. ApftnA. p. 248. TA. 41—50. 
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r ssian (Lombardei) benannt worden. Wo diew \ 
. unteres S. ^ ^ j.^, ^ H«iptau«e der Dolomite und , 

TtXren 0^^^ ^""'IZ Gemeinem irt allen diesen Schichten da. Vor- i 
^ lle erst aber <1ensell>en^ ^^^^^^.^ ^^^^^ „„d ge- • 

Anunoiuten, U»^^ j„ ,i,„ .„.ersten 

IT da« Maximum «einer * ^^^^^ .^^ ^.^^^^^^ ^^ppe ganz «i 

feW«»- ,^"!??^U Richthofen'salaemeI)olom^tnu».e«^obcH^ 
jiendolfi*" Halobienschiohten, sowie das &b"»^^^.?^^ ^i^^e 

Fo««inon ""^^'•j^^i.)*die ebenfells unter ScWeto Kogen soUen, welche 
^"^"'/'iLi^ und globosc Ammoniten führen. ^ 

*T oint m Namen die über dem Muachelkalk t^^^er 
d^ liegenden SeMchten^jnplex^ l^,,^'"^^^^^^^^^^ 

n ^'^fe t .nunenfi..sen, welche bei e^oem e»«^»^;" P^ H^ 

v i auch gewisse ge»ein.«ne pamontolog.eKe K ^-^^^^ ^.^ ^ 
L^t die sie als ein «wammengehongoH Ganz^^ Ken . ,,3^,^ 
'tehcn in dorn Vorkommen d.-r <.bon P-«-^- ^^--»"^rj^;^ ^ die hellen 
'odi di- kalkig-th..nigc.n.n Ablagnung.n •^«^-''l»";"^^*^"^^^ Listen 
Kate und Dolomite eine Keihe ausgezeichneter Cephalopod^^ 
l;ei Hauer u»d Ofimbel nach«isehen sind, sowie eine Beihe vo 
poden hiMMkommen. . , iw» Fehlen des echten 

Bin negatives Kennzeiehen Mut dan gan/liclH_ Punkten 
Megalcch.. trmetn- Wulf, .u .ein, ^i-' '^^'^"^.A^ GHlmb. TOr- 

durcb . Ine nahe stehende Form, den McgalodM COUsmOeua 

treten wird. ^ ^_ „ treten nun eine 

Innerhalb dieser «» begrenzten Hallstattor «'"PP^/ y^^Jehton mit 
unendliche Menge petrographi«ch verschieden '^"^S^^^'^®' a«rWecheel 
„aneherlei zoologinchen Faei-s auf. In> Allgemeinen »teht ^^jt 
in der unteren Abtheilung «el.urf im Gegensatz aOWOW «U aer *• 

B.leJn.t. .s.;:.. ,,. AV.nn .i. dor. nur an. •deuteten VerhiUtnUSe ^^rau.^^^^^^^^^^ 
g««t*t »ein werden, dürflo man einer Oliederung der «»«^'•°" * aic Kaibl« 

•ehon «Öl« komm«». In wf«feni StopiNmrt Versetzung der Esinofaunn f^^'«/^^, 
SeWchfcen Ji... in- ,nit .l,.r UMt.r Fauna «LMchzeitig "-«|J*V"' ^ eeht« 
rtSodHoli; a.nii wenn auch 1>.M Kaibl der Dolomit zwischen W«Oger KidlMI 
Biabl<-r Schichten feUen lollte, to steht doch wohl die Ijmgmmg des UBUttMMr 
«at«r den Raibier 8oU«liteii in den Nerdalpen nooh fest. 
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der Hudielkalksddehieit, die flberall einen fthnHehen Obanikter beiwnliren, 
ftb «ndk zu der der obein Abtheihing, wie daH von Ilichthofen') insbe- 
wndere fiir die Umgebungen .von 8 t. Cassian bereits ho^^'orgehoben ^iirdc. 

Die Grenze gegen den M»iHpbt'Ik!vlk ist eine zoolngisch so scharfe. 
iliiHH eine Abtrennung der II a lo b i ascbio h t en unbedingt geboten ersebeint.*) 
^'acU üben setzen einzelne Arten in die Kai hier Schichten fort, allein keine 
Halobien und was beaondon intereaiant ist, keine Ammeniten*). Iis findet 
also hinrdcliend«r Zusanunenhang .statt, am beide Bchicbtenkomplexe in eine 
grSssere Abtheilung zu vereinigen, aber aooh hinreirbende T^ntersehiede und 
zwar reclit wtvsoiitliobr sind vurhiindon. um sie innerhalb derselben auseinander- 
zuhalten. Di-nii da.s Felili'ii t'iinT ^'iinzeii Molluski'na}>f)ieihing, die an bestininiff 
Bedingungen ihrer Existenz gebunden ist, wie die Cephalupuden, zumal weuu 
aneh die petrographisehe Beschaffenheit der Schichten bewdst, dass die Meere, 
ans denen dieselben gelnldet wurden, sehr Tersehiedener Natu waren, seheint 
ein genügendes Moment fflr eine Trennung. Also Ruhe und Einförmigkeit zu 
Ende der unteren Trias, oiu reiclirr ^\'(M■bseI der versehicdenartiLr'^ten petro- 
graphischen unil palanntologi.scIuMi Vt-rliültnisse, die aber doch ein gemeinsam 
umschlingendes Band haben, das man nicht, ohne der Natur Zwang anzu* 
tkun, aerrdssen darf, in den unteren Bischten und endlich wieder eine 
Terb&ltnissniSasige Enhe nnd Aber weite Strecken gleichartige Ausbildung 
fTcp ri die Mitte der oberen Tria.s — das sind die llaupteigentbfiinlicbkeiten 
dtr drei Alitbeiluiit,'<-n , die ich als Muschelkalk, liallstattur und 
Kai b 1er (Jruppe Ijezt ichne. 

Zur Uallstatter Gruppe und zwar zur unteren Hiilfte derselben rechne 
ich: die Flseb' und Reptilsehichten von Perledo und Taren na, die 
Halobienschichten der ganxen Lombardei (besonders in Tal Cam- 
ffionica, Tal Trompin u. s. w.), Südtirols (Pieve), sowie mancherlei 
Ablagerungen in Kichthofeii's lintfrsucbuiigHort.biet ( Bue Ii e n sJ ei ner 
Ktilke, Fiscbschiehten vonrorfara, \Ve n gc r 8 c h ie fe r , Cassiant-r 
Seil ic h teufoige) in Yal äugana und dem ganzen Yenetianischen. 
Auf der Bordsdte der Alp^ ^e Partnaehs chiefer theüweise und Theile 
des mittleren Alpenkalks bei Innsbruck, die Knollenkalke vom 



*) Blohihoftn. B««cliT«nMBf. p. 73. 

*) Wegen des angeblichen Durcligehens der Vullzia }wter(tj>hiiUa von den Saister 
Schichten aidolit« ich kaum die W enger Schiefer den» Mutcbelkalk «nachliessen. Dis 
Ualobia XtOwamM lobeliit mir ein stfirltere^ Band fOr Meeresablagerungen, als selmodlr 
^ig^MgefBlnrtA Pflsiuenreste. Verhandl. der geolog. Reichsanstalt. 18G5. 21. Febr. p. 13. 
s) HatLsr enrJUmt bot einiger weniger %. Tb. nicht leeht tieherer YoriEonminiMe. 

6* 
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. lififiinser Kalkc')(f). Zur oberen AMteB««! 
Kcrschbucbhofc, „fo^haod. Dobnite i» Honte 8.W«. 

r.D»ter noch S™'"" ' ungotaiigu .roi Beilo vmi L«»"«. 
?::rwC»""') ';""s':.,o «XTrund vo„ Ardc«, die Kalke 

':LT. ai Seal VC, Thei,,- der Dolomite in lud.- 

!fn!?(«. "•). f""de„ell.enlWhe«ü, Vorarlberg, «beror 

Obere Abtuen» * Rhacrisclio Oruppf. . 

^^oer gruppeunti^ i L-fhefl «Her Poncher 

nauptdolom.tgruppo Na ^alk- und Dolomitmassen , die 

i Rrt blor Schichten mucung« u» „ Vorste nerimgen 

auszeichnen, 

T^n Sitzunjrsbcrichton der Hcicl.:ä«niitalt ISüf. -J' halten «ollen, mit 

Z «oinnriinKen der Keitling«'r K^M mo. «^11 d. waWü 

de« l2li«it« B.lT.toro Jl«ll.Utter und H»uptdolo 

^, aifT^- Raib.er 8eblehteMC«^U Schichten; nj^^^^^ 

Rlibfer Schichten nicht blo« d« D«>h «*,., ober.» 3 folge. p.20.eq.). 

l^ch fa de«.db«fi-««l*^-» vorkommen (HeitrSgc zur «^«^««''^ J^''°''J;;Xr. TriM (U- 
i:?hTlaucr ko^^t .«r Folgerung. d«j n.«h ^^'^^^^^^J^^ ein .usammen- 
tüme der Wiener Geologen mit AuMoMaar d«r Bhitfwh« ^^^^ g.) Oe- 

gehSrig.. Cta— bad.. (8it«ung.berichte. Wiener Ak«a< nm-. l^-^*"' OlM 
t-„ ifdie^c Auff.».nn, richtig. aUein 8«»»-»>^»-^^ Fos- 

wi£.ufM8en, Bchoi.u do. 1. immerhin geboten, nur wird «• Mb d«mm - 
Stai tf. i^.sohli.„Ii. h bezeichnend für .lie.e obere Abtheilung gelten 3^ 
ABgaben Stur'a«) Ober die ümgebungen Ton Baibl richtig sein, *o wardo a«n 
welfliegen, d«. eben eebter Hrfl.t.Uter »dk bei lUlW nicht «"»^f ' 
dämm doch an vielen Punkt... der Alpon, h...o,..l. r., i.i -L r * .^J^STm^. 

ud Dolomitinawn iwiiohen Muschelkalk und den Schichten mit Gervtlha iHpartWtumv^ 
lehelat uniwelftlbiA Ifan «ntocblleae steh nur «inaui, dm «igWokliebon Namen Baino- 
kalk l.f i S. itc zu lu--(>.i und Parulli len mit ei.i.Mii Gebilde zu rermeiden» detiea Lag«»™»» 
eben uocli nicht sicher festgestellt sind. {ß. unten p. 91 sequ.) 



*) ifelirb. geoL fteiehaaoat. 18tö. p. 46. 
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auftritt, wälirond im aufFallenden Gegensatz hierzu die Schichten der Lom- 
bardei und äüdtiroltf eine Fülle fuasilür Arten umschlieaaen , die (Iukmi 
der Haiistatter Kalke an Speaeaiahl aiun mindestea gleichkommen, die- 
selbe aber wahrseheuilich flbertreflbn. Dan die Dolomite in Val Cammo- 
nica und Val Sabbia tli<'Hcm Horizonte angehören, wurde oben erwähnt 
lind ea lagen für die.se Annahme stratigraphisehe und paläontologische Gründe 
vor. AndiTs bei Storo, wo uns die leitenden Rai hier Hohichten fehlen. 
Das gemeiiLdiune Yurkuuuuen folgender Fuiwiiiun zu Inzino an den Ge- 
hängen dee Monte B. Bmiliano and su Storo: 
Megalodus triquetar Wulf. 
Dkerocardium Jan Stopp. 
Gervillia ef. itraecttrsor Qu. 
Avicula ccilis Stopp. 
Turbo aolitcuriuii n. t>p. 
NaHea mcarta n. sp. 
▼eranlant micb, beide Ablagemngen ab iquivalent annuehen und die Dolo- 
mite der Val Ampola bei Storo zur Hauptdolomitgruppe zu ziehen. Da 
flieh Tttrbu solUarius , Xalica iuccrta und eine von der Aiicnla crilis wohl 
nicht verschiedene Avicula häutig in den Dolomiten von Val Arsa') bei 
• Rovcrcdo (Prof. V.), Caatell l'ietro bei Volano, Sellu (i'rof. VI.) 
findet, so stehe ich nicht an, diese Ddomite ebenfidk als Hauptdolomit 
aaso^roohen. Aneh im Yal di Non mnss der Hauptdolomit eine grosse 
Ausdehnung haben, da man mir mehrfach vom Vorkommen der piedi di 
cavalli (den Impressionen der Dachsteinliiv iilvcti) djisclbst er/ähltf. Einen 
si'hriueii Stcinkern des il/. trujitrft'r aus den l ingebungen von ^' u ! ni n r1» i a in 
Val Arsa bcwahi't Ii. i'iaehl in Rovcrcdo. Von Bedeutung wird eine 
genaue Durchforschung des Val di Non, sovio der nördlich und nordSst- 
lich daTon gelegenen Gebiete im Anschlussan Biohthofen's üntersuchungen 
sein. Wenn die Mcndoladolomite in der That der unteren Abtheiluag 
der oberen Trias angehören, wie das nach seinen Angaben unzweifelhaft zu 
»ein Bcheint, so geben sie vielleicht Anluiltspunkte zur Entscheidung der 
Frage^ ob die liallatatter Kalke im mittleren Thcile Südtirol» und in 
Xad Jcarien sidi finden und welche Gesteine man ihnen bdsusShlen habe. 
An ^^en sadlichsten Punkten Tu-ols, a. B. bei der Ausmfindung tou Yal 
Ampola, sind die Haiistatter Bleichten wahrscheinlich tief unter die 
T&Alsohle geworfen, allein weiter nlirdlich kann dies nicht der Fall sein. 



*> >lftchWolf auch in V»! Uonchi, zu Merane uud Ala, Veriuuidl. gcolog. Kelchs- 
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d It ea eieh weg«» de« Vorhandenseins der Halobienschichten dämm, 
Hier hande ^ ^^^^ denselben liegenden Kalk- und Dolomitbinkeii nur 
^^^i^*t Tter- wel''^'^' ^"'^ Haupfdoloniirgr tippe gehören, wenn anders 
. . jr-phlt ii derselben annehmen will, was wegen des in der Nähe 
^XXnden so mächtigen Schierndolomitet nicht wohl thunlich scheint. 

Bh&ti«cbe Gruppe. Im Gegensatz zur Lombardei zeigt die Uhä- 

i. r-nnnne in Siidtirol nur eine sehr geringe Verbreitung. Die bei 
tiscne iTriij'p»- " 

8. Mioheie») gefundenen 

Myiii^ minutits Ooldf. 

Ter^rahda Sdu^äuUi Stopp. 

Tert^atuta pnaUformis Süss, 
sind die einzigen Andeutungen derselben. Die.se Fossilien .stammen au.s 
WohJgeachichteton Kalkbänkon, die die tiij)rel der hnrhsren, /\viscli.>n L:ig<> 
dl Ledro und Lago di (iarda gelegenen üergc krönen. Am Lago di 
Ledru selbst orwähni Hauer der Köasener Schichten, die mit denen Aber 
S. Michele lagernden nuammenbängen dGrAen. Die Unterhige derselben 
bilden überall Dolomite, die aiob durch ihre ma.-^.scnhaften Vrrsh ineningen 
(«. B, am Monte Camerone, am Cinia Tavalöj als iderilisf h niif denen 
von Storo erweisen, mit denen ein ja auch unmittelbar zusanuuenhängen. 

Abweichende Ansichten über die Begränzung und Gliederung 

der oberen Trias. 

I. Stellung der Khätischen Gruppe. Ueber die üegränzung der Trias 
nacli oben sind die Ansichten sehr getheilt. Die deterreichiRchea Oeulogcn 
nflmlich scUiessen dieselbe mit der Kalb 1er Grappe ab und lassen den 
-Lias schon mit dem TIauptdoInmit beginnen, die bayerischen Forscher 

ßofzen die («renze erst über die It hätiscfie fJ nippe und betrarhton die 
auMseraJpincti Z<»nen des Anttnonitcs jUanorOts und ttmjulutus als IJa.sis des 
Lias. 8toji]iani endlich fasst unter dem Namen Etage infraliasien 
die Rhfttisehe Oruppe (^seine Schichten von Azaarola, neuerdings auch 
eouches h Jrnnhi rontorta') mit den Zonen des Amui&nites planorbis und 
OM^datuSy die er als toiiehes A fauno If e 1 1 a n gfc n n e bezeiclinel , zii- 
mmmen und sieht in denselben eine Zwisehenbildung. üebersichtlich stellen 
sich also die Auffassnogon so: 



•) BSaer, Lonbafdei p. 479, «nrtluit von hier MMh FiMlwwi«. 



Digitized by Google 



67 



Stoppani 

i 


Kalke v. Saltrio m. Gr. arcuata 


c o. 
S • £ «dB 

Iis 

=' = ■5> 
• S 

M 1 

-6 ^ 


Schichten von Azzarola 
(couches i Avicula contorta) 




f 
1 ^ 

s 

1 1 


s 

9) 

M 

d 
O 
g 

o 
O 

e 




e o w 
N N 










Lias 


Infra. 


1 
















Oeologei 




' Lia» 


iten und < 






^hiohten 


•reichische 




Unterer 


£ 1 

c .S 
« « 




Dachätei 


rn 

1 


s 

1 






-1 












m 

.S 
H 


Bayerische Geologen 


Zone d. Gr. arcuata 
Zone d. Am. angidatus 
Zone d. Am. planorbis 


i i 
s. ^ *• 

1 5 s 

1 1 .§ 

i i'i 

1 i§ 


1 

• 


Kaihler Schichten 


' 1 


2 

13 


'C 
H 



Digitized by Google 



88 



n > in der Lombardei Ober den Schichten von AssaroU folgende 
,,. " d Dolomitbank «eht Stoppani als ein Aequivalent der ausser- 
• "schichten den Ammonites plamrJns mul niKjuhdKs an. E.s ist .lies 
^^'^iTelnc blosse Annahme, ."is dem L'/nsf;,,,,],., diws diese Duloinif- 
J® nn der Stelle der londmrdischeii Schicliff iin ific lie<,'t. wo uni^'. rahr 
diT-msseralpineii uiifer.sjeii Liaa-schichten bei vollständiger KnUvickliiug aller 
F< rniarionsfo^iieder lii'gon mflesteD,^ noch nicht gefolgert; werden kann, dass 
dielelbe nun nothwend^g eine gleichseii^ Bildung mit den Schichten des 
JjMmomtes pUtnorbis und angtdatus sei. Da der cnloare del Sasao degli 
Stampi Ä»*'^ Versfoinerung mit dem ausseralpinen Lias 

ircraein hat, liini;« ;;<'n petrographisch dem h'efer liegenden Dolomit 

Cdolomia media) an.s« ldi< ssr, so ist es wohl nanirlidier, di'n9t lljt'n als Aequi- 
val.nf der i" den Nordalpen Ober den Contorta .Seliichten liegenden 
Kalkbaidx (uborer Dachateinkaik) anxosehen und gleich diesem noch mit 
der Bhätiaohen Gruppe txi vorbinden, wie daa die bayeriachen und öBtor- 
reichiachen Geologen fluni. Auffallend Meibf es freilirh, das« dtis diesen 
Scliielih-n nach Sfujipani ei<;<'nfhiimliclii' ('nitilii,i(<>n iiit'r'tli"'<sliiiii (l'al. 
Lnrnb. lU rter. p. 2-lti. Taf. Ji>. nic/il mit (U ni nordalj.ineii Jl/t;y«/(/rf«Ä 

tritiucter übereinsuafammen scheint, der sich in der Lombardei nur in der 
dolomia media finden soll. 

Ifach unten scblies^f ?^/"j,j,;ini seinen Infralias gegen die Dolomia 
media, di<^ SctnVIifi'ii dri- J/uf/Zu ixi/i.s ab, so dass /wischen Ijoidfii Koni- 
plc^en eine llaintt - Foimntions^iiui/.o liindurcli läuft, ein YcTfahren, von 
dessun Naturgemässheit ich mich bei meinem liesucbe der Lombardei nicht 
fiberzeugen konnte. Einmal entwickeln sich die mehr merglig kalkigen 
Schichten der Avicttlu contorta gana allmaiilig aus den Dolomiten , durch 
riiieii l.in-jsnrfren l'ebcrgan;,^ dann .scheinen aber auch einige Fossilion bei- 
den Abtheilungen gemeiu.sani zu sein. So vernia<^ ieli eine l)ei Storo sclir 
häufige AvicuJa (wohJ Avicula taiuiata .StoppJ nicht von Gcrvillia itraccur- 
aor Qu. sp. su unterscheiden, Cardita muUradiata Emr. sp. stimmt fiberein 
mit Ahdrürkcn im Dolomit von Val Ampola, die Daohstein-Bival v en 
cndiirli, diren Akten noeh lanp- niclit go.schlo.s.son sind, finden .sich, wonijr. 
«tcns in den >'ordalpen im Doioniit initor und in der Kalkbank über don 
K«8sener Schichten ui identischen Arten, «o das« es unnatürhch wärt> 
bc.de ,n Lesondoro Pormationen an stellen. Diese noch dfliftigen paläoiito- 
^'ff.«cJ,e„ Howcis.. ffir die Zusammen^a^hr„iK'koit des Hauptdolomits und der 
meil^ Gruppe lie.s.sen .icb wabr.s.lu.inli.b noch sehr wesentUch Ter^ 

S^lJ^*"". 5":.°'^'^ ^^"»«""i «iU« den Dolomiten x„ (o-hote 

ich musste mich hier daranf i . ^•Timno. 

mw aaraur beschränken, das anzuführen, was sich aus 
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meinen *ii;nfii Autsaiiunltnigi'n fnl^H'rn Wirft man einen lilirk auf 

die Tafeln zu ätuppani'» l'etriticationH d ilsinu, au könnte um allerdings 
befremcllioh enoheinen, in dieser Fauna eino besondere Analogie oder gar 
Identität mit der Rhätisohen Gruppe in finden. Abetrahirt man aber 
Ton jraen grossen Gastropoden und d(>n Ce]ihalopoden, welche ausschUesa- 
lieh von weniijen ire^im'lerten liokalih'ifeii iT.enna und Esino) stammen, 
wo sie nach Sioppan i ein hesonderes lieti irs Niveau in .seine Dulonue 
mu^ennu einnehmen, (vergl. unten) und zieht blo.s dii^ dann übrig bleiben- 
den weit verbreiteten Arten der «dolomie moyenno proprement dite* in Be- 
tracht, so wird die Analogie sehr auffiiUend. 

Ist nun die VnzwccktnäsHigkeit einer Treonui^ des Haupt dolomits 
tind der Khätiächeii Forniatiun ilarf,'ethaii. sn wird es sich darum han- 
dehi. zu untersuchen, ob tlie Ant">(elliinj; einer snli Inn hcsoiulen n Zwischen- 
tornuitiun, des Int'r alias, in weiche dann vielleiehi der Uauptdoiuinit mit 
einiuberiehen wäre, nothwendig erscheint Unsere Fonnationsbenennungen 
Mndja doch nur ein bloe künatUobes Mittel, die mannigfaltig in der Erdrinde 
entwickelten Schichten in nhersichtlicho Darstellung zu bringen und einen 
Kähmen zu hi-fern. in welclicii man neu entdecktes lie(|Mem einfuf^en und 
mit Hchon iM k.'iniiteni vcrgleielien kann. Itei der anfiinj^liclieii Aufstelhiiig 
derselben glaubte man iVeilich mit einer Furmatiunsgrenze auch den Ab- 
scbloas einer Epoche und den Untergang aller während derselben lebenden 
Oiganiamen zu beseichnen, so dass mit der nächsten eine ganz neue 
Hchr)|>fun>j^ /in r>i völkenmg der Erdoberfläche auftreten nms.ste. Von einer 
«olrhen sdiartVii Alii^ren/un«; ist man denn inin /iinicki^ckummen, hat 
aber die einmal angenoniiuetn-n (ncii/i ii d<ich l)eilH hall<-ii . wi ll die For- 
mationen in ihrer Uc8ammttiei t binreiehende Ver!K;hiedenheiten zeigen 
und einen eigenthilmlichen Charakter tragen. 

So kann man wohl Ton einem junuwiselien oder triadisohen Charakter 
i^rechen, der sich in entf< t titrr lirtri-ntloi (iliedern beider Formationen 
Htctfi ausgepfählt ze?«jon wird. Die Zahl der Furmationen zu vermehren, 
könnte man sicli aber nur dann veraidasst sehen, wenn man neue Ablager- 
ungen entdeckte, welche gegi'U die bekannten nach unten und oben folgen* 
den Formationen eben solche Unterschiede zeigten, als diese Formationen 
seibot iiDtcr einander. 

Im Tnfralia», als Formation, mflsste also ein gewisser selbststandiger 
Cliaraktor entwii ki If sein, der in seiner Bedeutung dem jurassinohen und 
txiadisrheii Charakter gleich.stehen mü.sste. 

Solche hervorragende Eigenthümlichkeiten besitzt aber der Inf r alias 
nicht und mit demselben Rechte, mit dem man ihn als neue Formation anf- 
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lutui wobl ohne Mühe die gamio Formationsreihe in einem 

rttolU, li«^"" pQ^mti^onea and Lifi»-Foiin«tionen auflösen, was mit anderen 
\\ ochse ^ Beseitigung der Formationen überhaupt gleichkoimm n würde. 
Worten ^^^^ gowisso jetxt zum In fr alias gerechnete Schichten htrcits hei 
^"ftTlkin tl<'r ^'''"^ ' bekannt waren und bcBtimmt in 

A- ^-^o^^Kler andere Formation luit einbezogen wurden, kann man wohl 
A ^Ibo Verfahren noch auf die seitdem neu anfgefimdenen Schichten an- 
^^len und »ie i» dieselben Grenaen mit einsoUiessen. E» sind dies die 
•^^^'bwondereii ab Schichten der Avicula contorta unterschiedenen Ablager- 
bei denen es sieh nun fragt, welcher der beiden Formationen man 
"v^nschliossen soll, i^ilden .io don Schhis.s der Trias oder den Anfang 
[Jas? Dittniar') hat in »einer Uuntorta-Zone die fBr die eine od«r 
Indero Auffassung geltend gemachten Gründe snsammoiigostellt und sich 
schliesslich für eine Einreihnng in die Trias entschieden. 

Seit dem Erscheinen jenes Werltes veröffentlichte Renevier*) emon 
•ehr lehrreichen Aufsatz, in welchem wir mit dem Auftreten einen- c ht untcr- 
lia-sischon F-uuia in dm Wadtländer Aljx'n hi kaiiiit gnnachfc werden. Unter 
diesem unteren Lia« (Fauna iiettangienne) liegen aber ächte Contorta- 
öchichfcen, die mit demselben nur eine Phicunopsis gemeinaam haben, 
sonst aber eine eigenthfinüiche und mitden Tmrkomnuiisst n drr Rhäti sehen 
Gruppe anderer Gegenden übereinstimmende Faunen beherbergen. Kene- 
vier folgert nun zweierlei, oinninl, dass diese C'untorta- Schichten von dem 
unteren Lias zu trenueu sind, weil sie nur eiue gemeinsame Art bei euior 
ziemlichen Anzahl Teisohiedener besitsen, dass aber sweitens die Gesammt' 
fiinna der Contorta-Schiehten doch einen so Torwaltend liamschen Cha- 
rakter trage, dass man sie mit jenem unteren Li.w zusammen von der Trias 
.ibfrennen müsse. Der \a< Fi\v(M.s der Ver.schieeh'iiheit der Fossilien der Rhä- 
fisclien Ciruppe von soJcben, die wirklich den untersten Läaaachichten an- 
gehören, die man bisher in den Alpen nicht kannte, ist Yon sehr grossem 
Interesse und liefert «nfs Neue einen Statspunkt fflr die Biohtigkeit der 
Ansi(!hf, dass, wenn Grenaen gesogen werden sollen, diejenige zwischen Trias 
und J.iaä nur zwischen den Zonen der Aviettla contorta und des Ammonites 
pUcmorbis liegen könne. 

Beim sweiten Punkte, dem Nachweis der Zugehörigkeit der Bhltisehen 
Schichten zum Lias wi -.n des mehr liasischen ala triadisohen Charakters 
der in derselben eingeschlossenen Genera, scheint mir Benevier mit der- 

•) I>i«ni«r, die C'onfortn-Zono. Müik Ihh | ,sr, (. 
•oc. gilf" 18«, V 333/^'''^ «ui- J'lnfr«-Li«a et Tötugo Rhaetion dei Alpe» Vnndouei. Bullet. 
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•dbon SinMiti|^6it sn' Tertdireii, wie alle diejenigen, weldie ans paUen- 
tologiMlieii Orfinden btsher denselben Nadiweu su liefern Tennehteii. 

Die Untersuchnng der Verwandtschaft oder YcrHchiedenfaeit einer Ablager- 
ung zu zwei andern, vc<> os sich darum handelt, diesolbe nach dem Ausfall 
derselben der einen oder atidem anzuschlicescn , kann doch nur dann einen 
Sinn habeu, wenn »uwuhl über- ab unterlieguude Schichten in Vergleich 
gezogen woden. Solehe sind f&r die Bh&tischen Sohtehten dernnteren 
Lies einer-, der Hanptdolomit andererseits. Da nun «sterer sehr yer- 
•teinemngareich ist, letzterer aber bisher al» »ehr arm an Fossilien galt, 
mnsste man wohl uns^chwer eine Verwandtschaft mit jenen herausfinden, da 
bei diesem ein Vergleichsmat(>rial gar nicht vorlag. Rene vier luht nun 
zwar diu specilische Ver»chiedenheit zwiticheu seinen K ha tischen und 
nnterliasiseheo Sohiohten hervor, findet aber doch, dass die Genera fia» 
UBoh seien und stfitxt sieh dabei auf Angaben in Pictet*s trait^ de Paläon- 
tologie. Beim Erscheinen dieses Werke» kannte man alu r eine Fauna des 
Ilaujitdulninit'j noch nicht, wie üherhanpt niancii< rlci Ahluiiulliiiigcii über 
ostalpine triadisrhe FosMilien erst später erseliieniMi, so II a u e r"s Kaibier Kos- 
silieu. Berücksichtigt man jetzt bei einem Vergleiche alles aus Cassianor, 
Raibier Schichten undHauptdolomit bekannt gewordene, sodfirfte man 
sich zu einer iänreihnng jener unteren Abtheihing der Wadtlftnder Alpen 
und der Rhati sehen Gruppe Überhaupt in die Trias allgemdner suneigen, 
als dies bisher der Fall war. 

Selbstverständlich fällt der Ilauptdoloniit auch der Trias zu, sobald 
man derselben die Khätische Gruppe einverleibt. Die österreichischen 
Geologen rechnen aber auch- diesen nodi zum Lies und zwar ganz natur- 
gemäss wegen der oben besprodienen nahen petrographischen Zusammen- 
gehörigkeit mit den Kösscner Schichten. Die palüontologische Zuaammen- 
geliürifjkcit, wenn sie erst allgemeiner nachgewiesen und anerkannt sein wird, 
<lürfte jedoch die Ansicliten Wissentlich modifiziren, indem sie umgekehrt 
zwingen wird, zunächst den llauptdolomit und mit demselben zusammen 
mich die KSssener Selüchten für triaduch zu erfcl&ren. Dass Stoppani*s 
l^etrifkations d'Esino triadischen Charakter zeigen, ist wohl noch von Nie- 
mand bezweifelt worden, dass ein grosser Theil derselben aber dem Haupt- 
do.Jfjinit angehöre, war bisher nicht hinreichend bekannt, und üb< r diesen 
Punkt, die Stellung der F^sinokalke, musa ich noch Einiges hinzufügen, 
bevor ich die Trias verlasse. 

2. Esmokalke. Wie Stoppani Mher die obere Trias eintheilte, haben wir 
oben gesehen. Nicht unwesentlich haben rieh aber seine Anrichten im Laufe 
der Zeiten in Folge fortgesetzter Untersuchungen geändert, eine Thatsache, die 
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F rHoliriff ticr gc(»logi8chon Erkenntniw der Lombardei »war aehr 
^"^r ii!.h ewcheint, jedoch nm w mehr Wander nehmen mi», ab die 

erfreulich «"^"^ ' J AnachaiM'"^'''" ^-'ncT KestimmHieit hingestellt 

waraen^ golclic zu flenen St.'ppani si. Ii siKit.r solhst bekennen 

einer Kritik unterzogori wurden, ,lie man nicht gerade woM- 
" olT rul nennen könnte. 'J Ich «proohe «uuÄchat voo den Awicht«», die 
Sfoppani bis ib04 in seinen Schriften vertntt, bw su dem Zeitpunkte, wo 
ich die Lombardei besuchte. Bs wird dann noch Gelegenheit sein, «einer 
allemeueeten «ehr veränderten Aiwehauung su g«deni<en. 

AnflMi« «tollte bekanntlich Stoppani seine Esinokalke über die 
Raibier Schichten, aber in Taralkde ,nif den Hallstatter Kalken örterw 
reK-Iusrhrr (lr.h>t:'-n, welche naeh a/liroui^ inem Dafürhalten unter diesen 
Jiuihler SrJ.irhten liegen und zwar auf Grund einiger beiden FormOP 
tit.nen idei.tiHcher FoMiüen. Hauer fand in der Lombardei hingegen da^ 
was er Bsinokalk nannte, unter den Baiblcr Schichten (Gorno und 
Dossena) gelagert. Ueber diesen Punkt und di.« au« deii8ell)(>n srch 
ergebenden Kon.srqitnizeii erifsj.anri sieh j.Mie heffi-o Tolemik St«» ppani's 
gc^ru FlaiH r, «Ii.- jid.xh zi. m/n li eitiscifi- von Stoppani geführt wurde, 
da lianer die Lombardei naeli der L'ebersiehtsaufnahme nicht wieder be- 
sachte, ein Umstand, der es unmdglich macht, aus der Litteratur allein 
Aber die Streitfrage ia's Reine za kommen. 

Es liegt hier ein interessanter Fall der Art v«»r, w ie ich sie zu Anfang 
der Betrarlitiin;,'.'!! iif,cr die alpine Tria« als Ursaelie der mannigfachen Miss- 
vcrsfiiiiliijssi' zwisclieri vctschiedeiipn Forschern E» scheint mir 

iiäiulieii yanz evidenr, duss JJuuer und htuppaiii unter Esinokalk «ehr 
verschieden begränzto Dingo verstehen, dass Stoppani insbesondere dann 
Hauer <]!•- falsche Einroihung von Schichten zur Last legte, über die 
Hauer rtberliaiipf nicht gehandelt- hat. 

Wir fuulrn in ,]vn Rrläuterungen (p. 470) der II au er 'srlien Karfc 
folgende i'ossiJieji als lM-z« irlinend für den Esinf>kalk .luirojrelieii und auf 
Grund derselben die«tii Kaik mir dem ilallstattcr ideutitizirt: 
■Ammonites «p. (glubusi) 
Clumnitzia Eschert Hörn. 
ytitiru Mcriani Hörn. 
lialobia Lotmneli Wissm. 

•) Vergl bwirnde» die Kritik der Hauer'sohen Karte im Atti dclla Societa ge«l. ßd. I. 
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Hierzu kommen noch nach H6rnes: 
ChemnUt'ni (jradatn Hörn. 
Nattca lemnisiata Fförn. 
Naiica Comensis Hörn. 
Srstere Art roll naeh Stoppani bei Esino fbUeni findet mch aber 
bei Lenna, die anderen aber, da sie nicht Ton Hallstatt seihst, sondern 
von Tratzberg und Fladungbnu stammen, nicht grccigin^t für den Ver- 
gleich sein, da dir Identität df r Ablagerungen von Ilallstatt mit denen 
der eben genannten Orte nicht erwiesen sei. Für uns liegen wohl keine 
CfarOnde vor, an der Aequivalcnz der beiderseitigen Ablagerungen za awel- 
feb, nir kennen daher alle die Arten, die Haoer und H5rnea als be- 
seichncnd angeben, auch als bezeichnend für das ansehen, was die Seter^ 
reichischen Geologen Esinokalkstein oder TT;ill8tatter Kalk nennen. 
Diese Arten stammen in der Lombardei aus dm Umgebungen von Esino 
und Lcnna, Lokalitäten, deren Lagerungsverhältnis.se wohl nicht allzu 
dendioh entwickelt sind, da bis in die neueste Zeit die ausgezeichnetsten 
lombardischen Geologen ihre Ansichten ro wiederholt ändern mussten*), 
iasH auch eine Qoehmalige Aenderung durchaus nicht zu den Unwahrseliein» 
Uchkeiten gehört. Zumal muss der Umstand Bedenken erregen, dass be- 
deutende DidomitmasHon, die nicht zu entfernt von einander liegen, bald 
über, bald unter die Schichten mit (jcrnUiu bipartita vernetzt wurden. 
Sontra sodann die Fossilien hier überall aus ihrer ursprünglichen Lager- 
stiUte heraugeschlagen sein? Lässt sieh fttr jedes derselben nüt Sicherheit 
nachweisen, ob ee ans Dolomiten Aber oder unter den Schichten von 
Oorno und Dosscna stammt? Wieder macht sich hier der Mangel eitier 
detaillirten geognostinchen Karte der westlichen Lonibnrdei sehr fühlbar. 
Eine solche würde zum Mindesten das Verstiindniss ungemein erleichtern. 

Stoppani hingegen führt als bezeichnend für seinen Esinokalk- 
siein an: 

Evinospongia cerea Stopp. 

Oaatrochaena obtusa Stopp. 

Aviada exilis Stopp. 
Die erste dieser Versteinerungen .soll Ursache der riesenoolithischen Struk- 
tur des Kalkes in VaI di Scalve sein und man kann an diesem Orte auf 
gaoa nnzweideiitige Wdse aehen, dass die Kalke unter den Schichten mit 



•) H8mea, Oulrop. «vi der TMm. p.7. 

') Siehe sehr treffende Citeta hieHlber bei Hauer, gitsnagsber. der Wiener Akademie, 
lü. Jan. Iäü5. p. lU. 
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G. bipartiia von Spigolo liegen. Ebenso denUieh kann man aber auch 
vielerdrto sehen, dam die sogenannte Gasfrochaena obttua und Agktia exilis 
stet» aber den Schichten mit Gern/Ha hipurtita sich finden. Da die Iden- 
tität jener Bios^noolifhe niif der Evinosj.unfjia ziVnilirh unsicher ist, 
wollen wir von ilie.sen J)ingen einmal aljN. lu'n und uns an die i)i'iden an- 
dort'n P'üsHilioii iiaJtoD. Diese lassen sich, wie Stoppuni ganz recht so 
wiederholt bemerkt, ron einem Ende der Lombardei an das andere Ter» 
folgen, und ich wiederhole, wo ich sie nur sah, lagen de Aber den 
BaibJer Sohiehten. Aach Hauer ist dieser Ansicht, denn er erwähnt 
(Erläuterungen, j). 478) von mehreren J'unkten, so besonders zwischen 
Vello und Tollinc am OstiiftT de.s J>jig<> d'l.seo, der von mir oben ein- 
gehend besprociii'non Lokulität, aus dem sehr versteineruugsreiehen Dach- 
steinkalk einer ausgezeichneten AWcnla. Es kann dies wohl nur die exilis 
sein. Dach stein kalk aber h'egt bei Hauer bekanntlich fiber den Raibier 
Schichten. 

lu Beziehung auf das Lager der Avieula exilis stiminon also Hauer 
und Stoppani überein und djws die sogenannten (rastrochatMu-n damselbe 
Lager haben, konnte ich wenigstens in der Lombardei und fciudtirol oft 
sehen. 

Stoppani') führt alnr noch andere Fossilien aus dem BSsinokalk- 

an, SU die Megaledun- Arten und gewisse nicht näher bezeichnete 
üabtrupoden. Mag nun die rnferseheidung der orsteren sich gcstaKeri, wie 
«e wUl, bisjetat kennt man aus den yüdalpen kein Megalodoii unter den 
Raibier Schichten, man kann also auch hier einen neuen Anhaltspunkt 
dafür finden, d/iss, wie Stoppani ja anoh angiebt, sein Esinokalk Aber 
den Halbier .Sehirlifen begf. T^nsicher bleiben ab.M- tli«- angeführten 
Gastropoden. Öolche timh'u .sieb über und unter den Kail» 1er Schichten, 
und ra lange nicht sehr scharfe paläontologisohe Hesfimimnigeu vorliegen 
un für jede Art das Lager gans sioher festgestellt ist, kann mau auf »ie 
woijj ko,n (.'e« ,cht legen , um so weniger, ab die bisher namhaft gemaoh. 
ten und bo.ehriebenen alle von den ^zweifelhaften Lokalitilten EsuiO und 
der^w'"'"^:."''"^'' «n, er habe Chemnitzieti, 

d^err* f ^*^^!?**' ^™ r>acb«teii,kalk gefunden, die Art «ohoine 

«aner Uber die Baibler Schichten hinauf zu greifen (Erläuterungen, p. 477). 
mitgethemen ,^•^^«^«^«» Forsoher und nehmen di« obeu 

-^^^tTTiT 7 ^'-"^^«^-«». dem Tal di Scalve zu Hülfe, 

tolgenden Kesultaten: Haner nannte Esinokalkatoiu 

') B*on«,|, P.trific««o», 4'B..Ba. p. 14,. 
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gowisse Ablagerungen in den Umgebungen von Esino, weMw die üben 
geoamitMi ChMtefopoden und Cephalopoden führen, und «teilte diaadben 
«flgen de« gemeinaamen Vorkommens einig« Fonilien und wegen der Lik 

gerung unter den Kaibier Schichten mit den Haiistatter Kalken in 

Parallele. Später»' riit<M-suclningen widersprachen nun aber ib r Tj,if!:erung unter 
dt'n Kaibier Schiebten ao entschieden, dass es diesen Aiigiiiblick zweifel- 
haft erscheint, welche baihrolugiache {Stellung man den Uaätropodeu- und 
CSepluüopoden-Sehiohtai anweisen soll, wenn aneh die daselbst sich Ihidenden 
Fossilien die Haaer'sdie Annahme sehr wahrsehonlioh machen. 

Stoppani hingegen wandte den Namen Esinokalke auf gewisse 
Kalke und Dolomite an, die Aiinila r.rilis und sogenannte Ciaatrochaenen 
führen, Si'liiehten, deren Stellung über den Huibler Schichten von 
keiner Seite uuget'uchten wird. Mit diesen Schichten zusammen kom- 
msn nnn b« Esbo die ursprünglich Esinokalk genannten Gestropoden- 
sdiiehten tot, die nach Stoppani eine etwas tiefere Stellung einnelmien, 
als die Schichten der Avkitla exilis, aber immer noch über den Rai hier 
Schichten liegen. Während nun Stoppani (Pal. Lomb. p. 141) deutlich 
sagt, A( li uhi cuilm und (iunfrotfuiifiu ohtimu seien die einzig allgemein be- 
zeichnenden Fossilien fiii' die Ksino-Öchiobten in der ganzen Lombardei, 
ontorscheidet er wiederholt an . anderen Stellen ein besonderes Lager der 
Petrifications d*Eano anter den Avicuk^chichten, die er dann als Dolo- 
mie moyenne bezeichnet. 

Die!»er Sprachgebrauch ist denn auch festzuhalten, wenn man aus <ler 
endlosen Verwirrung heruuskummon will. Dolomie moyenne mit Äricula 
txüis, Goütrodiaeua ubtusa und ich füge noch hinzu Mcyalvdus Iriijiutcr 
Wulf. sp. (Meg. OHmbdi Stopp.*)) ist Hauptdolomit der Nordulpen. 
Esinokalk in Hanerts Sinn und spexiell Depot der Fossilien von 
EHino bei Stoppani sind Komplexe, welche wahrscheinlich dem Hall- 

stattev Kalk gleichzu.stellen sind und unter den Uaililer Schichten liegen; 
ein V>eHtimmte8 L'rtheil über diesdhen auszusprechen, wird aljer erst dann 

gestattet sein, wenn das durch puläontolugische .Nachweise wahrscheinlich 

gemaebte auch stratigraphiseh erwiesen ist 

Stopp«ni nahm femer wie Hauer an, die Gastropoden-Sdiiditen Ton 

Esino seien wegen ihrer Fossilion mit dem llallstatter Kalk äquivalent; 

da er aber die Avicula-Schichte n (die Dolomie moyenne) mit eben 

diesen Oastropoden-Scliicbten zusuinni< iifasMte, musste er auch diese als 

gieichaltrig mit dem ILulUtatter Kalk annehmen und hieraus entstunden 



«i Btoppaai, P«L Limb. m. 8«r. p. 224. 
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, ,t^virrba»enMieOTe»tajidiu«M. Halten wir nun aber die Gastro- 
dcnn die ""^|"^^,.^^j||,8c|iioIiten auseinander, 8o sind wir vor aller Ter- 
po«U n- uiu beiden Forscher behiilt in gewiasem Sinne 

ht • dem Stoppftni's Dolomi«' moyenno allonlings über don Hail.Ier 
ll*ft* lieart, «l'^'" Acquivalcnf der llullstattor Schicliton ist, da 

2?ZoBnramons'«''iörigkoif mit den Gastropoden-Schichteu von Esino 
f einer nit ht .sicheren Annahme bcrahi, Hauer dafilr aeinerseite berech- 
Tt ist die gleiche PoeeiirahruDg der Oaslropoden-Schiehten von 
Esino mit den HalleUtter Kalken bei Ermangelung sicherer shatigmphi- 
scher Nachfveiw auch jetzt noch aJ« Beweiamittol für die Aequivalens beider 
Ablagerungen anzusehen. 

So shllten si«^h mir dio VerhäJtnisöü dar, als ich nach Beendigong 
jneinor Kt ise im Winter 1804 ineino Itesultate susaounenfiBnte. Auf Herrn 
Stoppani ö gegen mich in MaUand auagedrfiekten Wuaach theitte ich dem- 
selben die von mir gewonnenen Anaehanungen mit, ohne jedoch Nacliricht 
ga bekommen, ob dieselben den Ort ihrer Bestimmung erreirhf h.il.on. 
Dafür erhielt i< li <Jie TJeferungen 28 — 33 der J'aliioiitol. Ldinli. , in denen 
ich j^WinzIich von denen noeh im Sommer löt>3 von Herrn btoppani mir 
gegenüber mündlich geltend geraachten abwieidiende Ansichten fand, mm 
Theil mit meinen Beobachtungen übereinsthnmend. 

In einem Abschnitt, betitelt: Le vrai equivalent des eouches de Ilall- 
statt'), werd<'n nändich iiUo Duhnwtc und Kalke liber den Iiailder 
Schichten mit dem deuf.seheji ii a u pt d o I o m i t in J'aralkde gestellt. Zu- 
gleich wei»t ätnppani gewissen Kalken, welche zwischen Muschelkalk 
und Rai b 1er Schiebten liegen und die er frflher wohl schon erwfthntc, 
aber nicht als gosoiidertow l'onniitiorisi^Iied anerkannte (Dolomie de 8. Di- 
fendeiite), ihre StelJimg neben dem 1 1 a 1 1 s t ,i 1 1 e i- F\rilk der deutschen (rco- 
lugen an. Es ist also zu konstatiren, dass ^lif KS(i4 au(b Stoppani der 
Andoht sänuntlicber übrigen Alpengeologeu beiptliebtet , indem er aufstellt. 
Stupjjanl Deutsche Ueologen 

Couches de TAzaaroIa Schichten d. Ante, eontarta 

Dolomie moyonne Ilauptdulonu't 
CoucheH de (tnrno et Dossena r{nil>lt r Schicliton 
Dolomie de S. Difendonte Ilallstatter Kalk 

Muschelknlk Muschelkalk 
Die Ansichten fiber die Lagerung im Allgemoinen stimmen also jetst 
ganz flbereu », indem auch Stoppani geswungen ist, über dem Muschel- 

*> P»l Lnnlh III. Mr. p. 22». 
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kalk und unter dem ächten Lia« zwei Kalk- und Dolonntmassen und zwei 
-weiche merglig -kalklige Einlaigerungeu anzuerkennen. Leider sollen nur 
gerade diese Dolomite von 8. Difendente nach Ourioni Aber dm 
Raibier Schiebten fi^Uf ein neuer Beweis, wie Bchwierig die Xhnket' 
Buchungen in vielen Theilen der Lombardei sind. Doch ixt ch vor der Hand 
gut, da*J8 Stoppani jetzt die Möglichkeit oiiier, der Hallstatter Gruppe 
auch 8tratigraphiäch vergleichbaren Ablagerung der Lombardei üiierkannt 
und nicht mehr die Ansicht vertritt, es seien die Raibier bchichteu die 
Bans der geaammten oberen Triaa. Was dann nun eigentlich nur Hall- 
ätatter Gruppe, was zum Hauptdolomit gebdre, werden fortgeaetste 
UnterHuehungen lehren. 

E.H wurde oben auseinandergesetzt, da«» Stoppani die Oastropo- 
de n- Sc hic h t en von der Lokalität Eäino wegen ihrer FosHÜien früher 
mit dem llallstatter Kalk für gleichartig ansah und weil er dieselben mit 
seinen Scbichten der Jmeiäa exüis^ als an euier Ablagerung gehörig, in- 
sammenbsste, er auch diese mit dem Haiistatter Kalk verglichen muaste. 

Jetzt nun halt Stoppani seine Avicula Schichten wegen ihrer Lager- 
uritr fiir rKnii\ ah'iit mit dem deiitsclieii II au ptdoloniit und ist nun umge« 
kehrt gezwungen, die (rastropudenschichten von Esino ebenfalls dem 
Uauptdolomit gleichzustellen. Nun fragt es sich natürlich, wie es denn 
mit Jenen Yersteinerungen geworden ist, die früher an einem Yei^eicb mit 
der Fauna von Hallstatt benutzt wurden F Haben sie ihre Bedeutung ver- 
loren? Stoppani gibt zur Beantwortung dieser Frage, die er sich selbst 
aufzuwerfen genOthigt ist, folgende Hi idiij:«' ' ). Nii<'liil<-ni er es für nöthig 
erklärt hat, dass in Folge der klar gewordenen Lagerung die Paläontologie 
ihre Beweisgründe fallen lasse *), weist er nach, dass die Cephalopitden theib 
eine n grosse vertikale Terbreitung in der ganzen alpinen oberen Trias 
hfltten, um cur Feststellung dw Horisonte dienen zu können, tibäb sehr 
unsichi r bestimmt seien, dass ferner das Lager der nordalpinen Gastropoden 
ih'r HallstRtter fJruppe niciit siclier genug ftstgestellt sei. um eine 
Jr'arallele mit Ef«ino zu ge>tatt«n. Wenn ein Theil von Stuppani's 
3fateriul in einem solchen Erhaltungszustände ist, dass es zu Ueweisführ- 
ungpcn. nieht braudibar ist, so bt es in der That sehr erfreulich, dasselbe 
mach Jetst nicht mehr dazu benfitst zu sehen, Erstaunen onias aber immer- 
hin dme grosse Sicherheit erregen, mit der die früheren Ansichten, die sich 
docb. 9Bum Iheil aaf eben dieses Material stützen, verfochten wurden. Was 



«J Htoppani, Paiiont. Lomb. HI 8<r. p. 22} . 

•> il fut Imo qm la palMontulogie abaadABB« a«i raifons. 

7 
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u.i.;m At. uiffebliek nnidiMW Lagerung .lir Ilall- 

no..l. keine And»«»g" vor'. « _ „e,,„,.,i,e„. Bi». ~ 

d.o deuöoh« Al'P''«» X in der oberen Tria. i-. and. ^ 

Beben wir nun hier auch vo» ^ Snlva.- ,- 1>.> nac- 

,e„ von E.i"" ^r^n ki..ber vorfolgondon ü""-"« 

AvWU" ^ i"« Yb,e, und unter den Contort..8oh.cht«n 

die» BcUMon Ober den f «'". H.op»ao««"",'"". ''°t 

De-t' «» einen «". '■ 

8,opp«..r.che Benennung " fiL Namon zu haben, ^e»;^ 

„>r« •bgnr.reef werfe., el» ,.oerw«*ete Thatsachen «. dar 

„. r.i«.n.". wpnlon .nin.t. neue ^^^^^ , j ,„^h nie. 

P^«o„„.,„«io ■i>«^«««^;;:,l^:^^^TÄ•üJi^ Curioni wie. 

E» bleibt uoch «in «dderer i-uuki zu Kalke« nach und 

im Kalke von Arde«. ein A«,uiva ... ^ ^ „laen Aufkttru-g 

diemir Naehweis «heint j« «ucl. n j^"^;./'^" ^'"/;äe.e vor der Hand 
der Esinofrag. gog.bnn haben, da der ^^^^^^ ^'^^ aen Raibier 
no..h „io ...„.igo Ablagerung ist, f»^?' ?''r/^'f"»unre^^^^^^ 
«clucluen Stoppani u«d ^^U^««»* f^tX! Kall, m h l,..-.. Aon. 
Ardese fiegen aber«) «chwawc dunnplattige Kalk, m.t 
//«/.«azJL/ä, kur. jono Schichten dn; '"^ Halobien- 
8.CaHHiano (..nton-s S. ('...-an) nannte, d.e .«^^^ ^"^'„'IV „ach- 

wies und die den Wenger Schiefem im Alter ^ 'TdL Raibier 

Da8tu,pa„i die Stellung dea Kalke« von Ardose unter /^e^ 
Schich'tin anerkannte, muea er wohl ......f an.-h ' 

jenen S. Oa..ian überla^ore, dass also zwei \ erste me rangen «.CW 

Depot., eines unter, einea über den, Kalk von Ardeae ^^^ "^'^ . 
hilt es eich dann jetat mit aeiner einst so heftig gegen Haner in der 

') Hauer. Ein Beitrag, p- 9- Sitz' • ' Wien. Kkmd. Bd. XXXV. 
*) Cnrioni. Sui fiAcimenti «to. di Besano p. 2. 
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fihnsta*) Terfochtenen These: Lea dcux gruupes de St G^ssiaii et de Raibl, 
diitingn^ en Lombordie par le cberalier de Hanw ne sont paleontologique- 
mmt, petrographiquement et «tratigraphiqttement qne l'unique groupe de 
Oorno et Doeeena?? 

Es ist eine erwiesene Tliatsache. «las« beule Helüchtengnippen in der 
Lombardei getrennt sind, wenn auch die untere durch die ganzen Alpen 
hiodureh nicht jene gleichförmige and selbBtBttndige ErsoheinungsweiMe zeigt, 
dn nur Avfirtellniig einer beaenderen Abtheilong berechtigt. Ee ist aehr an 
wönachen, dsM aacb Stoppani recht bald sieh zu dieser Ansicht bekennt, 
danut die letzten dem einheitlichen Fortschritt der Alpengeologie noch hinder- 
lichen Widersprüche beseitigt werden. 

Yerbreitvng der oberen Trias in SfldtiroL 

Es wurde »chon erwähnt, dass, da die Kaiblcr Schichten sich im »üd- 
ficfaen Tirol bisher nicht fiinden, ome Trennung der Halls tatter and der 
Hanptdolomitgrvppe noch nicht durchfahrbar ist. Ich mnss mich daher 
Mer darauf beschränken, die wenigen Punkte anzugeben, an denen das Auf- 
finden von Fossilien mich in den Stand setzte, cum Mindesten den Haupt- 
dolomit zu erkennen. 

Dem Ilauptdolomit gehört, wie schon mehrfach erwähnt, die ganze 
Dolomitparthie an, von Tal Bona bei Storo beginnend, Setlich hinflber 
bia nach S. Hichele. Sie bildet hier die' Unterlage von thcils kalkigen, 
theils dolomitischen (JeHteincn, welche sich ihr nördlich und östlich auflagern. 
Diese oberen Kalke, deren Stelltnii^ weisen des ^fangels an Fossilien sich 
Uüch nicht erweisen lasst, bilden z.U. Theile des Monte S. Martino süd- 
westlich vom Lago di Ledro und der gegen Riva zu gelegenen Berg- 
koloase, in denen die Strasse von Rira bis Pönale eingesprengt ist. Man 
bemerkt in den hShieat gelegenen Thmlen derselben, so gegenüber Biaaeiza 
und Bi o. deutliclie Schichtung. Es m^en also da wohl Schichten vorliegen, 
die den rliiitisehen und liasischen von S. Mi diele und den Vul dei 
Conzei gleichzustellen sind. In dieser Gegend finden sich denn auch die 
letzten Spuren der rhätischen Formation der Lombardei. Gegen Osten 
treten Cbntorta^Sehichtenannächst erst bei Liena wieder auf, da die zwischen- 
Uegenden Punkte bei Trient*) sich als dem Unteroolith, nicht der Trias 
angehörend, herau^;este]lt haben. (S. unter Do^r.) 



*) stoppani. Atli della ■■ori(>t& geologica. Vul. I. p, lllQ. 
*) Enunrieh. Jahrb. geoL Reichsanst. I ^'iT. p. iQj, 
jyMmmr. C<mtorto<Z«ne. p. 49* 52. 

T 
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Die Dolomit© von Ampola seteen rieh gegen Norden fort. Ich 
überstieg die aus denselben gebadete Kette swiseben Oolognola imd Tiera« 
di sotto, ohne bczeiclmende Fosdlien m ünden. Sebr e^thflmlich flind 
die Terateinerungsreiohei] Kalko dicht über Cologna, deren in Profil YH. 
£rwfihnuug gethaii wurde. Ob a'w in nafürJicher Lagerung rieh befinden 
oder von höber beral^gcnifschf hiikI, kann irh niclit iH-stinmien. 

Hoch weiter nördlich im guerbrudi der .Sarca etwas vor Stenico, 
liegt die obere Grenze des Hauptdolomiteü ungefähr da, wo die Muntap 
nüdsche Karte die Grenze von unterem Alpenkalk ua und oberen oa legi* 
Die Strasse Ton Tione her, dniclisrhaeidet dieselbe kurz nachdem mun 
die Gallerien verlaasen hat. liier bilden die woJiIg(!schirhrefen Kalke 
(Dogger) die Unferlatre der mit jüngeren (r e.srciiien crfiiUtrii Mulde (Mulde 
von Sfenico), um bei alle Sarehe den steilf/i AJM'all gegen das nun 
aordaüdiich ateichende äarcathal zu biJden. Ob liier im Thaltiefeten ned 
triodisohe Gesteine anstehen, liabe ich nieht sehen können. 

Der mittlere Hiuipigebir^ug Sfidttrols besteht auf seiner OstHeite an 
den tieftten Punkten mei»t aus Hauptdoloniit , sq das H^nte Baldo- 
gebirge bei Avio, der Zug de« Orto crAbrani in den Umgebungen 
von Komagnauü. Jüngere Öchichten liegen auf und fallen alle gegen 
Westen ein, wo sie Ins cum Saroathal hinab die Oberfläche bildea Die 
Umgebungen des Val di Non habe ich nicht besucht, da aber hier die 
Pachsteinbiralve häufig «ein soll, verniuihe ich, dass die als Dolomit be- 
zeichneten l'urtliien der Montanisfischen Karte, besonders die Berge im 
forden der Vedretta di üodia und der ()«rabhang desVaJ «Ii Sol noch 
aus Hauptdolomit bestehen. Was Emmerich von der Mündung der lioce 
als Dachsteinbivalven anführt, und jüngere Yorkommnisse. 

In dem östlichen Theil endli( Ji, der die sfidJiohe Umwallong des Por- 
phyrplafeau'« und der Oinia d'Asta bildet, treten die Dolomite bei Ali 
im Etsehthal zu Tage'), bilden die Umgebungen von A'iil Ronchi und 
Tal Area und die rings uiu diese Thäler gegen lüo Vuuetiauiache ürenze 
gelegenen hfiehsten Gipfel: Cime di Gaevana, Cima tre Croci, Monte 
Venante, Cengio alto und Monte Pasubio. In Val di Palu unter 
i-engio alto sammelte irh Natka incetta und die Gastrochaenen. Bis 
eine Stunde vor Itoveredo kann man gegen X.-,.!.-,. die Dolomite ver- 
b' i 1 «ohlgeachichtetcn Kalken, so «ehr schön 

Vizpnr ;' i ' ^ überlagert werden. Andreraeita gegen da» 

^;^-^«che fallen die Dolomite steü ab und liegen a«f den Gitemen 
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dir unftereii Trias anf, die tun Beooaro sa Tage treten. Aai Paas Aber 
Tal Rotölen kann man diese Yeriiiltnisse naob beiden Seiton Inn sehr 
vohl übersehen. 

Auf der recliti-n Seite von Val Arsa beginnend, ziehen die Dolomife 
unter Monte Cutsauto weg und treten in Val Terragnulo zu Ix'iden 
Seiten des Thaies ro Tage, um mehr Sstlich wieder hoch bis gegen die 
CKpfel der Gebirge hinanfnisteigen. Die jlta^peren Gesteine swisehen 
Piassa di Terragnolo nnd Folgaria eniciehen die Dolomite für 
längere Strceken dem Auge, sowie man aber aus den oberen Alpen in die 
tief eingeriasenen Thaler hinabsteigt, trifft man dieselben überall wieder, so 
in Yal di 8ol, im Etschthal bei CuHtel l'iutro, in Val Astica mid 
Tal Genta. Letzterer Punkt besonders zeigt, wenn man von Caldonazzo 
heifcommend, den Fassweg nach S. Sebastiano hinan&teigt, die Avfli^ 
' rnng der grauen geschiditeten Kalke auf den Dolomiten sehr schön. Ebenso 
rieht man diese Auflagerung über Pcdemonte in Yal Astica gegen 
Luserna, wo man auf grauen Kalken und Diphyakalken mehrere Stunden 
bis nach Cima Yczzena wandert, um dann unten in der Gegend von 
Bella die Dolomite von Profil YI wiederzutreffen. Yon hier gegen Osten 
treten die Dolomite fiber Cima Dodici, Cima Undiei nnd Cima Oio- 
fomale an die Brenta und Mlden dann beide Ufer derselben gegen 
Grigno. 

An alle den genannten Punkten finden sich die wenigen Vcrsfeine- ! 
nmgen, welche für Ilauptdolumit sprechen und es \»t k«ün Anhaltspunkt ' 
irgend einer Art gegeben, auch Uallstattcr Kalk auszusondern, selbst j 
nieht an soleben Lokalitäten, wo man den Dolomit bis auf die untere Trias 
hinab verfolgen kann, wie an der Mflndung von Yal Genta gegen den | 
Lago di Caldonasao und im Thale des Hoggio. 

III. I^iaeu I 

Ablagenmgen,* welehe sieh mit Sicherheit dem Lias nuAblen Ueasen, 
scheinen im sfldliohen ^Rrol nur eine sehr geringe Terbreitung /n haben, 
ein T^mstand, der für die einstilge Yertheilung von Tjand und Wasser im 
jBezirko des alpinen Archipels von grosser T^edcutung ist. 

Im Anfang zu Profil VIII. (p. 3iO erwälintc ich ans <len Umgebungen von 
Bezeoca und aus dem Yal dei Conzei graue wohlgeschiditete Kalke, in 
fiisadioken Bänken, in denen sich ein kleraer leider unbestimmbarer Ammonit 
und Höhlungen fanden, die von herausgefallenen Belemniten herzurühren 
scheinen. Per Ammonit ist in Brauneisenstein umgewandelt, wie auch die 
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cnannten hohlen Kniime eiri«t mit Braiuipiscn ausgefüllt waren. Dtw Aus- 
fefaen dieser Kalke, sowie die Art und Weise der Erhaltung do« Ammonitrn 
erinnerton mich ho lebhaft an den Jombardischcii Lias, wie w inannigfach 
ffcfalfof und auigestauclit in einer Breite von melirereu btunden zwischen 
ÜTGucia und 0ardone In Ysl Trompia ansteht, äua ich nicht Anstand 
nehme, aneh diese Schichten dem Lias beisusfthlen, um so yremget als die 
bsthrologisehe SteUnng einer solchen Annahme nicht widerspricht 

Weitere Untersuchungen würden gewiss sur Entdec kung reicherer Fond- 
Stätten luMiScher Fossilien führen und die Knischeidung der Frage gestatten, 
oh man es hier, ebenso wio am Bvi'j;t' Domaro bei Oardone mit vor- 
waltend mifrlereni Lia-s zu fliuu Iiabe.'J 

Es wurde ferner auch dos Vorkuujnien.s einer grossen Au.ster (j). 36) 
Erwähnung gethau, aus ähuiicbeu grauen Kalken, dicht bei Pieve dl Ledro. 
Ob diese hängenderen oder lieigenderen ScliiohteB aqgehört, ab die Ammo- 
nltenschiohten, verm^ ich nicht so entscheiden. 

Am interessantesten wdrde sonAchst eine genaue UntssBuohang der 

höheren Parthieen des Gebirges zwischen dem Lago di Ledro und dem Lage 
di Garda sein; hier müssfo «ich am Ende jener Tbäler, die sich bei S. Mi- 
ciioie trennen, und am Monte Camerone und Cima Tavalo ihren 
Anfang nehmen, obente Trias- und Liasacliichten in scliünor Aufeinanderfolge 
beobachten lassen, wie das schon oben bei (Telegenheit der Besprechui^ der 
Bhfttischen Gruppe erwihnt wurde. Freilich ist die Untersuchung in diesen 
einsamen, beinahe nur von Schmugglern betretenen Gebirgen, keine leicJite. 

Nirgends nussor dem genannten I'ufiktc liahe ich im ganzen sfldlichen 
Tirol auch nur Ajideutungon von achtem Lias getroffen, wie denn ab«* 
haupt nicht wahrscheinlich ist, dass man bis hinüber nach dem Sette Com" 
mnai solchen auflfaiden wird, da in diesen Gebieten fiberall auf obertria- 
dfsrho unmitfolb/ir unteroolithische Schichtoa su folgen scheinen. Wollte 
man in jenen (Jogendon gewisne floJomitis. he und kalkige Schichten, wie sie 
entweder versteinerungsleer, oder mit undeuflicben Versteinerungen si.h 
swttohen Triaa und Ünteroohth finden, blos dosslmlb zum Lias stellen, weil 
«e «ch da finden, wo Lias hegen mflsste, wenn die Formationsreihe voll- 
rIl^l^"' ? nicht gerechtfertigte. Ueber. 

^Z^ Za ''""f «J-^-'"- Natur. Solehe ^ifolhafte 

Schichte« Ihiden «cb am Crucifix bei ^omi (p. 25>, bei Castell Pietro 



VS': ««• Medolo. Sitzungsberichte 
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md flfter, soleher Art mögen «uoh wohl die Sohichten sein, die Zigno im 
Tenetianiiolieii zum Lias stellte*). 

Von jenen niiichtigon ond Tentoincntngsreichcn Liasablagerungen der 
Lombardei ^<(•!leitlt also am Lage di Ledr<» die östlichste OnMizo zn 
liefen. SoIlt<'ii die hier an ff retenden Schichten, wie es von jenen wahr- 
scheinlich gemacht ist, nur mittleren Lias repnisentireu, su würde dieser 
Unatand eine «ehr vecheelttde AuedehAung dee Heeres mv Zeit der AUa- i 
gerong der Tereehiedenen Abtheihingen des lias anzeigen. In der Lom- 
bardei nimfich kennt man mit Sicherheit unteren Lias (Kalke mit Org' 
pharn arrtintn und viehni Amnioniteii von Saltrio), mittleren I,ins (prano 
Kalke mit Atimonitts vutnjariiuttis Mntf. A. Tatßori 8ow. und den radians- 
ähnlichen Formen des mittleren Lias bei (Jardone, sug. Medolo), endlich 
oberen Lias (rothe Kalke raitX Infrona Brug., A, subcarinatus J. u. B. von I 
Entratico bei Bergamo). Wenn nun im sfldlichen Tirol Mos mittlerer | 
IdSi attfir|te> so müsste das Meer aus seinen Ghrensen im unteren Lias ' 
heraustretend das Land zur Zeit der Ablagerung des mittleren Tiias weit • ' 
nach O-sten flberfluthet haben, um dann, wenigstens ungefähr, in seine an- 
fänglichen Grenzen zurückzukehren. 

Ziemlich weit g^n Nordosten^ Ton unserem Uniersuchungsgebiet, 
trelfon wir bei Liena erst wieder eine vereinaefaite Seholle Lias*). Unter an- 
deren sammelte ich am Ausgang des'Gallitzenbaehes einige Arieten in 
grauem, festem, splittris^eni Kalke, an der Klause in höher liegenden, 
rothen, mehr niergligen Kalken A. martjaritiitiis Mntf., A. Davoei 8ow, A. 
Mjfoviaum ()p]). und Falciferen, so dass man, wie es scheint, es hier mit 
allen drei Abtheihingen des Lias zu thun hat. Weiterhin treten liasische 
Ablagerangen erst in Ungarn vaL 



I"V. Doßfgrei*. 

Historische Hcnie i k u n gen. 

Der südalpine Jura (mit Au-*ifhluss des Lia.s) hat bisher in der Litte- 
ratur nur eine verhältnissmässig geringe Berücksichtigung gefunden. In den 

♦) Zig^iio. Juhrb. H.'ic1i«atHt. I H n, l, p. im;. 

') Was unter Fieckemnergcln des oberen LUu b«iCiinolai» (t'oetterle Jahrb. R«ioh«> 
•Mt. TIT. p. 351) in Tvnteben nt, iit nieht alhw uffegebcn. 

') Kiritn-riih. .iHhrh. t;i'al. ReichMntt. VI. p. 444. 
Stur. Jahrb. geol. Reicbsanst. VII. p. 405. 

Hau«r, flb«r di« Cephalopoden de« Lisi dar nordStttichen Alpen. Deabehr. Wies. 
Akad. d. Wissenaeh. Bd. XI. 
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den gmen Kalken, ist es erst in der neuesten Zeit ge- 
unteren ^^^^jTj-e^gen aufzufinden, und so stellte man dieselben früher 
hingen, ^^^^y^jien Struktur weg<^n. die an jurassibcho Vorkommnisse 
iur ^ Alpe" erinnerte, i" den Jura. Ein solches, au und für «oh 

«uaeerliAlb der f^j^^j ^ pg^rographisohM Moment, muaste aber vollends 
aohon ^^"'S verlieren, als man in den Alpen anoh oolttliwcheSehiohten- 
^„e „icht juM»eb»B Formationen auffimd. 

ifeihen m ^ . ^j^^^ ^ Boggenateine und anderer bezeichnender (Hie- 
^ i;:, Juraformation, 0106^' Formation, Morau. der Monte Haldo und die 
d^^tte Commu r, i l.r.tehen-, in einen Hriofc ') Erwuhuung^Diese 
^^„Zme Hc heinen tu,- >hn. ebenso wie die Dolomite, durch den Bildta« 
«7ivpr(Je8teine umgewandelte rothe Kalke gewesen «laein, da er leWere 
rCerste, «icht metamorphosirte Decke erwÄhnt. diese ab«r an den von 
BuehTen^nten Punkten flbenül un-ern grauen Kalken und Ooütben. mcht 

aber Dolomiten aufliegen. . , 

Etwas später als m.n sich in ff^lien pow.d.nf hatte, auHseralpine tor- 
* marionsbenennungen anf ..Ipino (iebildo zu übertragen, verband Catullo die 
Dolomite mit Cardium tnqiteter Wulf, mit den darüber liegenden graaen 
Kalken und stoUte beide in den Jura. SpÄter scheint ihm auch das i 0- 
ridonomyengestein bekanntgeworden «u sein, da seine Posidonomya mvmtn ) 
nns krysfaIHnischera Kalk von Andrich mit der Fosnlonomi/a alpimi (na^ 
identisch sein dürfte. Wenigsten« sah ich in l'adun Haiidstücke mit dieser 
Muschel, die sich von Tirolern nicht unterscheiden lassen und aus Catttl- 
lo*8 Abhfldung ergiebt sich, dass die Posidonomyon das ganze GesMa er- 
JUIen, wie das Pos. alpina stets thut, nicht Mos die Schichtungsflächen be- 
decken. Mancherlei Andeutungen, welche zur Zeit ihrer Veröffentlichung 
kaum beachtet wurden, gewinnen jV'tzt, wo es sich darum handelt, miraer 
neue Profile und neue Fundorte aufzusuchen, erat ihre volle Uedoutung so 
aaeh dielGttheilungon in den Jahresberiditen des montanistisohen Vereins^. 

Zigno gebührt das Terdtenst, die Masse der grauen Kalke zuerst in 
Etagen gesondert und die genauere Fixirung des Lagers der Phytoliten von 
Rotzo versucht zu halten, wclcho er mm Oof^onsfand soiner besonderen 
Untersuchungen machte. Das richtige und naturgeniäsHe seiner Anordnung 
fiUlt Jedem anf, der die Gebirge nördlich von Tioenm besuoht. Ausserhalb 
der Alpen fluiden aber seine Eintbeilnngen um desswillen nicht die ihnen 



•) L. T. Riirh an \. y. Hunibold«. l.oc.iih. THsrIienb. für Mineral. 1824, p. 323. 

») Catullo, Memor. gcogn. palMos. pag. 96, »8, tab. J. f. h. 

*) TefvL Eanertdi in BelwiibMh. Deatsolie Alpen. IV., p. 304. 
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gebOhrende AnerkenniiDg, weil dir iontologuohen Nachweise noelt za 
mugelheft waren imd denuufolge die Uebertrogung franaötiaclier Etagen- 
benennungen nur annähernd richtig ausfiel. Was Murchison*) mittheilte, 

bezieht sich auf 'Al'^no'^ Fntersuchungsgebiot und stimmt im Wesentlichen 
mit (It-ni unten Mitf,'i'tlicilttn überein. Die Gryphaea oder Diccras ist, wie 
ich mich in i'adua überzeugen konnte, eine sehr schöne Oervillia^Art , die 
im TTnierooIith liegt, man hat hier nicbt etwa an fiaeaieche Yorkommoiaee 
m denken. 

Li Zigno^B Uebereiohl der geflehichteten Gelnrge der Tenetianiaehen 
Alpen*) finden wir, durch ein schönes Profil von den Beiicn Hüdlloh von 
Val Sugana bis hinab nach der Ebene erläutert, folgende äohiohten Ter- 

zeicluict: 

Trias. Dolomit 

Lias. 1. Thonige, schiefrige, dunkle Schiebten, ohne Petrefakten, nicht 
flberalL Nur auf Grund der LagerungsverhiUtnine in den Liaa gestellt. 
Jura.2. Binke dichten, krvKtaUiniHchen Kalkes. 

S. Oraue Kalke, Kalkbreccien im Wechsel und üolith. Versteiner- 
ungen nicht selten, doch schwor aus dem Gestein stt lösen: 
l'holadomya, OervilHa, Isocardia, Nucula. 

4. Graue, muschelführende Schiebten mit dem l'flanzenlager von 
Rotso in den Bette Oommuni: Tenirahda bidfata und ormtibo- 
cepAoia werden aus Mergeln, die den Anfang des mittleren 
Ouliths über den Pflanzen bezeichnen sollen, angegeben. 

5. Huntcr Munchclmarmor mit einer Astarte*')» 
t>. Rother Ammonitenknlk. 

Ich breche hier das l'rofil ab, da die Ammonitenkalke bereits einer 
höheren AbtbeQung angehören, welche im nächsten Abschnitte genauer zu 
beqpreohen ist. 

Während in der eben mitgetheilten Uebersicht die Pflanzen in den 

CrntcrooHth gestellt werden, sehen wir sie etwas später^) in das Bathonlen 
versetzt, Vioi<ondorM wegen de« rmstando^, dass in den nnterliegenden grauen 
Kalken nich Terchnitufa .^iiharroidolis fand, eine Species des oberen IWiter- 
ooiiths, da«s in dem nächst höheren Muat helraarmor aber TercOratula iitaty- 



*y UeW im 0«liirg«1wa in den Alp«n «te., bewb. t. Q. Lsonhavd. 1850^ p> 27, 28. 

') ZiR-no, Jahrh. Reirhsan^talt. L p. 181. 
*) Jedenfalls Fosidonomya alpina Orm. 
«) Bronn, Lmnüi. Jahrb. 1804, p. 35. 

BnU. 8oe. (mL U. Bw. 11« p. 289. 1854. 
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uftritt welche «uf CSrilorien und Oxfordien lÜDweiten sollte. Einthei- 
ms au \j, ' .^^^^ giolit auf sicherer Basis benihen, ab dem kntRnAmm H. 
l^Mter Terebttfcteln und der sphaeroidaIi?sarhfren Formen sind stets mit 
T^raiobt «ufzunehnion und wir werdeii in der Thnt Heheii, dass solchn Rra- 
v 4«T. in Südtirol in verticliiedonen A'iveau tj auftreten. ') Mit diesen An- 
«»,<.n,.na-on ZiKü« 8 efklärtc sieh «noh Hauer') auf Grund seiner Unter- 
suchungen in den Nordalpen nn APgememen emTerstanden. 

In einer ansiehraden Schilderung sweier Profile aus den Umgebui^n 
vonTrient that auch Emmerich unserer grauen Kalko Erwähnung, stellte 
sie aber wogen des Vorkoromens einer der echten Dachsteinbivalvc sehr 
ähnlichen MuscheJ (Megalodus pumütts n. sp.)^) ai« Genrilliensohiohten in 
die Trias. 

Die österreichischen Ueologon, weJche Südtiroi und Venctien behuft der 
kartographiaohen Uebersiohtsaufliahnie begingen, schlössen sieh der bereits 
bmrs^iend gewordenen Anrieht^ es sden die Fflanaensohichten dem Unter-, 
oolith ansutheilen, an*). 

Ganz in der neuesten Zeit endlich gelang es Oppel*) bei Brento- 
n i c c) an der oberen Grenze der grauen Kalke und unter dem rothen Am- 
monitenkalk eine Ileihe von Versteinerungen aufzufinden, welche den Be- 
weis lieferten, dass die auf der Nordseite der Alpen seit lange unter den 
Xamen Klausschichten bekannten Gesteine, deren Zugefadrigkeit cur oberen 
Abflieilung de.s Fnteronlitli.s allgemein anerkannt ist, auch in Südtirol ver- 
treten seien. Ich habe des Aufsatzes weiterhin noch eingehender zu gedenken. 

Es waren also bis zum Jahre 18G3 im Wesentlichen zwei AbtheiUingen 
des Jura in den Südalpen unterschieden; die Oolithe und Kalke mit den 
PhjtoHten von Rotao, welche man schlechthin dem Dogger zuzählte, ohne 
Über ihre genauere Stellung innerhalb desselben entscheiden au kdnnen, so- 
dann d.iK l'osidnnomycugrstcin, welches als eine gleichzeitige Ablagerung 
nnt den nordaJpintn KJau^sohichten da« obere Bajocien und Bathonien in 
«en Alpen repräsentirend erkannt wurde. Ich gehe dazu ühor im Folgcn- 
oen naohaaweisen, wie raeine Untersuchungen das Vorhandensein dieser Ab- 

dei'Sr" ^ «in« etwas scfafirfere Pijiirung einaehier Hori«»nte 

cerselben gestatten. 



') 8. palÄoiit. Thpil. 
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Als nun sftdalpinen Dog^r gehörig, Mllen im Folgenden diejenigen 
drei Schichtengrnppen nachgewiesen werden, welche bei Beschreiboqg der 

Profile, ala: 

1. Graue Kalke, Schiohtun der Ter^atula ßmöna^ Oolithe von B. 

Vigilio. 

2. Unterer Encrinitenhorisont, Sdiichtcn der Rht/nchonella bilobata und 

3. Oberer Enerinitenborizont, Schichten der Terebratnia earTioon* 
obs, Poeidonomyen-Oeetein 

bezeichnet w-urdon. Eh sind dies im IVofil I. die Schichten Nr, 1, 2, 3; 
im Profil IL Kr, 1, 2; im Profil IIL Nr. 1, 3; endUch im Profil lY. Nr. 
1, 2, 3. 

Da die Beachafienheit der Schichten oben bereits angegeben wurde, 
wtfd es sieh jetat besonders darum handeln, dasYerbiltniRs au den benach- 
harten und zu anderen alpinen und ausseralpinen Sehiehtengruppen in'aAnge 
n fassen. 

Unterer Deggw. 

Sehiehten der Terehratula fimbria und des Ämmanites 

Murehisonae. 

Zwei pctrographisoh und palä()nt(>l<i<;is(li sclir viihchiedfnarrii; ausgebil- 
dete Schichtengruppen, die aber duch beide ihre Stellung im Unterooüth 
erhahen müssen, treten uns gleich in dem erstra der Profile und die eine 
derselben äann noch hfiufig entgegen. Es sind dies die grauen Kalke mit 
Ten^raUda fi mb ria Tom Nord- und die Oolithe mit Ammonites Murchisomic 
vom Südabhang des Monte Haldo-Gebirges. Beide bilden dir untersten, 
über dem Spiegel der Et seh und drs (rardasces zu Tage tretenden Schich- 
ten , ihr Liegendes kann also hier nicht beobachtet werden. Dafür kann man 
sich an Tiekn anderen Punkten, wenigstens für die Sehiehten mit 7ere6ro- 
ftda fimMaj fibersengen, dass sie von obertriadisehen Dolomiten unter- 
legert werden. 

Das Hangende bilden für die Kalke mit TcrebruMd ßmhrin fibernll die 
Marmore mit BhymhomHa bilobata, die ich zwar unmittelluir lil^er denOoü- 
thotx von 8. Vigilio nicht anstehen sah, indem ich hier gleich auf Posido- 
notKiyengestein stiesa, an deren Yorhandensein aber kaum sa sweifeln ist 
«Ted enfalls steht stratign^hiseh der Annahme einer nahean ^ehseiligen 
Bildung der Oolithe und der grauen Kalke, die sieh palaontologiseherwaiaen 
läamt, nichts im Wege. 
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Her Terebraiula fimbria. Folgende LWe enthält die 
Schi c Ii t eil a BüdJichon Tirola bekannt gewordenen Fos- 

Tu'^T^rMan.en zu berücksichtigen): 

pyCHodontenzähne 
Cypris Boteoana Schaar. 
CßietmitJiia terebra o. sp« 
Chetnnitxia sp. 
jifaiiea Tnäentkia n. «P* 
jVmte srnsUir n. >P- 
Phasia$idta ip. 
Nerinea sp. 

Thracia tiroknsis n. »p» 
Ceromya papyracea n. ip. 
Gresslsfa dongaia n, sp. 
Pieuromya degans n. sp. 
Cypi-icardia mcurvata n. sp. 
Astarte sp. 

Meycdodiis pumdus n. sp. 
Triyonia sp. 
SdiiModtts q>. 
MyUtm sp. 

PhVHt »p. 

Gci t iUtii '2 sp. 
i^fna sp. 

2 ap. 
XnoMje q». 

Ostren sp. 

Terebraiula ßmUria Sow. 
r<re&raA«<a .^mMo^orMW Soh«ir. 
7ere&raM<s .RoArooiui Schaar. 

Tei-ebrattda i-f. penrndl'; 
Terebra/ id-fi hcxagonalis n. sp. 
Ilypodiudema s[». 
PefttecriMtf «p. 
Serpula sp. 

Mit AusnuhniP dos Phnfulophorns, w*>Irher sich im Miispum zu Vicenza 
befindet, und der Cypris RoteoanUt wulcho ich Schaurotb's Vorzeichniss 
«ntnehme, aammelte ioh dieae Terateinerungen aUe aelbati lYota der grosaan 
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AuaU und zum Tlfeil recht Tollständigen Erhaltung derselben, ist es nur 

eine einzige Art. die Tcrvhratnhi fltuhria Sow., welche «ich uiit Yorkomm- 
uLsBen auaserhalli der Aljtcii ideiitifizireii läs.st. Auf sie \m daher beim 
Yenuoh, den grauen Kalken eine Stelle iiu System anzuweiHcu, das meinte 
Gewicht m legen. 

Wright') gUrt daa Lager deraelben TonLeekhamptonhill in einem 
Frafil fönender Maassen an: 

Flag fropstorie (Zone des Ammonites Ilionjthrcsiuniis) 
Fimlirinbi il mir T. ßml/rin und einer Menge anderer Versteiner- 
ungen in uuUthiächem Kalke 

Peagift und Ferrugiiteoiu Oolit (Zone dea Ammnit» Murdti' 
aoNoa). 

Es nimmt al»o T. ßmbria in England, wo man sie zuerst kennen 
lernte und wo sie lokal massenhaft auftritt, einen Horizont zwischen dem 
des A. Murchisomie und dem des A. Ilunip/iiestaims ein. Diese Stellung 
würden wir zunächst jenen Schichten in Südtirul any.uweiäen haben, die 
T. ßmbria beherbergen. Dabei iat aber wobl au berflclmohtigen , daas 
T, ßmbria neh nur in einer einsdnen Schicht findet und iwar, wie ea 
scheint, mehr gegen die obere Grenze jener ganzen, mächtigen Reihe von 
Kalkbänken, die ich sehleehtliin nh gmiw Kalke bezeichnete. Wenn ich 
aJso für diesen Abschnitt die reliersdirift „Schichten der Tircbnitiila ßm- 
bria'^ wählte, so will ich damit nur sagen, dass Schichten mit 2\ ßmbria 
im Vergleich ni aoaaeralpinen die einagen aoharf definirbaren aind, nicht 
aber etwa, daaa daa ganse, maoohmal fiher 2000' mlchtige Syatem der 
grauen Kalke der einer englischen Schicht des Fimbria marl entspreche. 

"Wenn sich auch unter den übrigen Arten keine mit ausseralpinen 
identische finden, so deutet doch eine Reihe derselben durch ihren Habitus 
darauf iiiu, dass man es mit jurassischen, nicht etwa lia.sischen oder gar 
triadiachen Yorkonmuunen zu thun habe , ao die Ceromya papyraeea n. sp., 
Orttgfya üimgalta n. ap., Fkmwtjßa degatu n. sp. Wfthrend auch dnige 
Braohiopoden, wie Tenbrahäa BoUoana Seh au r ., sehr an bekannte Arten 
aus dem Dogger erinnern, zeigen andere, wie 7. hcxaiionalis, ein ganz ab- 
»onderliches Ansehen, ho daas auch unseren Yorkonunnissen ein gewisser 
Stempel dos Eigentbündichen und Fremden aufgeprägt wird, wie er den 
OMiafen alpinen Ablagerungen eigen iai 

XSinlge der Tom mir bei Yolano aa%eftmdenen Pflanaenreeie aeigte 
ich Baron Zigno an Padua, der nicht daran sweifelte, daaa adhige 



*> Quart. Joam. a«ol. Soo. 1ÖÖ9. Apr. 
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AHen tau dem YenotiaiiÜMlien sein würden. Wenn die Bear> 

idontisoh mi y^^^jg^uhse, die Baron t. Zigno unternommen hat, wei- 
beitung jener ^ ^ ^^^^^ reichere Aufsammlungen veranstaltet sein 
ter gedien ^ ^^^^ genaue Vcrglcicliung von Werth und Interesse r^ein. 
'^'^f* \' nur hier, dass dir rtliinzen im VenetiaiiiscUen mehreren Uo- 
^ * Jn^ehören, da*, nh bei Jfovere di Velo, einem der bekannteeten 
FTndoTte in einer Sehieht grauen, von KiOki^MiÄadeni dn«A.chwlrmten 



Kalke«, unmittelb« unter der Pünnaenechieht TerOraUda ßmtMria^onm 

Schaar, und 
pflannen Tef 

Venetumieohen auch uicht fehlt. 



und SffUoana Sohaur., ebenao bei Volano, unmittelbar unter den 
TerAratuJa hexayonalis n. ap. fand, welche Jetetere fibrigena un 



Als bezeichnendste und v.ir allem ihres eigenthuniBchen Auasehens 
weiren in die Au^en springende Schicht dieser AbtheiluniT des sfidalpinen 
DoMor muas jene Pflanaensohicht angesehen werden, welche oben (,. 2«) 
cenraer beschrieben wurde. Eben..» ht.det .sich die Bank mit 3I,u,alodits 
pmnlus n. sp-, bisher al.s Meyalodtu^ huineter unKeführt, ganz allg. mem 
verbreitet. Sie soheint in den höchsten lluri/onten der grauen Kalke zu 
liegen, »o »ehr deutlich bei J^o^iglio am Abhang gegen BoTeredo hin, 
wo sie unmittelbar vmi den fiüobata-Schichten bedeckt ist. Ufiufig und 
abemll finden sieh noch Cenmtya papifraeea, Thraeia Hroleums, IWdn-attäa 
Rotgoana, fimbriofj'onnis und hexagonaü», •welche »uaammen ais besonders 
charakteristiMch fiit- <li(' grauen Kalke anzusehen .sind. 

Ein negativeil Kenuzoirlien hingegen ist das gänzliche Fehlen aller Ce- 
phalopodenreste. Es gelang trotjs alles Suchena nicht, auch- nur eine Spur 
eines Belemaiten oder Ammoniten aufiKufinden. 

In dem oben miegetheiJien Profil von Zigno Cp- 105) entsprechen diese 
Kalke den Abtheilungen 3. und 4., .sowie au«li Emme rieh's Oervillien- 
öchicbton \„/i 'IVfent und der Aoce-Münduug, 4. auf p. 302 und a — e 
p. 806 hierher gehören. 

Sebiohten des Ammonites Murehisonae, Der auffallende Oegen- 
■Atz, der, m'e es scheint, daaselbe Niveau einn lniiendeu. Schichten von Cap 
S- Vigilfo zu den eben besprochenen, liegt tlu'ils in der jietroij'riipliis« hen 
Beschaffen heif, fheils in den Ver.-<t< inerungen. An fcJtelle des reichen Wechsels 
de' wenig mächtigen grauen Kalkbäiikc tritt der einforiuigo, dickbankig 
^' '"Korte, helle, stellenweise bunte Oolith. Statt einer reichen Brachiopoden- 
"l^d Pelecypoden-Fauna, sehen wir vorwaltend Cephalopoden auftreten und 
in solcher Menge, daas sie stellenweise daa Qeatein gans erfüllen. 

*) Jahrb. Moliwuiat. Vni. lö j?. p. 302 u. 306. 
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Folgende Arten fanden sich alle in einem einzigen Steinbruche: 
Bruchatöcke der Sdwere ^nee &e1»8e«. 
Biiemmtes tp. 

Ammonites sds»m n. sp. 
Ammonitcs Murchisonae Bow. 
Atntnonitfs f'aJla.f ii. sp. 
Amtnonites yontomtus n. ä\>. 
Ammonites opkiemma n. sp. 
lÄiuaii q». 
HeterogkffUi sp. 
Perarmat sp. 
Turbo sp. 

Nucuiu cf. Aattnnis Upp. 
J$ioeeraams sp. 
Buunies ap. 
TerebrattUa sp. 
Rhynthonetta sp. 

Auch hier iHt es trotz des Reichthttins an VersteiDeruogen nur eia 
einziger Ammonit, 

yl. MinrhisDtiue 8ow. 
der un» über da» Alter dieiier Uulitlie Aufachliua gibt. Alle die anderen 
Amnoniten sind neu und haben ihre nächst Verwandten tbeila in denselben, 
thetls tiefer oder hftber liegenden ausseralpinen Horisonten. 

Wenn der ganae Komplex der Oolithe als Schichten des ÄmHumUes 

Mmrthigonuc bezeichnet wird, so gilt dasHclbe w'w bei den Schichten der 
T. ßmbria , indem auch hier vermuthlicli noch andf^rp, besmulers höhere 
Horizonte vcrhortrcn liepen. die furtfjcsptzte ( ntcisurbiingeii erst an s Licht 
bringen werden. äeliurt' genoniuien hat ja Atninvmtr.s Mutchusonue ein 
«^as tielbres Lager ab Tenbrahila ßmMa und ein Nebeneinanderstellen 
('a'* betreffenden Schichten in eine Tabelle wäre nicht gestattet. Allein im 
Varl icgoiiden Falle kann man n«>ch nicht weiter sondern und muas sieh mit 
^t^*!' Xut<ammenfa88ung beider Horizonte in eine Abtheilung des unteren 
^**ir^er begnügen, die vom Lia« bis zur llumphresianus-Zone reicht. 

■tlJie so versrhicdene Erscheinungsweise der Oolithe und Kalke, die 
^Bnigvtenn theilweiue gewia» gleichzeitige Bildungen «ind. hat ihren (irund 
'Wohl /e^diglich in lokalen Ursachen bei der Ablagerung gehabt. Die grauen 
^tUte werden aieh nahe am Ufer eines Kontinentes gebildet hab«i, der 
^«ik« Üppige Flora trug, deren Ueberbleibsel sieh in einielnen Schichten 
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der SoluVhfcii erklären würden. 



W eiter drauiwen, zwar aicht zu entfymt vom üfer, aber doch in nn- 
mitteJbarer Verbindung nut dem offenen Meere, entstanden die Ooltthe und 
hflilten die Ammoniten ein, die vielleiehf unfer dem Einfluss einer Strömung 
gerade beim jetzigen Cap. S: Vigilio strandeten, wälirend sie in die 
seichten Thello, in denen der graue Kalk «ich bil.lefo, nioht eindrangen. 

Die Besebaffenheit der grauen Kalke, das Ynikoninien der scblamni- 
bewoluienden .Alvarier iiri.l besonders ,|„s Vorlian.b'nseiii einer m reichen 
Flora, wie «ie aus dein Veiietianischen bekannt ist, luucht es nnxweifelhaft, 
daaa im Nordosten einer Linie, welche von Tricnt nach den VII Com- 
muni Iftuft, «nr Zeit der Ablagerung dee alpinen unteren Dogger Festland, 
oder sum Mindesten eine Insel von b. n ichtliohcr Ansdehnun<? vorlag, da 
eine kleine Insel kaum eine so reiche F|or,i l,erv.., rr. liiaebt haben wünle, eine 
Annahme, für die «las gän/.lielie Fehlen des unteren l)'--i^< f in den östlichen 
und nördlichen Alpen zu hjuechen scheint. Auch ge^^eu Westen ist aus 
der Lombardei bis jetzt noch Iceine Ablagerung swischen dem Medolo 
(Lias) und dem rotben AmmonitcnlcaUce bekannt geworden, die unteroolithi- 
sehe Fossilien enthielt, dafür giebf Hoffmann') Ammonites Munhisonae von 
Taormina auf Hieiben und Fzquerra del Itayo ') d«*n.solben Ammoniten 
von Ablanijus in der i'ruviu/. Uuudalajara in tipanion au, so dass 
weiter nach Sfldeo das Meer ni der Zeit der Bildung der grauen Kalke 
eine grössere Ausdehnung gehabt haben wird. Nicht unwahrscheinlich ist 
es auch, das« ein Theil der von Moneghiui aus La Marmornes'*) Auf- 
sanimlungen aus Sardinien besebriebeneu Dinge bierbor geliören. In der 
•Schweiz^') linden sich Fussilien der unteren Abtbeilung des Unterooliths 
sowohl in der ansseralpinen als der alpinen Zone und wenn auch letztere sehr 



') Srhanrofli h«t •oeb«n au^i jfinneui Kuike von Kotzo eine C'^pris beschriebeu 
(•. palBont. Ttu ii). Das Auftr. ien <lf r-, iben d«ntet «nf brmkfoch«« und tflMM Wswer. 
') Hottmmn. Qeogn. Beob. p. 4j>a 
') «r. Varaou. LeUrat sar las roebes du Jura. p. 2:^1. 
*) I.ii ^liirniiii'u. Voyng«' <■■■ - SimiHi'g'iio. 



Kielj. Ouster. Fetreßc. remarquablea. p. 41. 
Ha«. Urwatt d. Sefawaic. p. 161. 
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dürftig entwickelt ist, ateht es doch wohl fest, dass das Meer weit in des 

Gebiet der jetzigen Hochalpen hineingriff. Sowie die Buchten, in denen 

der schweizer alpine Dogger sich ablagerte, als südöstliche Ausläufer des 

schwubiscl» -franzrwisclion Meeres, so ist der Südtiroler Husen als ein nörd- 
lichtiter Theil eines «panisch - italisi lien Meeres anzusehen , welches über 
Savoyen und SQdfrankreieh mit dem französisohen zusammenhing. 

Schichten der Bhffnekouella hUohaia. 

Diejenigen Srhichten. die ich nach dem in den8ell)en häufigsten und 
verbreitetsten l'etrofukt, als S<-hichtf'ii der Ilhynchotniht hilohufa bezeichne, 
gestatten keinen scharfen Vergleich mit anderen alpinen, oder ausscralpinen 
Ablagerungen, da sie nur ihnen eigenthündiche oder solche Petrefakteu 
snthalien, die eine sichere Id^tillnnuig mit bereits bekannten nicht n- 
bMsn. BJtjfndiotuMa Mo&ato bietet aber wegen ihres hfinfigen Auftretens 
tio erwünschtes Mittel, diese Schichten in SQdtirol Qberall leicht aufzufinden. 

IJatliroloijiscli nehmen unsere Sdiichten eine sehr bestimmte Stellung 
über den grauen Kalken und unter dem I'osidonomyengestein ein und da 
Ton erHteren nachgewiesen wurde, dass sie untere Horizonte des alpinen 
Dogger repräsentiren, jene aber, wie wir sogleich sdien werden, den Dogger 
von den Parkinsoni'Sohiditen an vertreten, so wird es gestattet sein, vor- 
linfig, bis sichere paläontologisehe Beweise vorliegen, die Schichten der 
RhynchoneUa büobtUa als eine mittlere Abtheilung dos alpinen Dogger 
aozusehen. 

Wenn auch im Ganzen die krystalliuischen, marmorartigen üesteiue 
der Bilobataschichten den meist dichten grauen Kalken gegenflber ein recht 
beseichnendes Aussehen haben, so ist doch der Uebergang beider an der 

Orenze ein sehr illr) ihliger und die Unterscheidung schwierig, besonders 
auch desshall), weil die Fiirl)Ufigcn dieser, wie anderer nlpiner jnritssischer 
Gesteiav nicht kon-ranr -ind. (iraue, geil)e und rotlie kr\ stuliinische Mar- 
more führen ganz gleiciimii.süig die IHtynchoHella bilobtitu^ wie sich ebenso 
in den oberen Lagen der unteren Abtheilung Terebratala ßmbriaeformis in 
grauen und rothen Kalken (Villa montagna bei Trient) findet. Der 
geringe Eisengehalt der gelben und rothen Gesteine sohdnt daher mit dem 
Auftreten oder Felden der Fossilien in keinem inneren Znsammenhang zu 
»teben. Nicht solren s. heinen die Schichtt ii der Jl. hili>l,ttt<t auch zackcn- 
lormig in die grauen Kalke einzugreifen, so duss es den Anschein gewinnt, 
nis sei die Oberfläche der letzteren beim Beginn der Ablagerung der Bilo- 
bataechic^ten sehr uneben und gefurcht gewesen. 

Der mittlere Dogger hat eine Aber Tirol nach dem Tenetiaaiscbeii 

8 
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Imreiuiig. So gehören ihm wohl bei CimoUis») der 

ynausgreifoiulo '^^^j^^ roeeastro^' wonigstons zu,n Theil an, der 

„Odcare marno«o Jen Ammonitenkalken liegt, »ei Zign.. wird zum 

über Oolitiien ^ ^^^^ j^j. },inir<Mi .MiiniHue hicihcrzuziclH'n sein.') 

TheU die S«*i0h ^f^'^^^f,,.,, OinoMlen und die petrographisohe Be- 

!^!^"?rln H-e. S^J- l.tou «ehr »hnHche waren, w be, den Sohichten 
^''TJZlZa cu^ -concha, zu denen ich daher gleich übeigehe, be. ^n 
t muthma^^^ A««deh;«ng «nd Beschaffenheit de. Meere, ™ beq>rechen. 

Oberer Dogger. 

A„f ,ie Schi. ht..,. n.it liUynchonella öiloüata m den» ich «eben ein 
Aenutalent de« au«»eralj,inen mitder«n Unteroohthj n«eh«w«aen g«^^^^^ 
habe belBrentonico, Ponte di Tierno, Madonna del Monre^ 

Gard* Nomi die fayrtalliniaohen vorwaltend rothen Kalke, aua denen 
mir folgende Terateinerungen bokannt wurden: 
* Sphemdtts cf. lonyidms Ag-'j 

Pycnodonienzühne. 
*Belenmücs Hp. ind. 
*jliMmotttfe» Kudematsehi Hau. 
Mmmowt^e« subobtusus Kudorn. 
*Ananonites Eitdesianus d'Orb, 

Anwionilen tnpartiitts Rasp. 
*Anmomtes sui/radiattm Öow. 
MmmMAte netMakta Hau. 
*Jmmo»Ue8 MarOuai d'Orb. 
*Ammnites Brogniarti d'r)rb. 
*Ancyloccras aumdaiiwi Doah. sp. 
* JPosidoHomt/a aljjimi Cirut». 
Xmm 2 ap. 



•) Piron«. Ci'nrii geogii. sul Friulo. p. '2 \. 

*) Behr interessant sind die Jüttheilongen Cermak'i im Jahrb. geol. Beiobsantt 
1864. p. 495: „SkItM dar Jara-Iasel am TUrapate bei Treneiia,** wo denelb« «bw 

zwoifelhaft liasi'chon Oi-sternen Crinoideiiknlke , über di< -( ii DipliyokHlkc , roth und wci-^ 
nachweist. Zweifelsohae entsprechen die Crinoidenkalke unseren Bilobataschichten und 
dem Crinoidengesteul der Onrrfponchaaeliiohten. 

») Voa dieien Arten ain<i mit •inem Stembhaii beniolmetoD, baraits to« Oppel 
TOSi Brenlonico angefahrt worden. 
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* T< rt'hf<itnl<i (ii rdii '*|>p. 
i >r< hrutula Gejion < 'pp. 

* Terebfattäu vitrviconcha (-)pp. 
TmbrtOuia bwaUaia Deslgch. 
TenbraMa adafinm n. sp. 
Terebratitla Roreiedana n. ap. 
'J'rrt hrdtnJ'i i f. {xrot dlif!. 
lUiyuchondlii rmin tatu ( )pp. 
RhynchoiieUa dejliuu üpp. 

*Bk^ndK»ußa Bnntomaea 
SUmeAkm rotw^ua n. ap. 

HyhodtfpMB tp. 
* Petilucritms np. iiid. 

Ettgetiiacrinus äp. lud. 
*Aatrum sp. iud. 
All die hioflgsteii und braeicliiiendatoi unter diesen Arten eind: 
Fonäenon^ßa oIjMm Gras. 
Terehrattda curriconeka Of^ 
Tirehr'ifiild sidrit'iotift n. sp. 
Terclinitula liniaiilaiKi \\. sp. 
TenbrcUulu Gejiou, Opp. 
Rynchonäla Bremtomata Opp. 
ni nennen. Sowohl das häufige Yorkonunen, als die auiigesdohnete Erhalt^ 
ungsvfohc dieser Fo8siIion gestatten, dns Lager derselben fiberall in Sfld- 
tiroJ It'icht aufzutiinlcn. AVonn oh si»;li aber um Anhaltspunkte zur Verglei- 
chung unseitT Si iii( litrii mit nord- od<T aiit*s('ralpinen handfit, si» gewinnen 
Hunner den genannten noch folgende Yeräteineiungeu einen besondern Werth: 
Ammmites rtdehbahts Hau. 
Ammouites Kvdematsdd Hau. 
Antmomtes iripartiim Rnsp. 
Aiici/Iormis aunuhituw Dcsh. sp. 
Tcichr<ili(la biialhif'i Deslgch. 
Jjeider finden »ich diese aber nieht beMondcrs häutig und in keinem gün- 
stigen ErhaJtungaaastande, so das« es einer läogeren Arbeit bedarf, um be- 
«tsnunbace "Ehcemplare sn erhalten. Besonders bieten die Anunoniten Soliwie> 
rijgjtoiiea in dieser Bcziehuni^. indem sie meist mit dem umgebenden Gestein 
fest vorwaolispii und iiiiipn linhl sind. 

Ks unterliegt sclion mich dt-n mitjuthcilti-n Profiion keini'm Zweiffl, 
dasa die Po8idonom>engesteine in dem »üdlicheu Tirol nicht auf einen eiu- 

8» 
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ven Piiukt beHcliränkt sind, «ondern einem weiter verbreiteten Horizonte 
iufieliöreii, welcher konstant aeine Stellung über den BOebataediiohten und 
unter den 'Ammonitenkalko»! einnimmf. Eine weit grossere Yerbreitnng, eb 
die ftus den bereits angefüJirffii Lokalitäfcn «rsiolitliclie, hatte ich noch 
mehrfach zu konstatiren Orlegenhc'it. So müi i* Ii Tn ehmtiiJn cm nmncha 
in einem otwm i"'« blaugraue NpieJenden Eiiciiiiitunkalkr an dt-i neuen 
Strasse von Tricnt nach Tione in Judionrien, etwa halbwegs, da wo 
der von Villa konunende Fiueweg aue der tiefen Saroaschluoht in die 
Hattpietraaae einmündet Es ist dies dae ndrdliohsto, mir bekannt gewordene 
Vorkommen. Weit im Osten finden eich aber auch in den Umgebungen 
von Agordo im Vonetianischen ganz gleiche l'osidonomyengeateino. Kh 
sah Ifandshicke von dieser Lokaliräf sowolij in der riiiver.sitätssainmlung, 
altf auch bei Jiaron v. Zigno in i'adua. Auch uiögen die buutcu Mar- 
more bei 2igno (a. o. p. 105) mit einer Antarte hierher gehSren, da eme 
Yerwecluelttqg der Posidonomya älpitta mit einer Aeterte hier eben bo leicht 
stattgefunden haben kann, wie das von Oppvl für Vorkommnisse des Tiber 
Kalkes Mahr8cheinli<di gemacht wiird<>'). Vielleicht .sind auch Theile von 
Pirona's ealcare marnoso (m. oben j). 114) Jiierher zu reehneti. E'h'jihi) 
dürften Catullo's Poaidonien von Andrich in krystallinisciiem Kalke als 
Pondommjfa tUpüia mi deuten sein, um so mehr, als in gleichem Geetdn 
am Münte Piosocco ein Anunonit (^A, dohmHums) und zahlreiche Tere- 
brafrlii vorkommen sollen, welch* letzterer Umstand nicht fOr triodisehe 
üesfeine spricht. 

Diese östlichsten, bis jetzt bekannten i'unkte, liegen von dem we«thcli- 
sten, Gerda etwa 20 Meilen entfernt. Auf der zwischen liegenden Strecke 
fehlen ilio Schichten gewiss nirgends, verfolgen konnte ich eie nur bis an 
die VII. (^.ninmni, da meine Zeit mir nicht gestattete, mich langer unVe- 
netianisehen aufzuhah. ». Dass .las l'nsidunorayengestein, wenn es zahlreiche, 
Adit bei einander hegende lYtrel^ikten entl.ä'lt, ein ganz dolomifische« An- 
seAett erhftlt, ist bei Benutzung der älteren paläoutologischen Arbeiten, 
W C*t""oV, wohl in fitleksieht au atehen, indem dasselbe Y««ii- 
als zue-' w ^'^^^ petrographische Eigenthfimlichkeit hin Dinge, 

denen Horfa r"'*^'"" '^'^^'"«^"^^'^^ wurden, die gewi.ss sehr verschie- 

Posidon. f"^'-'^"'**^"' Cardium-Arten (Dachsteir.l.iv aIv< iO, ilie 

* ^^"^ Iii von Uiui * 

BrachioDüdi M I -"önge einer neuen Untersuchung sehi würdiger 
Belluno 7; ^^"'«fitisohen Kalken vom See von St. Oroce, 8Üdö«tlich 
•) o üniversit&tssanmilung in Padua liegen. 

»> cEo »f-^J Gesell, i sua. p. 200. 

• -«w»r. geog,,. paUeozoic« p. m. Tab. 1. f. 4, 
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DasB man nicht schon vor 1868 die Brachiopuden von Brentonico 
MifiiMid, mag a^en Ghnind in dem Tändelten Auftreten denelben mid den 
Lagfirung^VerhäUnisiHieri hubun. Es ist ja Sache des ZnfiUIs, wenn man ge- 
rade auf einer Exkursion auf einen solchen Punkt massenhafter Anhäufung 

kommt wie Brentonici». >roiiati'Ian^e Exkursionen waren auch für mich 
nöthig, um die anderen oben genannten Tunkte aufzufinden. Ponte di 
Tierno hatte ich wiederholt schon besucht und stets nur die Bilobata- 
schichten bemerkt, bis dn von oben herabgefaUenea, mit Posidonomyen er- « 
fttUtes Btfiok mich auf die hdheren Schichten aufinerkaam machte und Ver- 
anlassung zur Entdeckui^ jenes so reichen Fundortes wnirde. Selten bilden 
die Pdiidonomyengesteine auf längere Stroekcn hin dio Oherfliiche der Cio- 
hänge und mei.st bekommt man nur die verwitterton, mit i'le< titen über- 
zogenen Querschnitte der Proüle zu sehen, so dass die unmittelbar auf- 
lagernden rothen EaDce mit ihrem Ammonitenpflaster das Auge leicht Ton 
den nnr wenig miohügen unteren Schiebten atüdehen. Ist ein solcher Um- 
stand schon in niedrigeren und zugfinglicheren Gebiigen hinderlich, wie Tiol 
mehr in den gewaltigen Bergmassen der Alpen, wo verhältnissinässig nur 
selten der llainrner <lrs (ieognoHten prüfend eine Gesteinserke alisrhliigt. 
Ich zweiHe aber nicht, dass in wenigen Jahren die Horizonte des südalpinen 
Jura in sehr weiter Yerbrdtung nachgewiesen sein werden und deren Koini- 
niss den a^men Schichten die Rolle nachwewen wird, die nie in der That 
in dw Geschichte der Erde zu spielen berufen sind, indem sie mit dem- 
selben und vielleicht mit mehr Beeilt, nh imsere nördliclioren Abliigerungen 
seichterer Meere an wenig steil einfallenden Küsten, als die Träger allgemeiner 
Entwicklungsgesetze anzusehen sind. 

In Bendrang auf das Verhalten der einzelnen Arten ist folgendes zu 
bemerken. Patdonomifa o^pim bildet stete eme wahre Lumachella und 
' erdrängt die Gesteinsmasse ganz, so dass an Stelle des rothen Kalkes allein 
*lie weissen Schalen den ganzen Baum erfüllen. Sd wie die TNisidonnmyen 
s*^Itener werden, tritt die rotlie Färbung allmiihlig wieder ein und innerhalb 
doH rothen Kalkes Knden »ich dann nur sehr selten und vereiuzclt I'osido- 
noznyen. Aehnlich verhalten sich einige Braohiopoden, besonders Terebrattda 
Oe/üm^ die aDein ganze QlSoke erf&llt 

Die l^yonedontenzähne liegen stets in Massen bei einander, untermengt 
niit nnderen Tlieilen von Fischen und liirsekorn- '>i- '"dinengrossen Knollen 
von IBrauneisenerz, bei Madonna del Monte. < •ti'enbar verwesten die 
JHac\*'e auf dem Meeresgrunde, wurden vom Wellenschlag zerstört und die 
«InzeTnen Theile an geeigneten Punkten zusammengespült Terebraiiäa cw- 
vieonchoy JRhynchoneUa Brentamaea und die Ammoniten smd allgemein ver- 
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thoils «wiaclicn den Posidonomyen, theils im rothen Kalke 
breitet und lieget niJemuuflenbaftesteD und verbreitetsten treten die 

einzeln zeretreut. 

BncrÜJ»^®" '^'* , i^ionoiuvt'"-*' von Brentunico mit denen, auf der 

j)BBB die 1 <^^'*^ ^^.^ j^j^gg ^pn, j^amen ElaneMhiehten be- 

Kordeeit« der ^^^I"*"^ «quivaleiit seien, bat Oppel in der mebrfaeh atirCen 
kannte n, „achgewiesen und in einer Tabc-llo dio (I<>ii verschiedenen 

Abhancll'!"'-'" **®*'^\^^(|^en Arten zu.sttmmengestellt. Durch die noii auffre. 
Lokiilitätea ^ Südtirol ist die Zahl der idonfischon Arten imeli um 

fundenen ^^"^ ^^ettj so dass jetzt fol-en<lr Arfen als den nordalpinen 
^^^^SscWchr^n t.nd den südalpinen I'usidonüny eiige«teineii gemeinsam an- 
^«ifÜt werden können : 
geiahri ^^'^^j^^^^ of. hngidena Ag. 

jjjmtffftf*** Xudemaischi Hau. 

AMMoniit^f' subohtusus Kud. 
Atmnonitcs Eiahsianus d'Orh. 
Amtnonites tnpardttis^) iia-^j». 
ArtmoHites subradiattui So\\\ 
Afnntomteg teeMobatus Hau. 
Jmmomtes Martmti d'Qrb. 
Ammonites Drogniarti d'Orb.*) 
. Amnionitoy vi. dimorphus trOih. 
Auci/locenis cf. annidatum Denit, ap. 
l'osiäonomya alpina Gras. 
7ere^a<Mfo 6bYla Opp. 
Ttrtbidlnla Geßon Opp. 
Terchrululu citri iconc/ift '^pp- 
Jihynchondlu l oiin fafa ( >pp. 
Hhynchoneilu deßiixa ()j>p. 
Das8 somit Klaussohiohten und Poaidonomyengesteine Ablagerungen eines 
Meeres nind, kann jetzt »m so weniger bezweifelt werden, und die grosse 
Aehnlichkeit des (n stfin», sowie dei' -rleiche Erhaltiings/.usfjind der \ er- 
Btcinurungcn , machen es sehr wahrscheinlich, daas der Zusaninienhang der 
betreffenden MeerestheUe ein ziemlich direkter gewesen bt. 

Die Klauiwehieiiten wurden Ton Hauer, nachdem sie frflher, wie bei* 
nahe aUe rothen Kalke der Alpen, als Oxfordsohiohten aufgefOhrt waren, in 

*) Von der KJ»iu«ip, in d«r palSontologiBohcn Sammliuig de. Akwdeiiiie xu Mfinoben. 
•) Von der KIraMip. Sunnliing der Akademie Mi Münohen. 
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den UnterooUtli Ttnetst. In der Tabelle m seiner Gliederung der Triu-, 
Uia- nnd Jnre-Gebüde finden wir de in ein und dmaelben fllr den ge- 
aammteo unteren Jura bestimmten Kolumne mit den Pflanzenvchirliton von 
Rotzo verzeichnet. Die weiteren vergleichenden |mliionto|ogisc}ifn l'nter- 
suchiingen OppeTs wit'Sfii <len Klausschichteii ilire Stello in den obersten 
Horizonten des Unteruulithä an und machten »chou darauf uuimerksam, dass 
nwli dM «usseralpine Beäionien in dBeeer Fonnation sdnen nennen Yer- 
treter habe. Die bei Ponte di Tierno gefundene TmknMa MwiIlatoO 
lieliut einen neuen Bewds fOr die Biobtif^eit dieser Annehme. 

Ton sehr grossem Interesee für den Nachweis einer weiteren Terbreitnng 
wuerer Schichten sind die in neuerer Zeit bekannt gewordenen Nachrichten 

über oinin^e Schweizer Lokalitäten, deren Vorkommnis>*o schon früher mit 
denen der Khiusschichten in Yerbindiuif: gelirucht wurden. 

Das Auftreten der Fnssilion in einer 1' 2 — miuhtigen Lage Eisen- 
ooliths über Schichten de» mittleren Luterouliths am Glärnisch zeigt 
niodi(A die eiiffiUlendsten Anslogien mit ausseralpinen Lokalitäten einer-, 
mit unseren Elansscliiehtai und Poeidonomyengeeteinen andererseits, so dass 
es ein »ehr willkommenes Verbindungsglied für den paläontologischen Yer- 
gleich bietet. Bachmann*) giebt vom Oberblegisee und der Guppen- 
«Ipe an: 

Ämmonitcs FarkinsoHi Sow. 

Jnrnnmitea Deshnydumpsi d*Orb. reMhaim Han.) 
Ammomk» subnuKatw Sow. 

Ancyhcerufi antudatum Desh. sp^ 
▼ier ansgezeichnete Ai ten de» ausseralpinen obersten Unterooliths, sodann 

Aiumanitis 3ffn-lin.s) d'Orb. 

AmtHoniUf} Muriisi üpp. 

Ammomtes Waterkotui Herr. u. Lyc. 

Ammomtes tupiäeides Opp. 
Tier Arten des ausseralpinen Bathonien. so dass es keinem Zweifel unter- [ 
lie^^t, dass die nur 1' mfiehtigeu Schichten vom Glärnisch beide auaser- 
alpinen Horizonte repräsentiren. 

«) Nach einer Mitehtilung von Prof. Üppel liegt T. bivattata h9\ Ls Vorfte im B«- 
tlKMiieii, nichts wisOedongdiampi Mgiebt, imBhenm des CaUorien. rf. E. Deslongchamps 
\of( * Sur to temin CMofwu. BalL Soe. LinnCenn« de la Komumdi«. Bd.IY. («ep. p. 7). 
Tab. AI. f. 1. 2. 

») Jos. Bachinann. Ueber die Juvitonnstion hn Kanton Glanu. Mitthefl. Bsrawr. 
natuif. 0«selIsoh. 1863. Nr.549— &&2. 
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. ^fftntofdteJi rertcJnhattts, A. subradiakiSj A. Martiiui, AM^fteeras 
^"'^'^ „bor die Klaus- und Po^idonomyenschichten so innig mit 

^•""*'*'*fi|!lthwe»er Soliichh-n verbunden, das» wir auch aus dieser Analogie 
^^'^ einen zweiten Bcwaia für daa oben für sie in Anspruch genommene 

In Gleicher Veise, wie die Glärnisch-Sohiditeii, die fibrigeiM in der 
Schweiz ^weiter Terbreitei and*)» Wetten, finden wir aneh im fernen 
nL« uneeren Hori«m* nn der Donau hei Swinitza vertreten, von wo 
if dernntsch*) jene schönen Amnioniten bekannt mnehfe, deren Aflinlich- 
keit mit denen der Klansalpe Hauer schon zu einer Zeit hervorhol)'), 
man über die Stellung der rothen Alpenkalke noch kein bestimmtes 
Urthcil fiillen konnte. Der alfl Ammoniies buUatus d'Orb. bestimmte Am- 
monit ist A, Ytmr Opp., der »ich «m Olämisch findet. 

Einige andere Punkte, an denen sich Schichten finden, die mit den in 
Bede atehenden mehr Verwandtsehaft «u zeigen «cheinen. hat Oppel bereits 
namhaft gemacht. Leider sind wir auch heute nrx h nicht im Besitz gc- 
nflgender Aufschlüsse fiber dieselben. Von hcsondorer Hrdeutung wäre eine 
kritiHche Untersuchung der Versteinerungen von 8pe/.zia und ihres Lagers, 
du hier Posidonomyra sich finden, durch die man wohl in Stand gesetzt 
wfirde, die Grenaen der Ablagerungen des oberen Dogger weiter nach Sflden 
zn verfolgen. Gewiss sind die in Tirol verbreiteten Horizonte des Dogger 
und Mahn überhaupt in Italien viel verbreiteter, als man bis jetzt annehmen 
darf. Ebenso liisst eich erwarten, das» das südliche Frankreich no«'h reiches 
Material liefern wird und swar besonders xur Entscheidung der Frage fiber 
- das Yerhaitniss 8(^nannter alpiner und ausseralpiner Ablagerungen, die hier 
so nahe an einander herantreten, wie kaum anderswo. 

Ji 'ionMh K'ichen aber die an den genauer untersuchten Punkten ge- 
wonriciK 11 K'csuItJirr schon hin, um eine solche Znsnmmonr,'phr»riirk<M't unserer 
Schichfen unter einander und eine solche gleichmässig.' vertikale Jiegrenziing 
derselben darzutbun, dass wir die Lokahiamen fallen lassen und sie mit dem 
gemeinsamen .\ainen alpiner oberer Dogger bezeichnen kdnnen. Der Name 
Dogger, in dem Umfang wir ihn Oppel anwandte, für d'Orbigny'a Ba- 
jocien und Hathoni.Mi genieinwain, im tJogonsatz zum woissen Juni oder 
Malm, erweist sich für diese .ilpincn (iebilde utn so passender, als hier in 

') liHPhmanB I. e. p. Iß7. 
2.Abal. Äfr**"*' 9wina»u Abhdl. der g«oI. B«ioh»a.t. I. Bd. 

•) Jahrb. gmtl. lUielisanat. 1852. III. p. ia4. 
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der Thar die (trenze twischen Bajocien und Bathonien aufgehoben erscheint, 
während diejenige zwiachen Bathonien und höheren Juraschichten sieh mit 
Bohirfe ziehen liwt. 

Oben bei Besprechung der unteren Abtheihing des Dogger wurde bereits 
erwälint, da8fl die YertheiUing von Land nnd Heer stur Zeit dw Ablagerung 
der oberen Abtheihing eine ^iehr andere gewesen sein muss, als während 
der Entstehung der unteren. Sahen wir dort deuthche Auzeiclien eine» 
Kontinentes oder einer langhingeatrccktun Insel, deren sadliohes Ufer noch 
weit sfidfich von der jetiigeB !Ebraptkette der Alpen lag, so seh«nt jetzt 
im Gegentheil das Meer weit nach Norden vorgegriffen zu haben, zum llCn- 
deaten bis in die (legenden der Klausalpe bei Hallatatt. Auch ist es 
angemessener, für diese Ablaircrnnsjen ein «gemeinsames Meer anzunehmen, 
welches bis nach Frauken hinaufreichte, in welchem sich mannigfach ge- 
gliederte Inseln befanden, als ein getrenntes mitteUändiscbes Meeresbecken, 
aas dem einzelne Arme etwa weit naeh Norden vorgegriffen Ultten, ohne 
jedoch mit dem frftnkisohen Meere in Yerbindung zu stehen. Eine solche 
Ansicht sprach auch Süss aas. Er sMj^t'): „Nicht die Verschiedenheit 
zoolo^scher I'rovin/eii. wie sie jetzt z. B. an den beiden Seiten der Land- 
enge von Suez sieh findet, sondern die Verschiedenheiten der Lel)en8- 
bedingnisse in ein und demselben Moercsbcckcn ist es ako, der wir alle die 
Eigenihamlichkeiteii der 'alpinen Petrefoktmi zuzuschreiben haben." Wie 



•) Sfln. Brachiopoden der Strasiberger 8«liiehteii, in Hmot*! Belirtgen sarPslIoBto- 
gtsphie von Op<t«»rrpich. 1'»'''^. j>. VI. 

Anmerkung. Einige Schwierigkeiton bei der Urensbestimmnag zwischen Dogger 
und Msba bieten In den Kerdslpen die »og. Yilier Kalke (Miieiiten der Terebrattda pa/a, 

antipUcta nnd Bkynehonella trifjona), vio nivh aus dem von Oppel') DUer du* Fo<>idono< 
myengeitein von Weissenhau^o bei Füssen Mitgetheitten ergicbt. Di«'S<.' Vilser Kalke habe 
ich in Sfldtirol nicht entdecken können, so selir ieli nueh nach denselben .'uchte. E<t liegen 
niadidi im Mut enm su Boveredo einige Exemplare von Ter^atttla pala und antijilecta^ 
welrhp iiHoh einer Anpnbf» ilos Soidenfabrikanten Herrn Pi«clil bei VoIhho ppfunden sein 
Boilen. Leider konnte mir Herr Piscbl, da er die Terebratein von einem Arbeiter erhalten 
hmtt^ nur nngefthr deren nngebliehen Fnndort bewidinen. leb ,bnbe viel Zeit daninf 
Tcr'wondpt, nn r1f>r ftronzo do* Posidnnomyenjie'tein* und der rotben Anmonitenknlkt-, und 
nur hier könnten die betreffenden i^chichten liegen, ViliPcr Kalke aufknsnehen, sowohl von 
'Voim no über Yallnnga naeh Roreredo, als an anderen Pankten, doch ohne Erfolg. 
Da dio im Museum zu Roveredo bcfindlioben Kxemplare eine ganz auffallende Aehnlicb- 
keit xnit Vilier-Vorknninini«(>n zeigen, io liegt die Vermuthung nahe, sie seien ron 
itaÜMiisohen Arbeitern, die ja häufig nordwBrto der Alpen Besehüfligung suchen, nach der 
MmiMumHk mltgebraoht. 



*) Zeitsehr. dentieb. geoL Ue«ellaeli. 1863. i». 196. 
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die Inseln besohaflbn- war, ist schwer uch dem 

dieses MfPr unserer Kenntnisse zu ermitteln. Die Menge von Cri- 

jetzigen Stftn'lp"" ^ßjat jedenfalls auf eine zieniliohe Tiefe hin, da nach 
noideenstielg''®"* Prnf((''riiins rnjinf Mitlnsi.u\ der aus einer Tiefe von 

Aualogie dos vurde'). suwie aus den» iinu desselben »ich achlieasen 

eiw» c. üherlmupt in einer Tiefe leben, in dttr sie Ton den 

IM, dass Crinoi jj^^^ ^^y^^ wesentKch affisirt wurden. 

Bewcffun-fMi ^.^ Crinoldeen WÄldem «luüich den Meeresgrund und 

Vielleicht ''^1^*' • Hebung des Meeresbodens die Lebensbeding- 

wurden, al« » » ^^^^^ ^^^j^, j^.^ AVeH,.,, s^erstiirt und .un Ufer von den 

ni8»e ^/„„ „„i,,t,. dann eine wiederholte IMnn,,' und Senkung 

f'^^'!„re? .n K'hnK>,.; eine ilehung, welche die Ablagen. n,. der Orinoideen 
f ' J-, batasehi. hren, eine zweite, welche die der Crineideen des Poddonomyen. 
^^^^^^.chi^. (Oberer «nd «nterer Encrinifenheriseni, p. 9.) 1» den 

P^do^myen und «war nnr in solchen, welehe ihre Lage vor den bolt.gen 
E^aesrderBnuidung s.hat.e: so knn. es. dan« aie an einzelnen Tunkten 
nuMsenhaft angehäuft wurden, tn ,t!i<I.»ren fehlen. 

ITeber die Schwneriixkr.it .l. i i aunilidieii JJcgrenzung der zoologisdien 
Provinzen überhaupt wird sich beim Malm Cielegenheit finden zu sprechen. 



*) Bronn, Ordimnpon iiikI Kln^jü ii des Thirrrcicli?. Jf. XU. 

Anmerktinfr. Kben erhalte ich iiooh die Aliilhtiiungeii von Wolf in denV«*«*- 
lungen der gcolog. Keich»«nflalt (I«fi5. Varii. |k47), wo ireh »wel Profil«, •»««» Tom Wege 
swisehen Torbole iimi M'.rf s.n, \.ngo di Loppio hiimuf na.-h dem ^^^I*** "*J^ 
faltiisimo di Nago), d«s »udere im Süden der Honti Lctsini boi Öt. Anna di • 
gefen die Tiefe des V«tle Mnchlor«, mitgethellt finden. Diete Profile enthalten neben niaa^ 
chem Abweichenden iii< isf lii.-cll.i ii Angnben, wie ich sie obon iiiitth« iltc. jiur ist der uotero 
Dogger bereits in mehrere Make goaondert. tiolohe Mytilus- und t>streeubanke u. i. w. 
habe feh mehrfaoh gefttnden; «s gelang mir aber nfoh», sie konstant »«»lutuweisenttnd ich 
■aterlii-M dali. i «Ii. w- in r, A u«-rluMlimg and Bcselohnung di-r^. Ibin. Auch W oM h»* 
mehrere PHanaeniiorizonle gefunden. Interessant ist die Angabe von l'ogiäonomtja nlpina 
in Ifergelsehiefaten mit Pflanienresten nnd grauen Kalicen fiber denselben. Bolllen dies 
Tiellf'irlir .Ii« l'inidonoinycn .iflrr PixidoiHunyen Shiilielien >ltia< belli «<'ii< , di'" ich bei 
S. t'aecilia eingangs der I'rofilbeschreibung erwühute, die aber noch im gruuen Kalke 
liegen? üeber die grosse Verbreitang der Hegalodus-Banic hsOte ich mich oben ansse* 
■proehen. FOr die Aufnahme einigr-r S|ii>/.inl|>riifib' in (1< n i;riiuen KHlkon . wr lrhe /.ur 
Flxfrung des Lfigcr« «>iiii,.iner Fo«iJien, »o de^ Mejfolodu^ jiuifMtts^ Ceruini/a papi^racea, 
Thrw.a tirnh ns.^s ,uid der Braohiopodon fthren IcOnnten, dttrften aioh besosiders empfehlen : 
Terragnol» nach Serrada; Umgebung des Gren7.«teins Nr. I i Sstlioh Folgari« und 
das Hoohviientiaische und Yerone.i.cbe gegen die Vli. Comniuni. 
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V. ]\i:alm. 

Historische Bemerkungen. 

Don oberen Jura, die eigentlichen rothcn Ammonitenkalkr, kannto man 
wohl als oin fjcsfliätzfcs T?aiiniat*'rial für iWv Kirclicn iin«l l'allastc Ifalien« 
si'it lange uiul dir in tlcnselheii tMngt'M hlDsspiieii urgaiiischen Koste erregten 
frühzeitig die Aufmerkäumkeit, »o ilms hcIiuu 1ü06 Fabius Colonna Ab- 
bildungen der Terdn^tida diphya als Coneha dipk^ gab, allein eine schär- 
fere, isabeeondere paliontolegiache Fiximng wurde erst weit später versueht 
2fachdem lange Jahn- dir iir'trographischo Acluiliclikeit mit den liasi- 
wlicn Aldagerungen dt'r 1- o m Im i dei irre geführt liattc. gelangte man aller- 
dings dazu, diesen AiuniHiiiteiikiilken ihre Stellung nahezu richtig anzu- 
weisen und ttie luit auaseralpiiieu Bildungen zu parallclisiren. Als aber 
dann daa Machtwort Oxfordien einmal von emigen Autoritäten ausge- 
sprochen war, hatte es liiemiit sein Bewenden und atinunte einmal etwas 
nicht gans zu jener Bezeichnung, so genügte das I*rjidikat ),alpin^^ die 
etwaigen Alnvoichungen zu erklären. 

Das wichtigste fiher den südalpinen .Iura hij^lier Verüllentiichte Insst 
■ich in wenige Zeilen zuaauunoiitusseu. Kine erschöpfende Aufzählung 
albr Arbeiten liegt nicht in meiner Absicht, eine solche wfirde sich bei 
der so vielfech serstreuten und schwer sugSnglieliea italienisoben Literatur 
auch nur mit einem Aufwand vun Zeit und Mühe bewerkstelligen lassen, 
der in den Resultaten, die sieh ans den gewonnenen schöpfen liessen. nur 
einen geringen Lohn fände. Zudem handelt es sieh jetzt um paliiontolo- 
gische JS'uchweiae für eine vergleicliende Betrachtung alpiner und ausser- 
ajpiaer GeMlde und was dabei von italienisclier Literatur beachtenswerth 
ersebeint^ beschränkt sich auf einige wenige Abhandlungen. 

Yon Padua aus begann in den ersten Dezennien dieses Jahrhunderts 
CatuJIfj seine Arlieiten um! ihm gebührt gegenüher seinen Vorgängern, 
die sieh vorwaltend auf |ietrogtaphi.sehe Eigenstdiaften der untersuchten 
Schichten stützten, das Verdienst, den Versteinerungen eine grössere Auf- 
merlcaamkeit geschenkit zu haben. Kann man sich auch mit seinen Identi- 
fikationen und mit den Prinzipien, die er bei Aufstellung neuer Arten in 
Anwendung brachte, nicht imm^ einver.'*tanden erklären, so gab er durch 
ficine AbbiMungen doch zuerst positive Anhaltspunkte. Man wusste* warum 
es sich handelte. 

Bis zum Jahre 1827 rechneten die italienischen Geologen meist alles, 
waa man oaleare aramonitico rosso nannte, mit den helleren weissen 
Kalken mit J^cr^tätila üiphya und dem Biancone (auch ab marmo 
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.^^^g^ehnot) zurKieuk«. C«ittlIo in 0emein Saggio di «oolo- 
majo 10» ^ trennte den Biflnconc vom ammonitico rosso und 

gia fossil® J • . , 1 T 

nte letztern i" •'^'^in^" '^^ra, mit dem er nach unten nicht nur die grauen 

K\h d OüHthe, sondern auch die Dulumite mit Caräium tn(iueter aus 

A \,i"nP7zantM Alpen verband. In Bezug auf dm Biftneone gerieth er 

Widerspmcü mit Pasiiii und M»r«s*hini, während Boue sehen frOher 

d" üreuzo «wischen Jura and Kreide ähnlich gelegt hatte. 

Eooehe machend für die weitere Phitwicklung der geognostischen Ken nt- 

. ^^Vi-nefianiflchen und Südtirols wurden spüfer die Untersuchungen 

"""^iirno. Ks gelang demselben, in dem Hianeone echte Kreidefossilien 

lufzufind.Mi! welche mit solchen aus dem französischen Xeokom fiberdn- 

stimmten und so mit Sicherheit naehzuweisen, daas der Bianeone der 

Kreide ar.gehöre. Er gab für letatem als beseiehnend an«) : 

Ammotrites Asierimw-H d'Orb. 

Anwionites macileutus d'Orb. 

An»)io)tifrs grastanus d'ürb. 

Criocerufi. 

In tiefer liegenden Sohiohten fluiden sieh: 
AnmowUes tatricus Puseh. 
AmntMÜea biplex Sow. 

zwei A^erfiteineningen , welche auf nltcrcri Jura hinweisen. Wir werden 
jinloch sehen, das« his in die neueste Zeit der Nachweis, alle Schichten 
unter dem Bianeone seien jurassisch, keineswegs so sicher gef&hrt war* 
als man meinen sollte.^ 

Z igne*s Bntdorkung war von lim SO grösserer Bedeutung. alsCatullo 
in7.wisrJ)en von Hfiucr. in ili r Z')n|ucrf;t ,Tii«ii:('sprc>rlienen Ansicht /iirückgeknnnnen 
war und den A m m on i t e n k al k mir dem Biancnric in die K reide versetzte.*) 
Ee entspann sich eine lebhafte Kontroverse zwischen Catullo und Zigno, 
die sieh lange Jahre bindnrcb, ansser in Catullo*« eigenen Schriften, in 
italienischen ZeitHchrifYen . dem BuHetin de la socictö göologiqne und in 
Bronn Leonhard s Jahrbruch fortsjNittn.*) Als man sieh nun aber 'allgemein 

•) Padua. | s,>7. 

*} Bull. sov. geol. de Frnnco J »«r. JH. j*. 488. 1846. 
Ebenda. ? 8^r. VII. p. 2f». 1849. , 

Ferner: Mem<tri« ?iinii rr..|it,i?;i .•I(>;r;,.a dfi Moiiti KuK'anoi. I'adiu 

« >'•' '"*'•»'••• «l«ut»ch. geolog. Gesellschaft. ISW. 

} Biehe .1«. auor den ei«ren(liohen OJphyakalk Gesagte. 

ital deiu .ÜUl!' geo-nonico palaeoaoiea «ulte Alpi Vanete. Mein. deU» Soe. 

•) Veifl. bMonden Bron. IhmdIi. Jahrb. 1846. p. 739. 1847. p 14a 285. 439. 
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für dio Ansicht entscliic«!, dci amntnnitica tuhho sei jurassiscli, Hurhte 
•ich auch CatuUo'} dwaev Aaaicht wieder aazupasseu und faN»te Bian- 
cone und ammoaitico roaso all ein innig verbnndanes },Bistenia 
epioolitico** auf, weldu» in awei Ebiuonte aerfaUet einen unteren und 
einen oberen. Gans richtig hclit zwar ratullo hervor*), dass ein unterer 
■ Horizont exisHr.'. wflchor Trrrhratifhi iliphijn (TtrihrtitnJit inithxmin Cat.) 
n*)ch niclit fiihto, wälirt'iid sie in dfin (tbereii aiittrete, allein die Ver- 
bindung des oberen Horizontes mit dem Biancone, sowie dii; enttichieden 
gana unrichtige Ywäieilung der Ammoniten in den Teraduedraen Horiaon- 
tm, muaaten auch diese, an rieh richtige Angabe sweifeUiaft etaehemoi 
haaen, ao dass sie keine weitere BerQckaichtigung fimd. Wenn Catullo 
von einem deutlichen Wt-chHel <les animonitico rosso mit dem Bian- 
cone Mj>rioht, «o lieinsf das nur, wie ich mich an einer der v<in ihm be- 
zeichneten Lokalitäten, an der Chima, überzeugte, dass auch innerhalb der 
rodien Kalke lehon hellere Nflancen vorkommen. Allein Biancone iat 
das dämm nodi nicht. 

Auf dem Kongresse der Naturforscher zu Mailand 1844 sprach Buch 
auerat eine bestimmter präzisirte Ansicht über das Alter der Kalke mit 
Terehratnia diphya im ViThältniss zu anderen junissisehen Ablaf^^erungen 
aus und stellte sie zusammen mit dem Klippen kalk der Karpathen in 
den oberen Jura. Beide Ablagerungen, beaeichnet durch den AaatHoniUa 
UOrkm Pnacb, bilden Theile «eines 3. JurasjrBtenu: jtroUime Systeme dn 
midi de la France, de la Lombardie. des CSarpatbes, de 1a Crimeo.^) 

Allerdings ndieint auf jenem Kongresse die scharfe Treniuing der 
rothen liasischen Aniuionitonkalke der Lombardei von den höher liegenden 
mit Tertbrutula diphya noch nicht hinreichend durchgeführt worden zu sein^j, 
doch geht ans einem Briefe Buchas hervor^), dasa er vorwaltend jene 
oberen Horizonte im Sinne hatte. Er giebt in demselben dne Reihe Loka- 
litäten ans den Tenetianischenf tiroler und lombardischen Alpin an, an 
denen man Ammonitts tatr%cn.<i und TetrhratuJn dip/nfu findet und macht auf 
duH für JurasMiHche Ablagerungen so bezeichnende Vorkommen von Flexuosen 
beauudei's aufmerksam. 



•') Cätidlo. Intorno ad an» aiiora elMtifioatioiia ddl« mie. rona aaon. Mflflii. 
J. R. Ist, Tan. Yd. V. 18r»a. 
•) 1. c. p. 9. 

') Bull. SOG, bUfk de Hoscou. K. 1<4. p. J44. 
*) Bull. ioc. fhi. de France 2 8&t, II. p. 60> Kote T. CoHegno. 
Ebenda. 2 dir. 11. y. Aj^. 
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j)a« Werk von Fuoha«) über die Yenetianer Alpen Ueferte üb« 
jura««i»che Ablagemngün oiehto neues. 

Quenetedt') xnnchte in einem Briefe jiii liroiin die Namen einiger 
Ammoniten aus rothcin Kalk( l)ei Roveredu bekannt, den 

Ammonites ptuchoicus 
Afnmonifcs- /asciaftts 
Anttnouites Inruncitiakts 
und lehfte ao axts den bisher pal&onlologiseh so wenig beriielEsichtigten 
Sohiehton einige der beieicbnendsten Arten Icennen. Da num jedoeh in 
jenei Zeit noch alle rothen AmmonitenkaJke der Alpen zusammenwarf, war 
68 nicht inoi^^hOi . richth^cn AiisrluiimM^'cji i'ihcr das Alfer einzelner der- 
selben zu gelangen. iJie AbhiliJuiig und Jle.srluciluiiig joner 3 Ammoniten 
erst-hieij lö4 7 und 1848 und bei dem Aitimvuiku ptyilioiiua macht Quen- 
•tedi auf die Analogien mit Ereideformen aafinerlceam.') 

Im Handbuch der Petrefaktenlninde (1852) p. 470 jedoch stellte er 
Ter^irattila dijahifd bestimmt in den Jura und zwar in eiqen „Almlichen 
Horizont'', wie <lie schwäbische Tercbrafn1o niirfrata. 

In der Forrseticung dvn bereits oben (p. JOf)) mifgcriioiltcn l'rotiJä des 
Dogger iinden wir bei Zigno folgende Schicliten verzeichnet; 

Bunter Moscbelmarmor nur mit einer kleinen AsUxrte (Posub' 

nomya a^ina Gras.) 
Bother Ammonitenkalk mit 
Ammouites aurcpa YAvt. 
Ammomtes athleUt J'hiJ. 
Ammonites Viator d'Orb. 
Ammonites Hommairei d'Orb. 
Anmtnnifcs Zitjuodianus «I'Orb. 
AnttHomtrs t(ttrUns Pusch. 
Cidoris corotiafa Ag. 
Ananehjftva bieordata Lmlc 
GhjpHrus hicroglypkiem Ag. 
In den oberen H, ],[, htei, des Animonitenkalkcs : 

AiHHiomte.^ perartnatfts , hipfcr . Aptyclien aus der FamUie der 

I#ainelIo«en, Terebratniu dq>hyu und trianaulm 
Kreide. 



) Bronn Leonh. J^hrb. l>i . p ßsa x«H4. 
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Wir werden «pftter sehen, daes diese Ammonitenliste einiger Bektifi- 
kationen bedarf, wie auch die AufeteUiing «ner hShwen AliChdlang nit 

A, peranmtits nicht riditig ist. Wae man j^'^o^'^fff*^ genannt hat, Usgt 
Stöfs unter T-rihniinIa dipl^, wa« mir läG4 auch Baron T. Zigno in 
PadiiH -cllist bt'Ntatigfe. 

Die Einrt'ihuu{j der rutiicii Ammuiiituiikalke in da» Oxfordien, die 
wir bei Zigno ehenfalb finden, schnnt sieh besonders auf d*Orbigny's 
Bestimmung an ilm eingesandten venetianisohen Ämmoniten au gründen.*) 

Von wesentlichst ein Nutzen war die 1S51 vom Ferdinandeuni ver- 
öffpntlichto jfeognostisclie Karte Tirnlw'). So nn^joniigpiid iiurh die Be- 
zei(hninii,'<'ii und Aligrenzungen der verschiLMlenen Alpenkalke sind, au klar 
und bcätiiumt treten die ruthen Amiuuuiteukalke hervor. Man wird immer 
im Stande sein, doh naoh dieser Karte annähernd ni orientiren, so lange 
man nicht in Sdüchten unter die rothen Ammonitenkalke hinabsteigt 

Ton besonderem Interesse ist dernnftdist eine Abhandlung von Süss') 
über Tetrhiiil'ila dlphi/'i, weil sie über eines der verbreitetsten Fossile in den 
rothen Alpenknlken handelt. Er Mpriclit «iob über die ge(dogische Stellung 
der betreffenden Schichten in der Weiae aus: .Diese» Lager wird gewöhn- 
Heh mit dem Namen Oxford beseiehnet, von dsjterreiohieohen (Geologen 
Klaiissdhiditen genannt, und entspricht lugleich einem grossen Thefl des 
Calcare ammonitico rosso der Italiener und des Klippenkalkee von 
Pasch und Zeus dm er." 

In seiner (iliederung der TritiK-, J.ius- um! .Juriilnl^lungen , deren wir 
schon 80 oft Erwähnung m thun hatten, stellt iiuuer die Ptiunzenschich- 
ten Ton Botio in den Jura, die Ammonitenkalke Aber dieselben, bestätigt 
also die sehen seit Ifingerer Zeit fiber die Lagerung beider Komplexe henv 
aebenden Ansichten. 

In den llftorojihvlloii •*'} der österreichisrlien .\lpen gab derselbe einige 
i'^undorte für Aninioniten ans den rothen Alpcnkalken genauer an, die man 
bereits länger kannte, und wies manche unrichtige und ungenaue Bestim- 
mmtgeii nach. 



0 Bon. M«. gM. 2. a<r. Bd. V. 1847, vad 

nronn-I.'T'iili. Jnhrb. p. Tl'i. 

'> (ieognoütiicbe Karte von Tirol und Voralberg. Ueogn. Jbiontau. Ywnia. F«tdimn- 

deuB In IraMbruelc 
») .Sifzung-^b^r. <l. math.-n«t. Kl. .1. Wifii. r Akudeaiie. VIII. 18&2. 
*J Jahrb. Reichwiut. 18Ö3. Tabelle p. 764. 
. *) B«itng snr Kenntnin d«r Hetoraphyllen der Sttwr. Alpsa. Wisner Akadsmit. 
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1858 
Seudung i 




Awmotnt'S falrkus J'usrh. 
Ammonitcs torlisuicatiun d'Oib. 
fAmmonites coH^ieMS d'Orb. 
Ammonites faseiattis Qu. 
Anmumites Eudesionus d'Orb. 
9 Ammonites nwrps Hein. 
* Ainnwnitcs pfinid/is Sow. • 
Awwonites exoniatua Caf. 
Ammonitea ffumphresiamts Sow. 
Jmmomtes fftnunlattu Bnig ss inßatns Bein. 
fAmmonites (tfhleta Pbill. 
Aiiwioni/es hii fnichmtm Qu. 
In dieser LKshwlürff eil die drei niif ciiioni FrngozciolitMi vorsolionoii Art.'ii 
wohl nit'»f J'irhfig bes/iminf sr-iii. D. r iiiif oiiuin StiTUchon verselieue ist ein 
J'lanulate, tlessen Idenfifiziruug bei der indirtercnfcii Form dc8«elbeii immer- 
hi» misalich ewcbemt Die anderen Arten finden sich unten im paliontolo» 
giflcben Theil dieser Arbeit. 

TheUs gebSren die Anunoniten dem eigentlichen Ammonitico ro8HO an, 
tlicilH liegen sie TennutUicb tiefer, wie «. B. A. HumphresicMMS (*= frecie- 
lobatus Hau ). 

In .seinen Erläiiferiingen zu einer geologischen Uebersiilit'-karte der 
Öchichtgebirge der Lombardei ') sagt deriseibe Forsclior p. 4öl*, uuclidem er 
den Jura in der Lombardei nach oben in derselben Weise begrenzt hat, 
wie Zigno im Tenetianischen, östlich vom Oardasee, gehörten in der 
Thftt alle bisher bekannt gewordenen ruthen Kalksteine «ler .hiraformatitin 
an. Diese Angalu! isi von n('<Ieiihm<j, insnforn man bis in die neiiest«_> Zeit 
aus den veuetianitsciien und liiauJer Alpcu liasisehc Aniiuoniten zitirt fin- 
det, die jedenfoUs aus der Lombardei stammen. So sitirt Pirona*) den 
A. bi/rom von Cimolais, der aber schwerlich von dort, vielmehr von 
Enfiatiro hei Uergnmo sfaninion dürfte, ho gut wie die von Gatullo 
^itirten A. Ittfrotis, von denen diea erwiesen int. 



') Jahrb. geol. R«iohuuiBt. iö5ö. IX. p. 445. 
■) Cwnü, fMgn. toi FrhüoL 
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Emmerich') gab ekuge Profile ans dem sfidlicheu Tirol, und wenn 
ich mich auch mit der von ihm ausgcsproohonon Ait>'icht, die Diphya- 
kulke gehörten zur Kreide, nicht eiiivcrstuiidtii iTkl iren kann, so befinde 
ich mich doch mit »einer Autt'aäüuug der Reiheutulge der Schichten ganz 
in Uebafeinetimmung. Er sagt L c p. 302 : «was ieh Ton jurasiiacheB Am* 
moniten in luesigw Gegend (nlmüeh Umgegend Ton Trient) sah, gehOrt 
alles einem tieferen Horizonte an (tiefer als die hellen Kalke mit Terehrth 
tul'i lUphya bei Trient). Die juraasisehen Ammoniten hatten ihr beson- 
dercö Bett, die Diphyen ebenso." 

Bei Trieut liegen in der That in den weissen Kalken beinahe nur 
D^hyen, die Ammomtoi treten sehr mrflok und und andi aehkoht erhal- 
ten; an der Noce-Mtndnng, dem iweüen Ton Emmerieh besehrkbenen 
Punkte hingegen, fand derselbe nur Ammoniten ohne T. diphya, und nach 
dem von ihm zitirton yi. cf. athleta nteht hier jener untere Ammoniten- 
horizont au, den icli in den Profih'n als Schirhten de« Anttmtiites acaHihicus 
beschrieb und dem T. diphya fremd ist. Wenn man nur diese beideu 
Punkte gesehen hat, wie Emmerieh, ao Uegt ee allerdings nahe, dieAm- 
monitenkalke nun Jora, die Diphyakalke aar Kreide zu redmen, am 
80 mehr, als letztere nach oben petrographisch beinahe unmerklich in den 
Bianoone übergfhon. Hütte Emmerich noch die Umgegend von Rove- 
redo, ridt'r don Mt. Baldo licsnchon können und hirr in rothen Kulken, 
mitten unter zahheichen Ammuuiien, Diphyen stecken sehen, die von jenen 
ron Trient nicht an unterscheiden shid, so hatte er vermuthlieh seine 
Grenae swiachen Jura und Kr^de etwas anders gesogen. 

Es sind also, wenn wir die Hauptresultate der Untersuchungen bis zur 
Emm erich'schen Arbeit zusammenfassen, alle Geologen darül)er einig, 
da88 gewisse rothe Ammonitenkalke der Hüdalpen. von den Italieuoin als 
Ammonitioo rosso bezeichnet, noch zum Jura gehören. Wie aber diese 
raHbm Kalke paliontologisch eharakterisirt seien, irie ihre Grenae nach oben 
und nach nnten sich mit Kdierheit siehmi lasse, das blieb noch ongeiriss. 
Xeh liabe als untere Grenze bereits oben das Posidonomyen-Oestein 
ang"eg"ebpn und gehe dazu über, im Folgenden das Vorhältniss der rothen 
Ammoniteukalke j^egon die iiiierlagernden Sehiohten festzustellen, sowie 
swei paJäontologisch scharf getrennte Abtheilungen derselben nüher zu bo- 
idhreibeia, welche bei IGtthmhmg der Profile bereits ontersehieden wurden. 

Ieh beomne das «ntere derselben vorliufig nach den h&ufigsten Am- 
moniten* «la Sohiehten des AmmonUe» ooMiiMcHS und behalte für das obere 



.«> JmhA. geoL B«idhniiat YUL p. 295. 
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plphyakalke bei, der ihm aneh» dem aUdiiigeii Lager 

der 



X)ie Schichten des AmmoniUt acanthieua. 



die petrogiaphische üeschatfeuheit dieMT Sohiehten bereit» 
rörtert ist, kann ich aogleioh su den aiu den an^jeAindenen Peiie- 

^'f'^^^Bich ergebenden Be«ütaten übergehen. 

Folgende Arten wurden mir eng dieaem Horiaonte bekannt: 

1. Sphenodus-Zalme. 

2. Bdenuiites cf. semisukatt4S Mn»t. 

3. Anunonitis acanfhkus Opp- 

4. Amtnonitts Lidundt Opp. 

5. .^mmomlcf emyaiomm n. ap. 

6. JmmonUea Btipabiuis d'Orb. 

7. Anmonites cf. perarmait$8 Sow; 

8. AnttiMuites polyolcus n. ap. 

9. Anmoiiites isoti/pua n. sp. 

jO. Ammonites cf. Kt*dernatsciii Hau. 
11. .^ffimoiMfaff com/>$M« Opp. 
13. ulmmottiCtf Sirombeeki Opp. 

13. Amtmnites sp. (Lineat.) 

14. Ammonites Achilles d'Orb. 

15. Ammonites »p. (J'lanulat.) 

16. Inocera»M8 cf. yiganteus üldf. ap. 

17. r«reanilKbi sp. 

Dio Unterscheidung der Sehiohten des AsimonUes acanthiats gegen die 
unter üci^einleu I'fKsidonomyengesteine ist sehr leicht, indem die dort ho 
bozeicluieii(l. i) IJraclii/^poden fehlen, die Ainmouitfri aber siiiumtlicU anderen 
Arten angeliüren und auch aelir anders erhalten sind. Hinreichend^ scharf 
irt auch die Grenze gegen den Biphyakalk, wenn «aoh hier xnanoherlei beiden 
Gruppen gemeinsam aeitt mag. So ecbeinen «na der Gruppe der so schwer 
•/u l)esfiiiirii( ii(]«ri cthfen lleteropliyllen und der Linoaten nicht zu untcr- 
Bcheidcride Furmon in die Diphyakülke hinaufzugehen. Wegen der meist 
abgeriebenen Buschaficnheit der aulgefundenen Exemplare, die bei voUatfn- 
diger Erbaltang der Schale Tieileioht hmreiohend Terachiedene Dhige gleiob 
erscheinen Üist, kaun man hier nur mit Snaaerster Voraioht Terfahren und 
wird wohl noch Iaiiü:e warton müssen, bis es gelingt, ganz woblerhaltene 
Exemplare aufzufinden, mittelHt deren man über aUe lletorophyllen in'a 
Klwe kommt. Dieee Ammunitungruppe scheint vor der Hand die am we- 
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nig-iton geeijrnf'fe , bestimmte Anhaltspunkte für die Untersclipidunjt^ der 
Si hit hteii au dif Hand /u geben, so da-s o a\a ein sehr püiiftiucr 1 iii^r:iiid 
zu betrachten ist, das^ ausser di&seu zs\ bildhaften Dingen eine Iö iIh- >ehr 
wohl erhaltener anderer Anuuuniten vorliegt, diu »chun jetzt eine &chat ie Sun- 
deraiig beider Horizonte möglich macht. Als besonders beseicbiieiid imd an den 
Fundorten leicht in die Aogm fidknd, möchte ich folgende Arten aus der 
eben mttgetheilten Liste noch besonders hervorheben: 

A>n»K'nif>s aaiHtliii IIS Opp, 
ÄiHUH/mti .< l'hlinuii < ►pp. 
Anunfiniies jwlyolnt-s n. sp. 

Im Diphyakaik fehlen diese Arten durchaus, wofür andere jener eigen- 
thtmlieheDn^ge sich finden (8.u. p. I33>. besonders Terd/nUula difpitia selbst. 

Dass diese Fossilien nicht nur m Tirol, sondern auch weitverbreitet 
im Venetianischen sich finden« sah ich in den Sammlungen in Verona, Vi- 
ce üza and Padua. Man hatte jedoeh nieht Bedacht genommen, die 

Animuniten nach Schichten zu snudcrri uml sn findet >irh mancherlei bunt 
duroheiiiainli r . s« irar Lia-«-Aniiii"i;iifn aus der Lombardei mitten unter 
solchen aus dem venetiani>cheu Malm. Derartige Aufstellungen in der Uni- 
versitätssammhing zu Padua sind nicht gerade geeignet, dem von auswärts 
Kommenden die Orientimng zu erleichtem. 

In den Xordalpen fehlen uns vor der Hand Ablagerungen, welche sich 
mit den Schichten des AmmouiUs tuttuthkn» scharf in Parallele stellen lies- 

»en. Allein man hat Andeutungen, da-^ man die-ellien dort w ird nachweisen - 
k<'>iiii»'n. lifithc Ammonitciikalkc mit T. <Li<li<i<t sind >< Imn «"ifti i^ erwähnt 
wordeji (s. uiiti'U jial.ioüf. Tln-il T. il>]i/"/'i und man d irt' hutf'en. ila— . wmn 

bessere Ammuuiten\iirk<>miaiiis>e vurliegeu. man auch diesen unteren Iluri/nut 

wird unterscheiden können. 

Desto leichter gelingt eine Parallelisirung mit einem Horizonte des 
auaseralpinen Malm. Der neuesten Zeit war es vorttehnlten, hier auf Grund 
einer sorigfaltigen Unterst heidiin: di-r ('epliali>|iiid< n Horizonte zu gewinnen, 
»f'lohe an Schärfe und weiter Verlireiruiig dein n de^ i,ia> niehr i a. ii-telien. 
Ein -<»/' fn «r Ili.rizunt und zwar einer der am In -^tinuntoti-n detinirten. wurde 
Vütt 0|>p»*l al.-< Zone des Annuijuihs ttuwl'^tutln.s bescliriebon. Mit demselben 
haben nnaere Schichten gemeinsam: 

Ammonites acanthicits Oyp. 

Ammonites Uhlandi Opp. 

Ammonites cotnpsHs Opp. 

AmmoHÜrs StfoutUcki Opp. 

9* 
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dir Sdiiohten des Jtmito»»*» aeanthicus «genthiUiilioli 

^ 6 von den obu. al«^^^ ^ ^ ^ te^^Oobatus «elbst nocl. fohlt, no 
tatgeiÜhrten Arti» . ^oUkommen am. die Aequ.valenz 

^cben docb^d^B^^ ^«„„omV« aeanihkus mt den au^seralpmen des 

der a'P*°®" .^^„7/,Äa/j|Ä zu beweisen. . _ , 

^^"hM der Alpen unbek«.»*« "«» MH«g ff^ 
,rf die ui- ' ^ klingt, «, « »hr gwto«'«- »"'' f "j;, 

"•nr^plV^» -J^'^ i«T«Mtoi« » anderon alpinen ohorjur^J 
AM^r««e.n»h*«Benein. Besonder» «"ffalkna .»e, d««» 

■"•.^.^'hcl find™' «ährend die Amu...>„.„ .el.en «1.» g«* *» 

°" ta^H Verl.äl.„i^, „i, i« Tirol. Leider w«« «« «^^J" 

mbardiseh« sÄicU« .ddit «dir, d. *». de d«n IM» »g«»- 

Da e« rieh nun hat nachweise,, husson, das» dw hch,chtc.. ucs 

n>it diesen auoh i.n Sy.ten, dieselbe «tellung «"S^?^» „.H 
Nuchdeia Oppel bereit« darauf hiugewieBen J***«' crr.fTnote,., 
A,„„^niUs teniOobat^ w«!i«cheinJioh be»er Kimmerulg • 
da dM Oxfordlen bMchlössen, hat eioh Waagen«) n, neneMy / 
stimmt zu Gunsten .lioscr Ansi. l,f ausp.-sproeben, so <bi-s8 ich "'^''''^j^ 
dH.sf.n.c adoptiren und fortan die Schichten df« AtntMfttM ^"'^.^ 
der öüdalpen und mit deu»oIben die HauptmasBe de» ro» 
Ammonitenkalkes sam Kimmeridgien stelle. 

Nach Waage n '8 Unters«- iMin-cn*) lassen sich die Hchichton do^^ ■ 
teimUobtUM von Franken an bis in den Kanton Aargau verfolgen, so da»«» 

') W'uagen. Verbuch eineriülgemeinen Claas Ification der Schichten des obereu Jur». 
MttBdiui 1866. p. 19. 

0 WMfen. Dvr Jura, pw 173 Mg. 
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dietelben mit dra Schioliten dm ÄmmomUa aauäkieiu nuamiiMn, «dhoii naeh 
dem jetsigeii Standpunkte der KenntniMW, einen der weitverbreitetsten Hori- 
Mmte im Mnlin darntellen, desscu gleichbleibende Erscheinungsweise in und 
Mueerluüb der Alpen eine trejOiche Baals für weitere Untersuchungen abgiebt. 

Diphjakalke. 

Wir kommen nun su denjenigen Ablagerungen, weldie dem Bianoone, 
dessen SteUung m der unteren Kreide wir fflr erwiesen annehmen, unmit- 
telbar vorangehen. Es sind dies die eigentlichen, raeist rothen, seltener 
iraiasen Diphyakalkt>, denen ich folgende Yersteinenmgen sammelte: 

1. 8phenodus-Z;tlme. 

2. Lepidotus-Zuhne. 

3. BdmmUes et semmieatm Hnst. 

4. BdmmtM et latus Qu. 

5. Ammnites Jnflat. sp. 

6; Anmonites Uthographicin^ Opp. 

7. Anmioniies hybovoitts Opp. 

8. Autmonites jtraccox n. sp. 

9. JbmHoiiües p^fckokus Qu. 

10. JmmonUes gemnm n. spw 

11. Antmonites fortistdcatm d*Orb. 

12. Antmonitrs ptt/chostnma n. sp. 

13. A»i»it))i(tes Folf/(triu( US Ojip. 

14. Aiiunomtcs btruticmatus Qu. 

15. JmmonUa VoUmenins Opp. 

16. AmnunUes fasciatm Qu. 

17. Antmonites qttadrisulcatm d'Orb. 

18. Amtmuites sp. (Flexuose.) 

19. Ammumtes ef. Achilles d'Orb. 

20. Aptychus curratus Giebel. 
91. Aptychus cf. gigantis Qu. 

22. TartbraMa (Hj^ijfa Col. sp. ' 

23. Terebrattda tr'ujitcfra Piuk. 

■_' }. Cnlli/nfes cf. tritio)iiilis Des. 
Unter diesen zahlreichen Arten i.st vor allen ^i/f/c/axcf/.s seiner Haufig- 
k«it Wegen eb vortrefFIiches Unterscheidungsraittel gegen die Schiebten dea 
^«MfNonstes aeanäucuB. Auch für die Abgrentung gegen den Biancone be- 
nalten diese FoseUlm ihre volle Bedeutung, besonders in den Fallen, wo 
^® Unterscheidung wegen der petrographisdien AehnUohkeit schwer wird. 
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• ji^lrmt bietet nur T. diphya Hollist. die noh im Biancone eben- 

V ^^^^^^^^^""'^^.ohr «Olfen, zt. finden s.h.-inM). 

falls, wenn w ^^^^^^ frofilon dürgoHtellte Aufeinanderfolge der Öchiciiten 
. ^y^T„r.]\ die Diidivakalke somit die Grenz* swiscfaen Jura nnd Kreide 
- neh*« "* zunächst die Frage, ob sie denn mit mehr Recht 

einnehmen,^ „i„en oder schon mit der anderen jener Formationen ver- 
r\ r'werden. Wenn man -ich auch jet«t ziemlich allgemein für ein. 
T^LZfZ dem Jüra entechieden hat. - waren doch di. d.für v..r,c- 
K^lT« Oröndc keineswegs sehr schlagend und es scheint ni.l.t unzweck- 
iPt/f noch einmal eini^re« für nnd gegen zu.anmienzu«tellen. 
fan^^e n.-.n beide Horizonte der «üdalpinen rothen Ammonitenkafte 
, „fasste war es allerdings nicht schwer, aus den Ammoniten, die 
^7:::u:^a^C^ vorkomn^en, de« Beweis z« führen dor 

"thtlmmom-tenkalk gehöre den. Jura an. Da man auch in rothen kalken 
„r^^onit.n .u.sannnen T. diphya fand, ^o «chion e. natnrgemass auch 
weissen Kalkes die nach T. diphia f-ihren, mit den rotlien Ammomten- 
L..11 rn /u vorbinden, um so mehr als da«, .was wn T. diphya aus echtem 
Biancone angegeben wurde, sehr unsicher schien und sich auch jetst noch 
auf eine Angabe«) beschränkt Eine Stötae für die Annahme, T. diphya 
gehöre einem Horizonte der Kreide an. frah «ndrer.s.'it.s der VmMam\ ab. 
dass aus Frankreich T. d<j>J>;/'Hdr.< ans dentbch ausgeHj.rochenera Nef.lvom 
citirt wurde und dass man diese T. dipUyotdis für identisch mit T. diphya 
hielt, daas ferner viele Ammoniten, besonders jene aus den höheren Lagen, 
sehr' viel Analogien mit sfidAvnaösischen Kreideanimoniten xeigen, ao die 
Lineatcn, der l'Janulaten gar nicht zu gederrkci 

Zu einer Zeif, wo man .uif petrograf>liisrlH' I^ntersclieidunireu iindi ein 
sehr bedeutendes (MMvicIif le-^te, niusste e» voUend» gewagt erscheinen, eine 
Grenze zweier Furniationen mitten in einen durch Uebergiinge verbmidenen 
Komplex hineinsulegen. Diese Anschauungen sum Theil waren es, welche 
Emmerich*8 oben erwäbnfe Stellung zu der Frage und seine nach seinen 
Beobaehttintreii ir.inz ii<lif i^eu l'olg'ernngon b««diriirteTi. 

Sehen wir. w i.- <jic Sadic jetzt sieh sfelJf. Die Lagerung kommt uns nicht 
zu Hülfe, da AmuKuiiteitkalk und Biancone vollkommen konkordant auf 
einander liegen nnd so allmShlig in einander flbergehen, dass man wohl an- 
nehmen muss, eH habe keine liesotiders tief eingreifende Verftnderung der Erd« 
Oberfläche zur Zeit der Bildung der Grenzschichten stattgefimden und Yer- 

') 8. palüont. Thfil. 7'. diphya. 
■) 8. iwMoot. TiMiL T. dishya. 
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schiedenhpiten der hridnrsoiripon F'auncn Hoieii mehr Folgo der zeitlichen Ent- 
wicklung der Organismen, uls Folge zerstörender und umwälzender äusserer 
fr™^<^—Ar BerfiAkiichtigt man dieaen Umstand, ao vird man nch nielit 
wundern, dass maaoherlei fthnUehea in bdden AkAtSÜnogm woAsmmt vbA 
einsehen, das» es sich hier, vnv In i rtcr UntcrHohoidung benadibarter ScUoli* 
ten überhaupt, nicht dürum handehi kann, absolute (rrenzen zu ziehen, »on- 
dfrn das herauHziitin<ieii , was verschieden ist und was gemeinsam. Dann 
wird zu entscheiden sein, ob die Aehnlichkeiten oder Verschiedenheiten grös- 
«•r aeien nnd wenn lelsteree enrieaen ist, weiter an nnteraadien, wie aich 
dieae Teneliiedenen Dinge, d. h. die jeder Gruppe ogenthfimliclien au Tor» 
kommnissen höherer und tieferer Schichten verhalten, um an sehen, nach 
welcher Seite die grössere Verwandtschaff liegt. 

Ob also Diphjakalk und Hiancone zu trennen sind, ist zunächst zu 
untersuchen. Schon Buch hob das Vorkommen vonFlexuoscn im Diphya- 
kalk ab beaeiefanend fttr denselben im Gegenaati amn Biancone herror. 
Nun fragt es sieh aber, ob nicht die Buch bekanntNi Flexnosen ans den 
Bdlichten des Ammonües acanthicus stammten, es konnte das A. compsus, 
Stronthiiki sriii. das, was man in italienischen Sammlungen als A. ocufafiis 
Phil, bezeichnet tindet. Ledigli(di um das Vorkommen von Flexuoaen auch 
im eigentlichen Diphyakalk anzuzeigen, habe ich den Ammonites flex. sp. 
auf Ttf. 10, F. 1. abgebildet, denPreCOppel beiFolgaria fimd. Seldie 
Flezaoaen fehlen im Bianoone gfinslioh. Ebenso fohlen in demselben Pl»- 
nulatcn vom Tj-pus des A. Arhilles, die sich im Diphyakalk finden. Dem 
Diphyakalk wiederum sind fremd Ammonitcn, wie A. Asteriavits d'Orb., die 
zu den bezeichnendsten des B i a n <■ o n e gehören, nicht minder die ausschliesslich 
kretazischen Crioceras- und Ancyloceras- Arten und der echte Belemnites 
dUatatus. Die Aptychen der Diphyakalke tragen alle einen joraaatachen Ty- 
pus, wihrend die gÄnickCen Formen, wie Ä. Didatfi^ allein dem Bi an c on e an- 
gehören. Unter den Echinodermen ist Dysnster cf. trigonalis sehr häufig im 
Diphyakalk . es fehlen FiChinodernien überhaupt im tiroler imd venetianischen 
Biancone. Ganz eigenthünilich sind dem Diphyakalk die oben (p. 133) 
genannten Ammoniten, unter denen A. hybonotus und Itthoyrajphicm besondere 
BMfiihtuiig verdiemo. 

Analocpen se^;en miaere beiden Gruppen durch das Hinan^eifen mit 
2\ diphya identischer, oder doch sehr nahe stehender Formen aus dem Am> 
monitonkalk in dem Biancone. Ferner nähern sich die Belemniten dem 
Dilatatua-Typus, ohne jedoch die Breite des Dilatatus selbst je zu erreichen. 
Verwandtschaft mit Kreidearten, z. B. dem Ammnites asper Mer. zeigt der 
A. jpraeeose n. tf. ans dem Diphyakalk, doch ist derselbe neu und bestimmt 
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yaiiahiodoP- Eine Beihe Planulaten und Lineaten, auch wohl manche He- 
teroDhrllen sind nichf «fharf zu unterscheiden, dooh kann jetzt noch nicht 
mit ffioIierJjeit festgestellt werden , ob dies einer w-irklichen Identität, oder 
nur einer scheinbaren von Abwaschung und schlechter Erhaltung herrühren- 
den, zuzuschreiben ist. 

Diesen Analogien gegenflber, die «De beinahe noeh einer genmieren Unter- 
aa6baag bedflrifen» Mheiot es vaf die oben genannten vielfachen Vewchie- 
denheiten hin, für jetzt ganz gerechtfertigt, den Diphyakalk von dem 
Bi«ncone nach paläontologischen Merkmalen zu trennen. Sollte sich be- 
stätigten, dftss T. diphya wirklich im Biancone sich findet, so würde es 
dann freiJicli geeigneter sein, die SehiehiaD JUWh «ioem anderan Feeol « 
benennen, etw« 8oliiehieii «tee Amnomka hifbomtm und mhogrofkkm. 

Die «weite IVege, aind nim diese vom Biancone getrennten Diphya- 
kalke noeh mit demselben zusammen der Kreide einzureihen, oder aber, 
der bisherigen Anschauung folgend, im Jura zu bola.^.sen. ist. «m alle Wahr- 
scheinlichkeitspunkfe bei Seite zu lassen, entschieden durch das Vorkommen 
jener beiden Ammoniten, die id eben eTentnell für die Beaennong der 
Sebiohten ▼orscUug^ in lithogrephisehen Sobiefer von Soleahofen. Die 
Solenhofener Sdbiefer sind unzweifelhaft jurassisch, die doft gefundenen 
Ammoniiea kf/bonotus und Jithotjrnpkicus identisch mit jenen von Südtirol, 
es kann also kein Zweifel mehr darüber bestehen, daas auch die betreffenden 
rothen Ammonitenkalke jurassisch seien. Da auch gewisse, meist über den- 
selben liegende nnd aueh mit denselben weobsehide heUere Xjüke noeb T. 
äigihffa nnd vor allem A. pfi/choicus führen, sind aneh diese nooh in den 
Diphjakalk einzubegreifcn und die fr renne swisehen Jnra nnd 
Kreide erst über denselben zu ziehen. 

Eine weitere interessante Folgerung gestattet un» das Auftreten der 
beiden genannten^ Ammoniten. Ea ist al%emein angenommen, daas die So- 
lenbofener Schiefer der Kimmeri4gegrappe nogeliören, wir «ind also in der 
Lage das J?e.sultat ausmsprechen : dass die Diphyakalkc des BÜdliohen 
Tirols und dos Veneti anischen , in der paläo n t o 1 og i s chen Be- 
grenzung, wie sie oben aufgefasst wurden, gleichzeitige Abla- 
gerungen mit den plattigen Kalken Ton Solenhofen, ^usplingen 
und Cirin in 8 ü dfrankreich aind and dass man sie gleich jenen 
in dio Kimmeridge-Grupp,. zu stellen habe. Letzteres Besultst, die 
Zugehörigkeit zur Ximmeridge-Oruppe, folgt übrigens schon aus der SteUung 
d«. 8ch.rf»ten des ^iwmomAw acantJncus, vorausgesetzt, dass die Diphyakaike 
überhaupt m den Juim gestellt wurden. /-^o 

Trotnde«, das. man Kimmeiidge - Schichten sehr verbreitet findet nnd 
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mancherlei Arbeitten über dieselben vorliegen, ist es bis in die neueste Zeit 
noch nieht gelungen, scharfe mit fi^herheit an entfernt gelegenen Punkten 
wieder erkennbare Horäonte m gewinnen. Die BeMfliafllBiilidt der Heere 
eelMint eine solche gewesen zu «ein, dass eine sehr manniclifiiltife SiffBraiH 

zirong, sowohl der Faunen, als der sie umhüllenden Ablagerungen zur Aoa- 
bildung gelangte. AiHffihrlioher über diesen Punkt hat Waagen') in sei- 
nem Jura gehandelt und nacbgewietten. dass gerade die Amnioniten. dir wegen 
Uirer weiten Yetlneiteng zur Aufstellung von Ilorizonten am geeignetesten 
flnolmnai, nne bier meiet im Stiche leaien. Doa AnfBodee Ton Ju Ayfto- 
«alM und lithograi)hicus muss daher als ein glfloUieher Umstand betrachtet 
werden, da Bich au» demselben ergebt, daes lur Zeit der Ausbildung der un- 
teren Kimmeridge-( Truppe (Zonn des A sfrrnspis) das Meer, aus dem sich 
die Schichten, die Waagen als I'uck-s des hthographischen Schiefers be- 
•cbrieb, niederachhigen , eine sehr grunse Verbreitung hatte und das« die 
feetreffiBodeii ScUehten nie ein HeapteoheltqNrakt b« Unterradraagra Aber 
Schichten fcbnKehen Alters zu gelten haben. 

Marcou unterschied bekanntlich in der Juraformation, nach Analogie 
der Verhältnisse in den Meeren der Jetztzeit, versrhiodene zoologische Pro- 
vinzen, so eine province hispano-alpine und eine provinoe normando-bour- 
guignone. Letzterer gehören die frankisch-sohwäbisch-sohweizerischen, enterer 
die alpiaen Ablagerongen an. Eine eolohe Tremranf eebeint i. B. beim Pe- 
ndonomyengeelein ganz gerechtfertigt, hier liegen in der Thet aehr venohie- 
dene Faunen vor, and das alpinen und ausseralpinen Ablagerungen Qemein- 
eame ist sehr spärlich gestreut. Vir-l woiiifjor ist dies bei den Schichten de« 
Ammonttes umtithiaua der Fall. Abstialiirt man von der rothen Färbung, 
eo kannten die Ammoniten von Sfidtirol auch von Schwaben oder 
Franken atammen; in bmden FiUea liegen Cephalopodenfedea, nicht wie 
im oberen Dogger, gern eiig«ithflmliohe Brachiopodenfaunen vor. An Ab- 
weichungen fehlt es zwar nicht, wie dem Auftreten der Heterophyllen, allein 
sollten diese hinreichen, dio Auf?(tellung einer besonderen P^o^^n7, zu recht- 
fertigen? Bei den Dipliyakalken möchte man sich der Annahme einer ge- 
eonderten Provins wieder zuneigen, indem die Verschiedenheiten der Faunen 
eehr vor dem Umtiaehen m flberwiegen eehdnen, allein auch hierliaatateh 
naehweiaen, dass der Gegensatz dea aog. alpinen mid anaaeralpinen Kiromerid- 
gien nur der zwischen näher an dcmITfer gelegenen und offenen Meeresbildun- 
gen ist (8. u. p. 139). Jedenfalls ergieht sicli. ihis» man von zoologischen Pro- 
▼xnzezi nicht wohl für den ganzen Jura sprechen kann, da sich evident innerhalb 



«> Wangm, <tf Jon. p. ft». 
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der Ablftgeruiigfl««** ämeXbm Yeriadenuifeii mgetngea lialMii, weldie die 
Ygrrtft""g ^ flreMen «oologisrher Prorinsen sehr wohl zur Folge haben 
konnten. WiB "M*"* ^ Abtheilungen wie die des oberen Dogger und 
des Jfalm eine gleiche Begrenzung der iVovinzen annehmen, so wendet man 
einen gleichartigen Begriff" auf sehr ungleichartiges an. Bei alledem muss 
aber hervorgehoben werden, dass dem FHnoip nach die Aufttellang «»lo- 
gischer Provinaen u^gemmi fruchtbringend ist und es in noek ?iel kBkerem 
Grade werden winl, wenn wir dem Anfang der Untersuchungen in diesem 
Ctolnete etwas ferner stehen werden und die Möglichkeit vorliegen wird, die 
Begrenzung zoologischer Provinzen für vertikal nur wonig mächtige Schich- 
ten festzustellen. Möglichst vollständig*' Auf'sainmlungen der Fetrefakten 
und genaues Festhalten des Lagers wird, um dem näher zu kommen, vor 
allem im Auge an behaltea sein. 

Ueber die weitere Verbreitung der Dipkjakalke kann wenig sicheres 
geangt werden. Dass die Ablagerungen des mittleren Italien,') auf Hal- 
le rca*) und in den Ampezzanor frebirgen , sowie am Nordabhang der 
Alpen an einzelnen Punkten hicrlit r gehören, scheint wohl bestimmt. Ebenso 
dürften die Ablagerungen der Tatra (der KJippeiikalk) wenigstens z. Th. 
biefiiier geli(h«n, wenn aueh maadie der von Zensohner abgebildefteoFor- 
men in tieferen Horuonten liegen Icfinnten. Es ist an hoflian, dass eins 
BcHrlx'ifiirin- (]or Cephalopoden Jener Ctegond Aufschluss geben wird, da dw 
bisher bekannt gewordenen Listen zu ver.schiedenarti'r«"^ untermischt zeigen. 

Das früher nach Buch hüuhg angegebene Vorkommen der Terebratuia 
4«%» Ton Indnno in der Lombaidei ist sehr unsicher, seit Sfiss*) selbst 
darauf anflnerkaam gemacht, dass das, was er als T. dSjpikjfa ron dort auf- 
fnhrte*), vielleicht einer anderen, liasischen Speciea angehörte. Ich habe in 
Mailänder Sammlungen T. dlphija nicht gesehon. Fn zweifelhaft .scheint 
T^diphjfa beiOrenobie in dem hellen Kalke der porte do France zu liegen. 
Bis Abgabe Ton Dnbois de Montpereux') von Baktschi-Serai aus der 
konnte auch auf Kreide au beziehen sebi. 



) Spa.lu L*Tinj u. ()r»ini. Bull. boc. gf^oL 2 Mr. XIL p. 1202. 
) Mncoa, Lettre« «or lea roohes du Jurn. p. 22h. 
*) Bjebttofen, BMolirefbaiifr ron Predazzo otc. p. 105. 
*) Jehrb. ^fool. T{ci>h»angt. IV. 770. 185S. 
Bronn, I^eonh. Jahrb. 1864, p. 694. 



•) SttM. BiMhiapiid«! dmr Hallitaltor Schichten, p. 31. 
£ 18, k ^»«»«^ rf«^ 8i«ni.g,lH»iehto VW JU»l««ie. Tin. Itf. 31. 



»• V. p. 4U0. VL p. 3Ö0. 
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Der NachwciR der so innigen Zusammengehörigkeit des südalpinen Dy- 
phyakalkes mit den litbographisohen Schiefern tqd Solenhofen liefert einen 
deheren, «iif p«Uontolo|^adie ThmtaMhea geatfltsten Beweis jener geistreidieii, 
von Beyrich') bereits im Jahre 1844 auBgesprocheneo Anrieht Aber die 
Entstehung der oberjurassischen Kalke von Ernstbrunn, Xikolaburg, 
StrarnlxTg und Krakau im Ver«j;loich zu dem Küjippnkalk von Pucbow 
und Küguznik. Nach ihm ^^ind die akalke (Küppenkalk) ent- 

fernter vom Ufer, die Stram berger Kalke mehr in der Nähe des festen 
Landes gebildet Oans das gliche Yerhilteias ist gestattet sirisehen den 
^blagemngeD mh T» diph^ in dem mittleren Theil der A^ten, sowoU anf 
der jetzigen Nord- als der Sfidseite und den Solenhofener Schiefem ansii* 
nelimen. Diene bildeten sich nicht sehr entfernt vom l'fer des« grossen 
mittelearopäiHchen Kontinentes und die manniehfach verhehiedenen Verhält- 
nisse des Meeresgrundes, der Wechsel von Korallenriffen und stillen, durch 
dieselben vor der Brandung des offenen Heeres geedifltsten Lagunen und 
Boehten, sowie die manniehfach Tersweigten Strömungen wurden T7fsadie 
der so Terschiedenartigen Ausbildung der zoologischen Facies, wie sie in 
neuerer Zeit in der Zone des Afnmnnifes sleraspls naohpewieBen wurden. 
Die rothen Kalke hingegen mit ihren zahlreichen Cephalopoden und der 
T, tUphya sind ausschlieHslich ein Produkt der hohen 8ee. Ebenso mag 
aaeh das Yerfailtniss swischen den Plattenkalken ron Oirin nnd den Bi* 
phyakalken der Porte de Franee hei Orenoble sein. 

Hohe See heisst jedoch in diesem Falle nur offimes, nieht etwa sogleioh 
tiefes Meer. Eine bedeutende Tiefe für das Diphx .uueiT anziinelnnen. Hrheint 
nicht geboten, nur mag die ruhige und gleudunassige Ablagerung des Ma- 
torials der Schichten nicht wie bei den lithographischen Schiefern durch 
schfltsende Koralleniifle, sondern dnreh andere, (ttr den Angenbliok noeh 
nicht nachweisbare ürsaebMi bedingt gewesen sein. Unter allen organiseben 
Resten aber, die wir in den Kimmeridge- Schichten finden, sei es im litoralon 
Giirfol, sei es in denen entfernter von der Küste enfstandenen, werden die 
Cephalopoden unser Intere.sse vom geologischen Standpunkt aus am meisten 
in Aü-spruch nehmen dürfen, da sie vermöge ihrer Organisation von dem 
Hnaptbearke ihm Existenz aas- nach andern Gebieten gelangen und mm 
Beweismittel für das Aher derselben werdm konnten in verhittnjasmlsng 
kurzen Zeiträumen, in welobeu es für Gastropoden beispielsweiee nicht mdg* 
lieh war, eine Wanderung ansiufflhren. 

'J Bejrich. Ueber die Kiitwicklung dei Flötzgobirg«« in ticbiesien. Kanten'« ArohW 
t. JfinenO. Bd-XYIIL 1844. 
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. A nun aber in d« dpinen Territorien auf die DiP^J-^^^J^ 
Während nun die inr der Kreide zueählcn müssen und die 

unmittelbar G^«^^^;^^^j^^^^„h,it, ,«,h ihren organischen Renten 
sowohl «^^'^r^inlieh bleibenden Verhältnissen gebildet haben, trete» « 
"''^ ^^.I^^ferTnoch mannichfaltig entwickelte lokale aduchtonkompto« 
^JSfBhB de. Ufers n Entstehung lokrieB BmÄltowii T«danke°, 

rÄe-;: ferste* werden nUweiaen le«en. 80. B - 
nicht «'^^ 8 ^ Wecliiel reiner SttsBwas^er- und bra 

p.,,beck«ch^h^njd^««» ^^^^ ^^^^ ^^^^^^ Kontinente ge- 

kischer Ablagerungen^^ „.dliiancone verim.«en Wir 

^ Vrm man solrhe lokale Bildungen m eme ^^^^^f^^'^^^J^^r. Ab- 
,..ch.eitige En.tehang "^-^ •jT— rwohl neben 

f^^ÄltTen neben DipH.nka.ke ejnge^^;^ 
da sich keine Tn.ckenle,.nng de« i>iph>-«^f t^^^C^ 
2^ '^one annehmen .0 müssen -^^^f ^^^^^^^^^ 

schichten in England und der Schwei. « einer solche 
wo alpine Territorien un««geeetet vom Diphyameer bedeckt waren 
Vemimi^ weisen auf die Nothwendigkeit hin, selbst m f^'^^^J^^ 
^Z.^^nm.ton ^chlc^^^^^^^ .-ie der üiphyakalk, «-^^'^^ J^^™;^ 
rnLchi;ie der Koste derjenigen Tliiere aufmerksam zu 
weiten Verbreitung fähig waren. OeUngt e. uns «. foh^n ^ 

zwei Ammonitenformen naoh«iweisen, welche «ch whr nahe «tc^^"' 
die eine kaum von der anderen verschieden scheint, aber konstant du. eme 
«inen tieferen, die andere einen hr.Ii.-ren Horizont einnimmt, und hnden 
dann in einer Ablager.u.g, die dem l>urbeck unmittelbar vorangeht nmr 
die ältere dieser beiden Türmen wieder, so wird es geetnttet Min anzu 
nehmen, dM> die Purbeok.chichten .ich bildeten, wÄhrend im D-ph^a- 
meer die jflngere Art lebte. Weit entfernt also, dasH diejenige l.iri.nmg 
clor I'nlÄontologie, die auch auf feine Untei Hehin.l.« -lor Srhalonresto gewi8-*er 
fossilor MoIluHken HrMvieht logt, sich von vorneherein mit gewissen allge- 
meinen Anschauungen in Widerspruch setzt, zu denen die neneren Brgeb- 
niaw} Eoologisoher Unterwiohungen der lebenden Tbiere hinnidrängen whetnen, 
giebt rie im GegentheiJ nur Wittel an die Hand, durch eine genaue Dar- 
Ippnnij flor zeitlichen Aufeinanderfoltro vorsehiedoner orgnniseher (Jestftltungen 
überhaupt das Material für den Beweis zu liefern, ob jene Anschauungen eU- 
gemeine BMMfateng verdienen oder nicht. 
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Terbreitung und Lagerung des Dogger nnd Malm in Südtirol. 

Es ist eine .sdion niehrfarh hervorgehobene Thatsache, dass der Aufbau 
der nördlich und »üdlich aa die krystallinischen Gentralmawien der Alpen 
angelagerten Sedünentairgebirge ein sehr Terachiedener ist. Zeigen düe Nord- 
alpen von der Schweiler Grenze bi» gegen Wien hin eine Reihe paralleler, 
langhinstreichender Ketten, so gliedern sich dagegen die Südalpen in meh- 
rere kürzere Gruppen, die stufenfJjrmig nebeneinander gestellt, in ihren archi- 
tektonischen YerhultuiMsen eine grosue Mannicht'aUigkeit zeigen. Eine dieser 
. Ghruppen bildet die Lombardei, eine zweite das östliche und südliche Süd- 
tiro], eine dritte die Umgebungen von 8. OaBsian, eme vierte endlich die 
Yenetianer Alpen. Alle diese Grippen hängen jedoch unter einander zu- 
aammen und die Verschiedenheit ihres Aufbaues ist lediglich eine Folge der 
mannichfaltigfMi (iliediTung dnr centralen Mass^en, an die sie sieh anlehnen. 

In kurzen, klaren Zügen hat Hauer 'j die lonihardi.sclien Alpen ge- 
schildert Mit vorwaltend westöstlichem Streichen ziehen dieselben in meh- 
reren Parallelketten, die mannichfadi uDregelmässig in einander greifen, 
längs dem Sfldrande der Yeltliner Olimmerschiefermasse hin nnd Stessen 
im Osten an den nordsüdlich auslaufenden Adamellozacken , den sie 
rings umsäumen und bich durch die südliche Umwallung mit den tiroler 
Alpen in Verbindung setzen. 

Wirft man einen Blick auf eine geognostiscbe Uebersichtskarte, so fallt 
aoigleioh in die Augen, wie an der Westgrenae Sfidtirols die Grenze der 
krystallimschen Gestdne gegen die Kall^birge nm eine weite Streeke gagen 
Norden verworfen erscheint, um dann wieder gegen Osten hin in derselben 
Riflitiiug' wie in der Ijombardei zu verlaufen. Eh entsteht so ein gegen 
ISüdosteii nliener Ru.sen, den in frülicrm Zeiten die KaikniasBen ganz erfüllt 
haben mögen, so dass dieselben eine zusammenhangende Masse bildeten. 
Gewaltige m verhgltnissmiissig neuer Zeit erfolgte Hebungen brachten jedoch 
bedentende Yerindwungen hervor. Es wurde nimlioh in IGtlen dieses 
Busens, etwa gleich weit von beiden Gh-enzen entfernt, di(» Granitmasse der 
Cima d'Asta und mit ihr, beide in erstarrtem Zustande*), das Forphjrr- 



*) Hauer, Erllaterungen «t«. 3Mh. g«ol. ReieliMnat. 18r>t;. p. i {■'). 

') Die Annahme einer Hebung beider Amu' iIlt Qabel, des A <l it m el I o^m' bir ges 
und der Cima d'Aüta-Maj^o, '•cheint sirh mir auü den Lagerong^vcrhiUtui«;»'!! der Sedi- 
meutairmassen zu ergeben, die auf einen Druck von awei Seiten her deutet. Ich sehe ab 
▼OD der «rston Entitehuiig der cmptiTen HatMO, bei der «ehr andere YerhlltniMe sv be- 
rück-ii'h'ier*'" / B. die atr><-M(iincf ri^ch vofchiedone Zuiiamraen<(etzuiig df= Cima 

d'A8t«-<i*'^tcii>* '"■(i Adamello-Ueisteins, die auf rertchiedene EruptionsepooheB 
denten. (Sokeww, Jahrimoh 1864. p. 39a) 
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] ßot*^^ emporgetrieben, so dass die bnlier zusammenhängon* 
piateau ') j^^g j,.gi (ji,(.„ genannten Gruppen zerfielen. Die For- 

den **^r zunächst die ihnen auflagernden Dolomit- und Kalkmassen 

phyre ^P'^^ einerseits die Hüdtiroler, andrerseits die S. Cassianer 
und ttmnte^ jf^sHc von einander. Letztore beiden stehen in so innigem 

und ^ ^an sie tonm twaoen möchte, der Untewcbied ist nur 

Zusammenhang, , . - 

e mehr plateauart 

38 angeordnet i-^^- 

JJ"» j der afldliehen die Verbindung zwiaehen Sfidtirol und dem Ve 
^""^ "° iner-, dem Lombardischen (febiete anderseits vermitteln- 



Zusammenn e»^ plateauartig, die andere mehr in Form eines zusaramen- 
"^rden Z^«» angewdnet ist. ^V^^ hüben . s hier nur mit der Südtiroler 
^dliohen die Verl 



nAftiAnasehen einer-, aem i.uuiw». -i». uimi ..ul-iv.v 

V thun und betrachten den Auf bau derselben etwas eingehender. 



Dil hIp masse dieser üebirge bilden die Dolomite der Trias und die granen 
vi des Dogger. Während aber die Dolomite wegen de« Mangels der 
s hichtung ketoen Anftchluaa über den Ben dea Landes und den einst.i^en 
ziumnme^ai« der jezt getrennten Massen geben, »ich vielmehr nur m ge- 

MUossenen Massen erheben, gestatten die wohlgoschichti'ten Kalke eine sehr 
schnelle Orientining über diese VerhüJtMi.-,N<'. Ich verbinde daher diese kursen 
Betrac htungen der Architektur des Landes mit der Angabe des Vorkommens 
jener üeöteiuo, welche uns «ur Erkenntniss der Lagerungaverhätnisse am 

aehneOsten ▼erhilft. 

■^e schon früher erv^ähnt, bilden die Unterlage nllor anderen .bedi- 
mentairgesteinr i»n südlielien Tirol dir Sinidstoine und dor Muschelkalk. 
Diese Oesteine sehen wir denn auch, bt sunders die ersteren, in einem bei- 
lahe ununterbrochenen Zuge an der Grenze der Glimmerschiefer- «nd Thon- 
ichieformassen g««en die Dolomite hhudehen. Wegen ihrer vorhältniss- 
nfl ^ ff g geringen Hftobtigkeit konnten diese Schichten bei oinor Uebung 
eicht mit emporgebogen werden, tdine .-m ihren Rüiidcrii /u bersten "der 
ich gewaltsam aufzustauehen. Ktwiiigc l£is.se und Knickungen, mehr gegen 
lie Mitte der Mulde, blieben unter der Decke der jüngeren Massen ver« 
lorgen und waren fSBr die Oestaltang der Oberfläche von so gut wie keinem 
Sinflnas. 

Sehr anders vorhieff. n >i. !, ,lip Dolomite und Kalko. Sie setzten einer 
lobung und sanften Aufbiegiuig einen sehr •^^ewaltigen Widerstund entgegen 
lad mussten, da sie einerseits von der Adamellokette, uudrerseits vom 
*orphjrplatean und der Oima d'Aata -wie tob einer Gabel gehoben 
Süd zuMmmengepresat worden, in efaie Reihe paralleler Streifen bersten. 

•) £in* P«rpbjrnnMn> Ik-^ auch aOdlioh mm Knud« dei AdamelloBavef und bat 
ort eine aiwihli» KoUe gespielt. 
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Li der That sehen wir deui anch die gaiue Sadtiroler SedimentiiirmMie 
in woaderlMr regdmlM^gw longitndinftler iyDMdmuif. 

Zwei Abth^famgtii lauen «di im gauen Sfldlirol l«olit aBtaraolieidan: 

eine nördliche, etwa vom Lago di Molveno an bis hinauf nach Lana, 
südlich Meran. wo die letzten Sandsteine sich dem Porphyr auflegen, und 
eine südliche, vom Lagu di Molveno abwärts bis an die lombardisch- 
▼enetianische Ebene. Die erstere, schmälere, wird ausschliesslich von einer 
^faUe ttagwummm, daran oharer TbieSl gtaa Tom Porphyr unterlagert 
wird, M dan aaek diaan biar, in neh aelhat gadringt dnndi dia nlehtiga- 
ren seitlichen Massan, gebrochen erscheint; dia sweite nimmt zwar in dar 
Mitte auch noch eine Mulde ein , der Richtung nach die Fortsetzung jener 
ersten, allein zu beiden Seiten ihrer Flügel haben sich noch eine Reihe 
paralleler Streifen abgetrennt, deren Grenzen jetzt durch Uauptiiussläufe 
vnd Thiler haaaidmat wardan. Sfldlieh dar Oima d*Asta and dea Ada- 
mallosnges, wo die Kalhnassan nieht mehr einoi ssMielian, T<m Osten 
und Westen wirkenden Druck auszuhalten hatten, sondern nur einen von 
Norden nach Süden gerichteten, dem von Süden her nur ihre eigene Masse ^ 
entgegenwirkte, erfolgte auch keine solche gewaltsame Borstung und Stauch- 
ung, sondern nur eine liebung, welche den Schichten anfangs den Cha- 
laktor ainaa Platoan, dann «inaa sanft sftdlicli einMIandan Zuges eitiwitte. 
Wandert man daher eines dar Tiroler Hauptthiler Ton Norden nach Süden, 
so korreapondiren die beiden Gehänge der Thäler nicht; hat^man auf einer 
Seite lauter Schichtenköpfe, so zieht sich auf der anderen eine Schiohtober- 
fläche von unten bis oben auf den Gipfel. Anders in den Umgebungen von 
Val Astica und den Sette Communi im Venetianischen, wo die Thäler 
ainfl wlia Brflehe sind, ohne alle oder nur mit geringer Verwerfung, und 
beide Oehftige korreapondiren. Dort, Ton beiden Seiten gepresst, schoben 
sieh die dnzeben Schollen beinahe übereinander, hier erlitt der gaaie 
Komplex nur einige Brüche, meist parallel der Hebungsaxe. 

Die nördliche jener Tiroler Mulden lässr sich nach dem Hauptthal, welches 
ihr folgt, ab die Nonsberger Mulde bezeichnen (Val di Non). Der 
Ban derselben ist sehr einfach, wie sich aus einem der von dem Montani- 
aCaaehen Yerein miigetfaeaten Proffle von Kaltem naeh der Ilmenspita 
ergibt. Auf dem Porphyr liegen die Sandsteine der Trias, dann Kalke, 
Kichthofens Mendoladolomit und wohl auch geschichtete Kalke des Dog- 
ger, doch kann ich dies nicht mit Sicherlieit angeben, da ich diese Gegend 
nicht besuchte. Den mittleren Theil der Mulde nehmen Ammonitenkalke 
und Kreidegesteine ein. Gegen Osten hingen die Gesteine einst mit denen 
der UiqgebaQgen ron 8. Oassian losammen, allein ein fan Porphyr er- 
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Qgaot demselben gewaltige Thitigkeit der Gewässer 

^S^M mju^e alle jüngeren Gesteine hinweg, so daas jetzt grössere zu- 
^^*«ili*n<rende Massen von Hedimeiitairgesteinen über das Porphyrplateau 

' j„ einer Entferuuup; von einigen Meilen zu finden «ind. 
"^]s!^e am südlichsten Ende dieaer MuUe durohbrioht die Noce de« 
üstflügel, um aieli mit der Btaeli «n Tereinigeo und enibWMt wo j«D» 
Schiebten im Qnerbraoh, die Emmerich heielirieb. 

Die «wmte, sfldliohero Mulde ist bezeichnet durch eine Linie vom Lage 
di Mol veno an bis etwa nach dem Lago di Tenno und kann nach dem 
nflwten in derselben lie-enden Orte die Mulde vou Steui cu genanufc 

Während die A uns berger Mulde rein nordaüdlich atreieht, ^ ~' 
jenige ron Steoico eine etwaa nordoet-eadweetliehere Biobtaiig, schliesst 
•ioh aber der ronigeii aemlieh unmittolbar an und iet «nf dieselben bnt- 
atehnogMinMhei mfiokzufübren. Die FlOgel beider hängen auch 
bar zusammen,, indem die Kalke des Dogger über den Nocedurchbri^ 
bei Mezzo Tedesco hinwegsetzen nach Mt. J'agaiielia, dann 
Sarca nach Ut. Caaal und Mt. Biaina, hier aber plötaBch abbreciM» 
and afldlieh «icj, „i^iit mit Sieherheit weiter verfolgen lasaen. 

jyea WertflOgel bildet die afidliolie Fortaetnu« ^^s Zuges der Ve- 
dretta in Jft. Gaverdina, Mt. Pari bis an den Querbruch bei Pönale 
am Lago fjarda. Vnu liier ,m geht dieser Westflügel in die growe 
plateauartige Mu^ise über, wo], lie den ösrlichen Theil der südlichen Umwil- 
luiig der Adameil omassü bildet. Die Beschaffenheit dWPDoIomiteilllia«« 
und Kalke, weleiie dieae Gebilde zuaammenaetsen , wurde eohon oben an- 
g«g*ben und auf die noch aehr zweifelhafte Natur, besonders der aohroffiw 
Gipfel am Westufcr des Lago di Oarda, hingewiesen (\k 00). 

im Westen d<r Mulde von Stenieo ist kein deutlicher rarallekug 
mehr au^ebildet, nur Andeutungen von solchen liegen in einigen TUUenit 
wie in Yi^] di OoDaei am Lago di Ledro. Die Dolomite nehmen bei- 
iMhe den ganzen Baum ein und aie Bagen immer mehr Neigung zu regel- 
los nebeneinander gestürztem MaKscnbau, al» zu einer Anordnung in Zügen, 
l^ie rnforlnge d«Ts«dheji l)iJ(ien die Ilalobienscbichten und dieae deuten 
daoii auch bei l'ieve die in J'rotil Vll besprochenen Ljagerungsverhältnisaa 
*n. Eine lange Spalte, bezeichnet durch den oberen Lenf der Sarea, die 
Einsattlung bei Roncone zwiachen Saroa und Ghieea, den mittleren und 
unteren Lauf «ler fhiesa von Pieve Li» hinab an den Lago d'Idro, 
l>e»eiciinet die westlichste durch die seitlic he ZuHammenpressung entstandene 
Vflrwerltaqg. Schroff siüd die Gesteine de» linken Ufera abgeschnitten gegen 
die des mohten und die untere Triae, auf dieaem noeli deuäieh 
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Osten einfallend zu beobachten , aoheint an Jeneni tief unter die ThaUoble 
^Bunken. 

Auf der Oileeite der Mulde Unft jener aDflgeaMobnete Zag, Ton deesen 
baden Hmplgnip|>en, die sieli als das Orto d*Abram und Mfc. Baldo- 

gebirge bezeichnen lassen, mehrere Profile niitgetheilt wurden. Hier ist 
dip T^agerun^ eine so in die Aiipon springende und die Charakterisirung 
der ScIiichtL'H petrugrapliisoli und italäontolugisoh eine so scharfe, dass diese 
beiden Züge als wahre Musterbeispiele für geognostische Demonstrationen 
betnehtet werdmi könnten. Besondere der Mi Balde Terdiente nicht nur 
mf einer Karte genau geologiseh kolorirt, er sollte auch im Relief an%e> 
nonunen werden. Ilcbungpn, Fallen und Streichen der Schichten, Ab- 
nitschungen, Verhalten eruptiver (lesteine gegen die sedimentairen , alles 
würde sich mit einem Blicke übernehen lassen.^ Steil erbeben »ich beide 
Züge im Oeten aus dem Etschthal, an manchen Stelleo Tom Fhuee bii tnf 
die Knnunli5he Unenf In ^em Abetnrs, ennfter fidlen rie naoh Weiten ab, 
der Orto d'Abram gegen dae Sarcathal, das Mt. Baldogebirge gegen 
den Gardasec, letzteres jedoch weniger auffallend, indem mancherlei 
Hiüclie und Abrutschungon nach dem See hin die Yerhilltnisse unklarer 
ervcheinen lassen, ätets liegen die Köpfe der Scbicbteu nach üsten und es 
ilt interessant, das Etidiflial tou dran Punkte an wa dnrebwandem, Ton 
we es im Besondem den Namen Tal Lagorina (Liger-Thal) führt, nm 
SU sehen, wie in mehr als tausend Fuss Mächtigkeit die grauen Kalke des 
nntsren Dogger in ungestörter Folge aufeinander gelmut sind, nur wenig 
• nach oben oder unten verbogen, so gegenülier Marani, Ala, bis hinab 
nach Ceraino. Diese Kalke bilden die Hauptmasse des Uebirges und 
ihnen seheinen eioh sfidlieh in der Gegend der Oh ine a die eindigen Oelithe, 
die hier n beiden Seiten des engen Flnssbettes anstehen und bei Dome- 
gliara noch in schroffen Wänden die Unterlage der Ammonitenkalke 
bilden, im selben Niveau anzulegen. Mit Sicherheit konnte ich dies Yer- 
hältniss nicht verfolgen, wie ja denn überhau}»t die genauere Uliederung 
und Aufeinanderfolge aller einzelnen Schichten des unteren OoUtbes eine 
noch zn iSeende sdir ansiehende Aufgabe bildet. Die Dolomite der oberen 
Trias treten nur an der Ostseite unten am Flusse an einigen Punkten auf 
nod f&luren hier auch die bezeichnenden Fossilien. 

Als eine bezeichnende Eigenthümlichkeif dieser liciilen r;»'l)irij:Hi7ruppen 
wurde schon oben das Auftreten von LiingHspalten parallel der Haupt rich- 
tUDg bezeichnet. Eine ganze lieihe derselben lassen sich besonders au dem 
(fetlichen Abfall Terfolgen und sind hier die Ursache der vielen sohmaleii 
Terraaseo and kleinen, seheinbar susammenKangslos neben die Hauptmasse 
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yjjrgobirge. Beiraehiet man z.B. den Orto d'Abram von einem 

gestellten gelegenen Punkte her möglichst im Querschnitt, al^o recht- 

hohen, « ,1^,, Et.dithal, 80 erscheint (l.'rs,.ll,e als ein gcNvalti-es un- 

Thfeitiffe» nahezu rechtwinkliges Dreieck, do.en rr.l.tcr Winkel in der 
i iJnie Hegt und dessen 13a«i8 die grösste Seite bildet. Patallel mit der^ 
Seren Seite fallen die Schichten nach W. ein, und je höher mea »n der 
rzeu Seite hertitfote^, desto jfliigere Sehiehten trifft ii«ui. Bei näherer 
ü'ter^ohang findet mi eher, das» diese kurze Seite nicht ^^^^^^ 
Flacht eniporzieht, sondern mannichfaltig abgestuft ist, ^vas "''"^ '"^ ^ 
duu-akter der Form aber keinen Eintrag thut. Eine Keila- ^f^'^'r^^ 
^vllrden im ersten Profil, eine andere, vor dem Ürto d'Abram liegentte, vou 

I^omi beschrieben. * 

Jade derselben enthfi]^ aienüich bis naeh oben die ganae Bcbichtenio^ 
und wenn da« naturg. niäaae, streifenfÄrmigr angeordnete, der obersten »cmcn- 
ten nicht so deutlich auf einer geognostisclien Karte in die Aug^" «P"°P' 
8o hat das «einen Grund in dem Umstände, dass die nur '''"L.TV 
Decke aufgeJa^orten Ammonitenkalko und Kreidegesteine bei der 
häutig zerrisse,, und dann durch gewaltige, lang andauernde '^^"®r""'J" 
auf kleine ScJaolien roduzirt wurden. Legt man der Unterenchung aber ow 
KiJke d«« Ünteroolithes au Grunde, die die Hauptmaaae der Gebirge bilden, 
so wird angedeutet© Gesetz immer leicht herausfinden. Du«8 »icn 

aucii unten in den Thälorn, nicht Idos auf der Kuminliöho die Diphyakalke 
tiuden, widei-Hpricht dem nicht, eigeuthch müssten sie ja, wäre eine Au^ 
riehtung solcher 6000' hoher Gebirge ohne eine Menge lokaler 
VebentOnungen möglich, den ganzen westlichen Abhang einnehmen, wm» 
tief hegende Schollen sind z. B. die bei Torbole. 

OesHich vom Etschthal zeigen noch die Wost^^-hänge der Gebirge west- 
liches Einfallen, so sehr auffällig der Finonchio bei Roveredo und 
der Äfonte Zara. An letzteren besonders streichen die grauen Kalke ven 
Vareo bis hinauf naeh dem Kamme, etundenweit wie eine flache Tifiri 
«iem Gebirge angelehnt. Die weicheren, zwischen die harten Kalkhiinke 
eingelagerten Schiebten, wurden hier T^rsaelic «len g'e waltigen Iierg«turzes, 
der daa ganze EfschthaJ erfüllt. Aehiiliche Kutsebun^en , wenn auch nicht 
hl 80 groflsartigeui Maassstabe, finden sich vielfach, so westlich vom Monte 
Balde gegen Torbole und gegen den G-ardasee. 

Gegen 0«ton zeigt der Monte Zara zum letzten Hai die Daohrfegel- 
^eUung, indem er zwinehen An.arodo und Mattassone die Köpfe seiner 
»ohiohteu gegen Osten kehrt und von Val Arsa dan Ansehen des Schnittes 
eines Buches gewinnt, in welchem die grauen Kalke des unteren Dogger die 
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Blätter bilden. Auf der anderen 8eito über Valmorbia und Pozzaohio 
aetzen sich die grauen Kalke fort und es tritt su der durchgreifende Unter- 
schied der Thäler von Yal Arsa und Etachthal hervor; dieses verwirft 
£e Sdhiohten gegeneinander, jenes bildet einen einfiiehen Rias, zu deasen 
beiden Seiton die Sobiehten konrespondlren. Tai Araa analog smd alle 
die Thäler gebaut, welche das Gebiet von hier gegen Osten hk an die 
VII Communi und gegen Norden bis an Val Sugana durchfurchen. 
Das etwa» gegen NW. gerielitete Einfallen am Cotsanto rührt von der 
Hebung der Umgebung von Reco uro her. Die untere Trias hob die ge- 
waltigen DolemihnasBen des Pasubio und diese die auflagernden grauen 
Kalke, die nah dann der allgemeinen Fallriebtnng entgegen, etwas nach 
N. bin senken rnui^äten. In den Umgebangen von Folgaria kamen die 
beiden hebenden Kräfte, die südliche von Recnar<j und die nördliehe all- 
gemeine, ziemlich 'mn Gleichgewicht, dieselben stellen daher auch den 
Platoaneharakter ziemlich rein dar. Von hier an gegen Osten gewann die 
von Norden naob Sfiden geriebteto Hebung die Oberband und die sanfte 
Neigong aller Schichten nach SSO., die sich von Tal Astica an fiber die 
VII Communi hin bcmerkhch macht, ist das Resultat derselben. Für die 
grauen Kalke dos unteren Dogger sind ilicsf (legenden nächst den beiden 
L&ngazügen des mittleren Tirol, die interessantesten, l'eberall treten die- 
selben in 8ch5nen Profilen zu Tage. Ausser den bereits geschilderten, sah 
ich nodi folgende Punkte, welobe aueb für weitere Anfcammimigen von 
PetrelAAen besondns geeignet ersdieinen. 

Das ganze Massiv des Cotsanto über den Dolomiten und unter der 
Kuppe rother Annnf)nitenkiilke. wo ülier Va 1 ni o r b i ;i , nachdem man den 
Dolomit und einen in deniscllu ii auftretenden Melaph} rgang überstiegen 
liat, die erbsengrossen OoUthgesteine mit den abgerollten Nerineen auftreten, 
die bd Besagno unter dem Poridonomyengestoin erwSbnt vrarden und 
jenseits des ersten Kammes (tiefer liegend) die ChemmtMia ierihra^ Thracia 
^rrolensi.s und besonders die Bivalveii {Mrijülodon pumiJHs) ganze Schichten 
♦»rfüUcn. Hinab nach Trambilieiio und hinter diesem * >rte über der 
„Cluse*' der Lena legen sich schön die Scliichten der h'Jii/ii< Inumlln hilo- 
hata auf. Die Tiefe von Yal Terrugnolu bilden Dolomite, auf sie folgen 
die Tentunerangsreichen grauoi Kalke fib» Piazza und unmittelbar unter 
der Kante vor Serrada Sobiehten der Sk^w^wndla hHohata und Ammo- 
nitenkalke. Zwischen Serrada und Folgaria treten die grauen Kalke 
tnt'hrfach unter dem Amnionitenkalk hervor und sind dort reich an klei- 
nen Jirachiüpoden und MnjnUtdou itnmUiu^y so besonders gleich nördlich 
Ton Se/fada im Walde («a der Mout. Karte) und im Thal bei Mezzo 
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, i.^,„dorte von Gümbcls Megahdon Iriqueter w. ^'T' 
Monte aem i ^^.^^^ ^^^^^^^ bweiclmet. Unter dmn Ammon.tenkalk, 

ihfimlicU a « > Pinoiichio «.aammenhüngend Im an dio Anfänge 

^Ttic» Steeicht, seteen dio grauen Kalk, hinauf /^-^ '^'^ 

^ J an Vorsfoinernngon .in.l und nach dem weiteren f?V;\,„er 
THca bei Lavarone, .Nunelari und Pedemonte ^na, 
itt die Oberfläche der Alpen v«nVaI di CenU an, überC.-ay c.. 
cH^a Ma»driola nnd ^iterhin nach dem Venonan,.- u ■ ^^^^^^ 

ieibt rteht auf Diphyakalk, der gegen »^-^^ ^ •^^'^ '„.tto «ohKan- 
gchiohten unf.Tfeuff wird, während gog.n don Monte Sebastiane 
eone und H.a.Iia anfl.-. n . "^f^,^^^ 
/„ocrm«»*.«? s,,. ,l,ä„fi.K .S7.»oma f'*^'^*^^'' ^^'l ^J,, Cali« l.oi 

Weit »ördlicii treten sie »och iflolirt, ■^»^"f'' »f™ ^ • jii^,,,ohicUteii 
Trient auf, wo eie die einet von Emmerich als (» or ^^^^^^^^^^^ einet 
beschriebenen Geateine büden Interessant ''^j, ^^'^^^ unteren Dogger 
rothen Farbe in Kalken, welche nach ihren ^ .^^^.^„o unter dem 

angehören. An der alten Sfra.se ^o" Trient nach Cive^^^ 

Dorfe ViJla montagna hat man e.nen ^^1«'»!^ *lt«^ u s ein au«- 
welcbem für Thürschwellen, Fenaterkrenw, ' zahlreicbou 

geaeicbneter gelblich rother Marmor gewonm u ^ Höhlungen 

linhlunge«, Kalkspaticrystallen erfüllt, 

Bind alle organischer Natur und rühren meist von der ^V^'^^r^^^ 

ber,^lio sich hier in Menge findet. ^J^er »^.^^J^^^X ^ 
ta-ifflt man häufig Mvyalodon pmOus und /Mandole der 

Blvahen erlUlt, übereinstimmend mit denen von Besagno ^j«^ 

^^iümlieh i.f in diene. Hegenden auch der l>if y-J^'^";'/^^".^:^ 
«ie.l.s schon Emn.orich erwähnte, ganz aulumitisch 
durcJi seine Versteinerungen sicher erkennen lÄaat. In dieser »escn 
trifft man ihn gleich Aber Trient am Krankenlianso m o.neni k o. _ 
Steinbruche. Wenige hundert Schritt davon gegen Norden ^ ^ 

ia sPiner frv^ynh^^Uvhou Jir-^. haffVnhoit. Auch S. hichton den AtnmomfCS 
amithicits Jiegon hier, wie höher oben hinter Villa montagna gofuneone 
Ammoniten beweisen. Was Emmerich hier von als irrthflmlicn für 
Nummuliien gehaltenen oolithischen Konkretionen aagt, dürfte mit ^ 
siclit nnf/unehmen sein, d« fichte Nummuliten-Gesloin»» sich vielfach finden, 
80 unter dem Monte Califl Über den letzten Weinbergen, wo »ie mit eigen- 
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thümlichcn basaltischen Konglomerateu, «choa Ton Buch erwähnt j in Be- 
rührung stehen. 

Die Punkte, an denen man wegen der PHanzenTorkommnuM den Ge- 
steinen dee nntermi Dogger saent eine beetinuntere Stellung im System 

iinwicH, liegen ausserhalb Südtirols, soUiessen sich aber unmittelbar an die 
Vorkommnisse von Val A stielt an. Ich zweifle nicht, das« man ziemlich 
überall noch PHanzen finden wird und in grosserer Monge, als beiVolano. 
Die Umgebungen von Peruigutti und Kovere di Velo im Vizentinischen 
beeuelWe ieh sellMt, um mich Ton der Uebereinstimmung mit den Tiroler 
Ye rh a hni ssen m fibeneugen. Diese ist auch in der That eine ToUständige. 

Auf einer Wanderung von Ala im Etschthal Tal Ronchi hinauf 
unter Cima Tre Croci vorbei und hinab du« Thal des Illasi etwa bis 
Badia Calavcna im Vizentinischen, kann man sit-h von der (üekhheit 
der Uet>teiue und Petrefaktenvurkouimnlsse leicht überzeugen. lk>i Ala 
ood weiter naeh Tai Ronchi stehen Dolomite der oberen Trias mit den 
beseichnenden Yerstetnerungcn an, darüber folgen die grauen Kalke mit den 
weicheren, versteinerungsreichen Zwischenschichten, mehr gegen die H onti 
Lessini hin, auf diesen liegen Ammoniteukalke.') 

Cima Tro Croci l)e>t»'ht aus Ddl^miit und derselbe biilt an Iiis liiiiab 
nach DuMMü, wo er von üdiön rn>eii|iirlior Farbe ist. L'eber demselben 
folgen, ganz wie in Tirol, in mannichfachem Wechsel die grauen Kalke, denen 
in Terschiedenem mvean die Pflanaensdiicbten angelagert sind. Auf dem 
Wege von Dosso nach Rorerd di Yelo liegen zur Seite dos Baches 
einige nicht unbedeutende Höhlen im grauen Kalk, in denen sich zahlreiche 
Säugethier-Reste fanden. Sclulni- Sdiüdel von l'rstis s/irlarii'i von hier sind, 
glaube ich, nach Turin gewandert. Ich fand nicht sehen Zähne derselben 
Speeles. Eine ausgezeichnete Sammlung fossiler höherer Thiere aus dem 
Tenetianiselien wird soeben im neuen Museo oivico in Yicensa aufgestellt. 

Von besonderem Interesse war mir eine Schicht, ganz erfüllt mit zahl- 
reichen kleinen dickschaligen aber unbestimmbaren Bilvalven, oberhalb 
Bind er i (nördlich I)oss<i), in der sich nicht selten schöne Exemplare der 
C/iemuitsia terebru linden. Das ganze Aussehen dieses Musclielkouglonierales 
erinnerte mich lebhaft au ähnliche Vorkommuisso am Heinioger Berg bei 



*) Wolf in 8itzungib«r. Jabrb. geul. iieicli-aiist. p. iM theilt l'usidonomya aipina 
mit Fflaosenmten mu tiamt Mergebebiebt sDdlicb von den HoatiLetsini mit. Ich benreifle, 

da*« die* J*oxi(tonoiiii/a (tJyiina \n , da ich Ähnliclic IMny^f h(-\ < Mi j 7 /. (,1a ii. ii h tiefer alt 
die ßrachiopoden der grsaeu Kalke, ebenfiklb mit i'tUuuen und iu bitiuuinüseu Msrytl* 
schieliBm Iknd (p<. 9). 
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Isbauaen In Sebwaben, den bekaimten Trümmerooltth mit Taiurtäia 

Aj^^^forntis Itjc* vaid Amtnouifes Stm^fknais Opp. 

Stetgt man von Dos so ösfiich hinauf, so Irifft man in hellem, Hammig 
•frAiften, sehr hfirrcn sphfforiijrün Kalk da« Fflanzenlager von Pernigotti, 
^ -terliin AmmouifLukaikc, Jiiaiu-one, Scagiia (reich aii Staionia i^äMmMa 
und ^EiH riniten) Kumniuliteu^rchtem und endlich die berflhmten Fiiohp und 
Pflanzeugetteine bei Bolca Purga, 

Ich habe einige der ron mir besaohten Punkte, «n denen die grauen 



Kalke vewteineruiigsreich auftreten, um desswillcn gonsiu angegeben, weil 
die bis jefzt vorhegondeu geo^-nosfisf-hcn Kaifen eine 'rieniiung derselben 
von den friadischen Oesfeinen noch ni. hf ge-sfatteu. Besonders ist hier auf 



der Karfe des iloiitaniatiscüeu Vereiuea im östHohen Sttdtirol unter der 
Be/.eiclmiuig oberer AJpenkalk (oa) sehr yereohiedenartige« suaammengefaMt, 
während im WertKchen Theü derYenuoh triadieohe und juraadache Cxcsteme 
ab unterer und oberer AJpenkalk zu trennen eher gelungen scbemt. Man 
kann im Allgemeinen annehinon. dans im Sstlifhen Theil die tiefer liegen- 
den, ah Dolomit bezeichuetun i'artJiien obertriadisoli, die höheren Kalk- 
«ebiclitou aber unteroolithisch sind. Dieser Anhaltspunkt dürfte bei ap&terem 
Besuch jener Gegenden aur Erleichterung dienen. 

Ein näheres Ergehen auf die Verbreitung der Diphyakalke scheint 
oioht nöthig, da (Ueselben auf der genannton Kart« ho sorgsam ausgeschtp- 
den und verzoithaet sind, als da« etwas inangelliaffo topographische Detail 
es gestattet. Es wird nur immer zu berücksichtigen sein, dass die Baaia 
dieser gelb angelegten Parthien meist aus Sehiditen des Ammonitea aetmthtMS 
und Poaidonomjeogeatein besteht. 

Dio überlicgenden Kreide- und Tortiärgo^toine genauer /.u unteraucheUi 
lag an.M.scrhalb der mir in vorliogondcr Aiboit gestei'kton Oronzon. 

JbJs wurde oben die luugitudiuale Aiiurduung der ( iebirgszüge und Thäler 
als wesentliehes Moment lllr die Oberfllehei^^taltuiig dea aftdfioben Tirob 
herroigehoben. Es finden aich jedooh auch einige auageaeichnete Quer- 
briiche und da diese meist einen vortreflniehen Xlinblick in den Bau des 
Gebirges gestatten, nlso von wesentlichster goognostischer liedeutrmg sind, 
i'ügo ich über diesoiben uoch einige Worte hinzu. Der nfirdlichste dersel- 
ben, durch denBruch der Saro« von Tione bis alle Sarcho bezeichnet, 
bewirkt das so klare Hervortreten des inneren Baues der Mulde TonStenioo. 

Dio höheren Gfhnuga des Sarcathalos verdanken der Wirkung der 
hebenden Krüfto und .b in späteren EinHiiss d, ,- (Jewässer ihre Entstehung, 
Tlll"??I*f it,'diiflich Folge der Auswaschung des AVassors. Das' 

^nai l>eateht daher aoa zwei Theüen, dessen oberer ein echtes Querspalteu- 
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thai, dessen unterer aber eine Bofla ist. Mit diesem romanischen 2«ameu 
beieibhiiflta Dewr*) adehe» ledigBoh von der Wirkung des Wnmn her- 
rfihrende Spatten, die ddh in den Alpen nidht selten theils allein, tiieils an 

der Ba-sis der Querspattenthfiler (cluses) finden und deren Quendmitt im 
letztern l^allti niclit unpassend mit dem Stiele einps Trichters verglirhon 
wird. Ein zweites, sehr Ivurzes Quertbal bildet die ^s'occ, da wo sie sich 
von ihrem nordsüdlichen Lauf gegen Osten der Etscb zuwendet. 

Die sdülnsto Yerlnndnog einer Oluse mit dner Bofla leigt wolil das 
Fersinailial bei Trient, anoh den Tooristen bekannti -die von Trient 
aus häufig hierher gewiest n werden. Eine Brücke überspannt den tiefirten 
Theil, ilie eigentliche Rufhi dicht neben der Strasse, rüf lioiden von 
Scaglia gebildeten Vltv verbindend. Höher oben an den Abhüngen liegen 
die vuu Emmerich beschriebenen Gesteine und die ausgezeichneten rothen 
Monnore mit TmibrvMa fimMarformis, 

Bei BoToredo dnrdibridit der letzte Theil des Stronüanfes der Lena 
die Geh&ngo von Monte Zani und Fiuonchio reditwinklig zum Strei- 
chen und ontblnsst sd die scIkmic Hcihenfulge tlcr grauen Kalke unmittelbar 
an der Strasse l)ei Sega di Noriglio. Doch scheinen hier noch mancher- 
lei lokale Eiustürzungen und Abrutschungcn stattgefunden zu haben. 

Anqgesetohnet ist endlich das Quertlial, in welchem der Lage di 
Loppio liegt und welches Orte d*Abram und Monte Balde trennt. 
Ein Bergsturz hat den westlichen Tlieil desselben vor Nago verschüttet. 
Die durch denselben angerichtete Verwüstung übersiebf man vortrefflich 
von den (iehäiigon dos Monte Nago. von wo uns auch sich mancherlei 
andere Abrutschungeu an den höheren i'urthien des Monte Brugnollo 
sehr dentUch darstellwi. So fallen besonders einselne gewaltige Tafeln 
graner Kalke in die Augmi, die vom Wasser benetzt, weithin wie Spiegel 
das Sonnenlicht blendend zurückwerfen. Eine Fortsetzung dieser Spalte ist 
vielleicht die Einsenkung von Pönale nach dem Lago di Ledro und 
Val Ampüla liint"ühren<l. 

Der Uardabee erfüllt eine deutUchc Längsäpalte. Ich hebe dies 
hervor, weil Deeor^ neuerdings diesen «See in gleiche Kategorie mit den 
lombardischen stellt. So auageprigt der Lago d'Xseo «ine Querspalte 
darstellt^ so bestimmt lässt sich das vorwaltend nordsfidlidie Streichen der 



') Desor. Per Oebirg-sbau der .\I|>< ri. ist;'» p. 7''. 

*) Desor. Der Oebirgsbau der AJptii. I6üb. p. It'i. 

*) Tgl. dM oben «b«r dw Ufer des Lago d*Iaeo bei Ydio Oeisgto (p. 79). 
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den Lmgo di G*rd* Ix^raioeiiden Gtobiige, wenig^wi, auf der ObM 
naoiiwflieen* 

Die jüngeren, in den Profilen noch mit aufgeftihrteii Ablagerungen 
einer genaueren Untorauchung zu unterziehen, war mir unmöglich. Ich 
hielt es jedocli niclit für überflüsaig, des Vorkommeas derselben wenigstens zu 
erwähnen. Zum Sohliuae meiner Arbeit gebe ieh noch eine tobeliariflohe üeber- 
doht der Jura- und Triesachiobten der SSddpen, die ebne weiteren Oommentar 
yeretftndb'ob «ein wird. In Beuehung auf die bei der Trias aagef&bria 
Synonymik Stoppani's, verweise ich auf das oben Gongte. Seinen Dolo- 
„lif von S. Difendento mussto ich trotz der Ansicht Curioni's, derselbe 
nehme eine höhere Stellung ein, hersetzen, um nur lil.crhaupt nrizudeutcn. 
das« Stüppanl aeit 1864 ein Aequiralent der deutschen ilalh»tatter Kalke 
in der Lombardei anerkennt. (Pal. Lombarde, 3« 8^. tab. 5& Ueberaicht.) 
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I. Sinlfl^e .Ajrten etvt» dei* o'beren alpinen 

Trias. 

Ich be.Hchiünk«' mich auf di« nesprechung einiger weniger, bereits früher 
in der Litterutur genaDiitüii Arten und füge die Be»clireibung und Abbildung 
einiger neuen hinxiif deren Lager rieh mit Sioherheit angeben VkuL Daes 
eine schärfiBre Sondemng der groeaen Menge ans lombudisoherTriM bekannt 
gemachten Versteinerungen nach den Horizonten MÜnscheuswerth erscheint^ 
habe ich oben bemerkt. Die älteren Beschreibungen der reichen Fauna 
der Umgebungen vonS. Cassian haben neiifrdini,'s eine Revision erfahren'), 
deren auäführliche Ergebnisse vrubl bald in dun iiuiulen de» l'ublikums sein 
werden. Yen beeonderem Interewe wflrde sein, diese Untecsuohnngen aaeli 
auf andere alpine Gegenden, besonders die Lombardei, ausgedehnt au sehen, 
um die Fossilien kennen zu lernen, welche ausschliesslich für die untere 
Abtheilung der üben näher charakterisirten Uallstatter Qruppe als leitend 
betrachtet werden können. 

A. Hallatatter Qruppe. 
Aua den Halobiensehiefem. 
Ortlwcentites sp. 

Ein fuflslaoger Orthoceratit z. Tb. flacbgedrflekt und in schleehter Er- 
haltung, fand sich in den Ualobienschichten von Prezzo in ludicarien 
mit einigen undeutlichen PHanzenresten zui^ammeu. ( )rthoceratitcM sind in 
der IJaliätutter Gruppe überliaupt häutig und erreiclieii ihre grösste Entwick- 
hiog in den eigentlichüu Hallstattor Kalken, den Schichten Tom Kersdi- 
bnelihofe u. s. w. Riehthofen (Beschreibung von S. Cassian p. 69) 
erwähnt derselben auch aus den dunlden Schiefem von Oorfara, die in 
naher Beziehung m den Wenger Sohiefem stehen. 

^ O. C. LMdM. Beawrkimgvn ftW die HfinstersebeB Artan tob B. Csiiisii ia der 

Mtochener pal. Samml. Jahrb. Reiohsanst. 1804. 

Ders. die FauuA der ticbichteu t. 8. Cutinn. Öitzuugjber. Wiener Ä.k»d. Bd. L. 
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V Oolerd in Val di Scalye (Lombardei) ans den Halobien- 

'"^^^^'^^Ame Aminonit, der zwar nur zur Hälfte eriiaUon ist, indem derselbe 
•^^*'^ewa8chonen Steinplatte lag, doch aber noch bimpeiehend keimt- 
in einer aog^ ^jg,^ Globoeen nntonobieden sa verden. Dorchmewer 
lith, 1" leisten Umgang«» über der Xath 36 mm., Höhe desselben 
^^^'^itodianebeBe 20 mm., Weite des .Nabels 9 mm. Mfis.ig aufgeblüht. 
T«f dem fiuasersten Umgang 17 Rippen von keulenförmiger (k.«talt. die 
entfernt vom Nabel sanft einsetzen und dann nach der Breite und 
anschwellen, aber ehe sie den Rücken erreichen, aufhören. 
1 Exemplar. 
Ceratites euryomphaliw. Benecke. 

Taf. II, big- 1. •- !»• 

Au« den BUobieneohiohten ron Prosa o in ludiearien. 
E> gelang swar niobt, Loben freisulegen, doch deutet der Habitus des 
iMuisen QehÄueee auf OeratUee. 

IMroensionen: Durchmesser d.s Gehäu..e3 39 mm. Weite des Habels 
13 mm., Höhe des lotzten Vmgangüs 14 mm., ungefähre Breite desselben 
10 mm. Kücken mit einem deutlichen Kiel, aus aneinandergereihten, umeffBl- 
massigen länglichen Knoten gebildet. Die Seite mit nngleiolien euiftehen 
Bippen beaetst, die g^gen den Backen anaohwellen und sich nach vom 
l.icgon, den Kiel aber nicht erreichen, ."^o dass zu beiden Seiten desselben 
Furi bcn nach Art liasischer Arieten ontstchm. Man zählt 23 solcher Kippen 
auf dem äußersten Umgange, die meiat gleich über der Nath beginnen, «um 
Tbeil aber aneh erst später einaetsen. 
2 Exemplare. 

POsfdonomj'a W'engenais "Wissm. 

1811. Pondonomya Wettgemait msrnmui. Mflaster, Beltrige lY. Heft. TA 16, 

Fig. ]■>. 

Etwa« zweifelnd Htcllc ich au dieser Art eine kleine MuBchel, die sich 
•ehr hänfig bei Prezzo und «ueh aonat in den Halobienaohiohten der Lom* 
bardei findete Jedenfalla steht sie den in der Mfinohener paliontologischon 

Sammlung befindlichen Män«ter'schen Original-Exemplaren, die unter sich 
aelbst etwa» verschieden .sind, sehr nabL'. ZwcifclloH gleichen die E.xemplare 
▼on Prezzo der P. Weuyenaia mehr, als der P. oblitiiM Hau. (raläout. 
Kotisen p. lO. Tab. IL Fig. 8. ».) 
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HalobU Lommeli Wiaem. 

1841. Bahbi» Lamm$H WImmiu. lüiMter, iMMs« IT. TO: 16, 1%. 11. 

HttMia L om m di ist emet der TorbreiteMmi Fotaile in den onterMi 

Behichteii der Ilallstatter Gruppe. Sie findet sich auf der SüdBoito der Alpen 
von der Lombardei bis hinüber narh Krain (Lipoid. Jahrb. geol. Rcichsanst. 
IX. p. 257 seq.). üen bei Stoppani (Petrifir. d'Esino p. 9a) angeführten 
Fundorten füge ich noch Cogolo in Tal Cammunica, 2 Stunden südlich 
Breao un lediten Thalgehäuge bei, wo in einigen klnnen Bteinlnüehen 
H. Lommdi neb htnfig findet Im wesiUclien Tirol wurde sie inPlrofil TO. 
häufig bei Prczzo und Forniio iinjL,'egel»en , Richthofeo erwähnt noch 
Val Sugana im östlichen Tirol. Eine der i/. Lomtmii nahe stehende, aber 
durch feiiiwt'llig gebogene radiale 8treifung ausgezeichnete Art hat Stur 
liaLvbiu JJaueri genannt. (Yerhandl. der gcul. Keicksanüt. 1ÖG5 p. 41.) Ich 
liebe mdita dwsri^ee in dw Lomberdei gefunden. Eine andere in der 
Lombardei mit H^obia Lommdi moh susammenfindende Art Ton aebr quer 
rerl&ngerter Gestalt mit angleichen, bündelfüruiig angeordneten Bq^en, dürfte 
mit be.sonderom Namen zu unterscheiden sein. 

Beachtenswerth ist die Angabo des Vorkommens der H. Lommeli in 
Ostindien (Sütw. Jahrb. geol. Keichsanst. XIL Yerhandl. p. 258) und auf 
Neuseeland, von wo sie Hoebatetter mitbraobte (rar. Biohmondiana 
Zitt. Jabrb. geoL Rocliaanst. XIIL Yerb. p. 3). Ganz neuerdings macbte 
E. Deslongchamps dieselbe Varietät \on Xcu - Cul edonien (IJr, Leon- 
hard. Jahrbuch IHfiS. p. 114) und Withney duhscll)*- l'i ssil aus Califor- 
nien bekannt (Jahrb. Reiehsanst. 1864. V. p. 203). Mit der Jlahbia zu- 
sammen findet sich überall in den Alpen jener Ammunit, den man. als 
Am besMebnei An<fli Stur (Jahrb. geol. Beiöbsanst. XY. Yerb. p. 43) 
erwtimt H. Lommdi und A* Aou als die einzigen Arten, welche anoh hfiber 
*b die Wenger Sebichten hinauf gehen. 

B. Uauptdolomitgruppe. 

Tarbo solitarias Benecke. 
Tut Ut Kg. 4, a. bw 5. 
Fig. 4. Abgttss nadi den Hoblrftumen ans dem Dolomit von Seile. 

Fig. 5. Stoinkern von Storo. 

Kinzclii. ;il)er überall leitend für i1en Ilauptdoloinit Südtirols, meist nur 
die mich Zerstörung der Schale zurückgebliebenen lluhlriiumc sichtbar. 

I>imen8ionen des Exemplars von Ötoro. (Fig. 5): Länge 21mm., Breite 
28mBm^ Höhe, des loteten Umganges im YerhSItnIsa rar Lftnge der ganaen 
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Scharf ausgeprägte Fö™» die sich mit keiner der bidier bekMint geworde- 
nen Arten ane der oberen alpinen Tria« vergleichen läaat Auf dem Abgo« 
laaMii rieh 3 Windungen erkennen. Die untere Hälfte eines jeden Umganges 
0tM senkrecht empor, die obere \erHacht sich nach der Nath hin. Eine 
Mho^ aOBspringcnde .sj-irale Wulst trennt beide ^Jüchen. 
PXatica incerta iienecJse. 

Taf. IT, Fig. 3. »• b. 

Aus dem Jliiuptdolomit von Storo. 

Länge des abgebildeten Exemplares 12 mm., Breite desselben 16 mm., 
Höhe des lotsten Umganges im VerhÄltniss zur fiShe der ganzen s, l, ,!, ^7,^^ 
Bei den mangelhaft erhaltenen Afundöifiiungen dieser und der beiden 

folgenden Arten hleil»! «Ii«' iTL-rierisrlii- Hcstiinmiini,' unsicher. 

Schiof eiförmige (Je.stiiJt mit \n cni;; Ju r\ urtrrrfii(l< in (.«ewiadc. £iuu lieihe 
Knoten au der Nutb, eine zweite auf der üreu/.e der, unter einem stampfen 
Winkel aneinander stossendra, oberen und unteren Hälfte des Umganges. 
Auf dem lotsten Umgänge Andeutung flacher radialer Rippen. 

Besonders in der Ansicht vun üben Iiaf Xittti u iuccrftt einige Aelinlich- 
keit mit Nirifojisis Olduv «tuj»}». (I'alüont. lonib. 3. Ser. Taf. '2, Fig. tis) aus 
der Khätinehen VnuyyQ. Du AVu J f älinJirlie Dinge von Ala südlich Küve- 
redu erwähnt (Vorhand], der geulog. Jiuichsiujst. löüa. p. 47), findet sich 
unsere Art wohl auch dort im Hauptdolomit. 
? Tarritella Treaiiiana Beaecke. 

Taf. II, Fig. 6. 

Aus dem Tfauptdolüniit des Monte S. Emiliano bei Oardone in 

VaJ Trompia (Loi/ibaitlei). 

Länge dea abgebildeten Ex('nij>lares (ungefähr) 10 nwu., Breito 7 mm., 
Terhältniss der HShe des lotsten Umgaugea zur Höhe der ganzen Sehale "7,^, 
Winkelgrösse 48^. 

ThurnifTirniig verlängertes OehAuse mit scharfkantigen Umgängen. An 
dem abgebildeten Exeni]»bir m(igen ö — 7 au bemerken gewesen sein. Auf 
der. Kjuite eine feine Leiste. 

? TarritelJa Lomliardica Benecke. 

Tst n, vig. 7. 

Aus dem Hanptdolomlt des Monte s! Emiliano bei Gardone. 

Länge des abgebildeten Exemplares 5 mm., Breite 3,5 mm., Höhe des 

letzten Umganges zur H„f„. ganzon Schale ^7,^,, AVinkelgrös-so 4,V'. 

Thurmfürmig ge»treckte ÜCHtalt, im Ue.sumiiithal.itiis paläozoischen .Mur- 
cnisomen gleichend. Eine Wulst auf der ^ ath, eiue zweite auf deui ubereu 
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Drittel eines jedeu Umganges, Unter dieser zweiten WuUt lallt die Schale 
nemlich aenbedit ab, flbör denelben steigt sie sanfter nur NaQi aa. Das 
gune Oehinse gewinnt so das, manchen Oasteropoden mgenthflmlidie, Ansehen 
«MS ausgesogenen Fernrohres. 

sp. 

Die cigenthfimliehen Restex fiber deren wahre Natur man noch nicht im 
KlaiPii ist und die vcrscliicdoiitlirl) iIs Nullipora Schafh.,Ch actetes Schaur.| 
GaNtr ochaenii Stnpp. Iiesclirielx'ii wurden, gelinren zu den liiiufigsten Vor- 
kunimniäHcn in den Südalpen. Sowohl in der Jjoniliardt'i. als auch hei Storo 
nndin denThälem, welche von Chicsa di Tai Arsu hinüber nach Campo 
grosso führen, liegen sie im Hauptdolomit. Richthofen fahrt sie in 
. seinem ^lendcdadolumit auf, der noch unter den Wenger Schiefem liegen 
soll. In den Xordalpm bezeiohoen sie den HaliHtatter Kalk (Zugspitzkalk). 
Ks iiflu'inf also, dasn diese 'i'liicrc in versrhicili'ncn Tforiznnten der oberen 
Trijia lebten. Durcli das niasscnhaf'te AuCtififii ndunen sie nieht unbe- 
deutenden Antheil an dem Aufbau des Gebirges. Reusa (Sitzungsber. Wien. 
Aksd. 1864. 23. Juni) wies darauf hin, dass die sog. NuUiporen wohl Biyo- 
z'X'n sein dQrften. Einige sehr wohlerhaltene Stfioke von Insino lassen 
mir diese Angabe als ToUkommen richtig ersoheinen. 

Megdliw trHmter (Wulf, sp.) Gfimb. 

IT!*.!. Wiiiron, Alihanill. v. KHriitli<>nsrh«n P&miuchweif. Holmintholith. 
/ii tlini echten Jifrifulodou triijiiftc>\ wie es von Wulfen a1i<jf'bildet 
und s|)äter von (iünibel (die Dachsfeinbivalve und ihre al|iini'ii Verwandten, 
Sitzungsber. Wien. Akad. XLV. Ibti2) näher bescliriebun wurde, «teile ich 
die Steiakenie Ton Iniino hei Oardone, besehalte Exem^are und Ketne 
von Yal Ampola bei Storo und ein Vorkommen aus Yal Arsa, im Be- 
sitz des Herrn Pischl in Koveredo. Dieso Art ist beseiofanend flDr den 
Hauptdolomit Südtinds und der Lonibardei (dolonii«' nioyonne von Stfippani, 
nicht '\m Depot der retrifirations d'Esino, so weit man weiss). Die Kalk- 
bank, welche in der lihätischcn üruppe der Lombardei noch über den 
e^ntlicben Schichten mit Aviada eontorU» Ueglt und BiTalTen führt, habe 
ich nieht gesehen, kann daher aus eigener Anschannng nicht Aber Identität 
oder Versehio l* nh ii !- r in derselben sich findenden Arten mit solchen aus 
dem Ilauptd nlmiiit und der Rhätischen (iruppf nrtlieilcii. Die lombardischen 
(te<do^oii hif'lfen stets daran fest, lieiib' Aitm snien verschieden und zwar 
liege die mit Mtgalodus tri<im t(r Wulf. sp. identische Art unter den Schichten 
Ton Aisarola (Sdilehten der JmetJa ecmtorto), das was Sehafhftntl 
M^aiodHB smtahi$ benannt hatte, aber darflber. Inswischen wurde Ton 
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, ^rhcewiewn, dan dieae Wnlfen'aohe und Schafhiutrioh« 

Gümbel ^^j^^ 

ir^^^roaSer Ürwartmig musste nian daher der lange in Aussicht ge- 
**\Sei7 Stoppani'« über dieJiivahen der Lombardei eutgegenöchen. 
Jjr IhTerschien nun kürzlich als Appendix der Palaeoutolugie lombarde 
unter dem Titel: ,aui- les graoda Mvalyes cardifonnea ma limit« 
ZnvB et införieurcfl de I* «one k Mncuh cantorta.» Stoppani ver- 
2rzun«cl«rt den ITamen Jf£«r«/o^« ««i«, ab auf Originale s.ch 

Zdehend, die maa nicht vergleichen könne, und ersetzt denselben dunh 
^^^n CrihnMi Stopp. Diese neue Benennung dürfte aber schwerluh 
SianT fi»^^'"- Gümbel-s Identifizirung ist «ehr wahrscheinixch ncbtig, 
VAJt sich aber absolut nicht entscheiden, weil man die Wulfen ■«bell un- 
Ihiale nicht kennt, l^iese WabraoheinBehkeitsgrfinde werden alao wohl auch 
anerkannt werden, bis num die Wulfe n'aohen Originale einmal kennen lernt 
und der Fafl dfirfte nie eintreten. Aus Kalken über den Azzarola-Sohicliten 
beaohrieb dann Stoppani eine neue Art. die er Conchodon in/rahasstcim 
benannte und die nmn in don Xordalpen nicht kennt. 

Dicerocardium Jani titupp. r 

16ÜÜ. DkeroeardiumJam Stoppani, FMtoaont. Lomb. 3-8*r. p. 248. TBf.4i .> . 
Diese praehtvoUe Bivalve wurde, so viel ich weiss, von Herrn Ita- 
gazzoni bei Caino nordöstlich von Brescia entdeckt. Eine über 1- 
huhf Dolumitwand, unmittelbar an der nach Val Subbia führenden Ötraase, 
besteht beinahe ganz aus den bis fuasgrossen Kernen. Ich zählte in dem 
etwa 3 Kubikfiua auanuMbeuden , duioh swei Behfisse von mir gewonnenen 
Gesfeio, 15 Individuen. Leider serbrQckefai dieselben beim Sprengen sehr 
leicht. Es war mir von grossem Interesse, diese ffir Schichten des Tlaupt- 
dolomits unter don Kössener Scbichton ho bezeichnonde Art im Dolomit von 
Storo wiederzufinden, wo dicht an der Strasse ein grosser mit JJiccrocardium 
JmU ganz erfüllter 13iock liegt, der auf das Yorhandenaein eines gansen 
Nestes oben am nnaugftqgliohen Gehänge sohliesaen läset. 
Cardita cf. nuHInMHate Emmr. sp. 

\H:^^^. M;/oj>/Hfna muUiradiala Emmr. Jahrb. frciil. Hcichsantt. p.48» 
1864. Dittnur, die Cunturta-Zone p. LSI. Taf. III, Fig. G. 7. 
Steinkeme und Schalenabdracke in Menge bei Storo, besonders auf 
dar rechten Thalseite bei der Sohneidemtthle (Sega), 
üyttlus pipa Stopp. 

1858. MytiliiK j>uj>it Stopp. Stuilii p. „»Sl. 
Stoppani, Petrifio. d'£sino. Taf. 18, Fig. y— 11. 
Sehr haaSg bei Storo und Inaino. 
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Myoeoiehft Brnneri Hml 

1857. Myocvncha Brunneri Haiwr, ptUoot. Notim Ib Bilnuitlbv. WieMT 

Akad. Bd. XXIV. Taf. Fig. fi. 

Diese zierliche Art fiinil sich im Dolomit den Monte S. EiiiiIi;iiio bei 
Uardone. Sie liefert imtAvtculu dulmlu Bruimer, den Bewei», d&tm gtiv/iatm 
Dolomite am Honte SaWatore bei Lugano, die dieae beiden Arten ent- 
balton, ein weit jflngerea Alter haben, ala man ihnen aonst suaehreibt, nim- 
lidi daa dea Hanptdolomitea. 

Pinna retieilaria Benecke. 

Tftf. II, Fig. 9. la 

Aus dem Hauptdolomit von Storo. Unterscheidet sich von anderen 
Pinnen der Trias, z. Ii. J'iinia romir "NVnkl. aus der Rhätiachen Gruppe, 
durch ihre bedeutende Grütise, da sie bis fusalang wird, und die eigenthüm- 
Uch netz- und gitterartig gestreifte Schale, die bei allen Exemplaren erhalten 
iit, aber aehr leicht abspringt. Auf den Steinkernen deutliche konientriaelie 
Anwaohsrtreüen. Die Länge des Exemplares Fig. 9 beträgt 105 mm., die 
Breite 48 mm., das dadurch ausgesprochene Vorhältniss der Breite zur Länge 
von 1 : 2,2 kann auch bei den salüreiohen anderen vorliegenden ^emplaren 
als ein mittlere» gelten. 

Avicula exilis Stopp. 

IdöS. Avictüa exilü Stoppani, Studii p. 281. 
Stoppani, Petril«. d*Eiino Tat i% Fig. 1—4. 

Häufigste und ymt Terlweiietste Art dea sfldalpinen Hanptdolomits, Tom 
Honte Salvatore an, bis an die Uroler-Yenetianische Grenze. Diese 
schöne Art hätte eine bessere Abbildung verdient, als sie ihr bei Stoppani 
zu Theil geworden ist 

Ctorvillia praecnrsor Qu. sp. 

r 1858. AviaUa caudata Stopp. Studii p. 281. 
PaL Lonbude. Petr. d'Eaino T»f. 16, Fig. la 19- 

Stoppani stdlt diese in der Lombardei und bei Storo sehr hän^go 
Ar- 1 zu Avieiila und in dw That lassen sich auch an memoi Exemphuren 
^CLne Ligamentgruben beobachten, welche eine Eimciliun^' in da» Geschlecht 
(rf^rt-iUta besfimmf tr''stattf'ii wilrden. Bei der Beschaffenheit des Dolomit!*, 
die Ivleine Unebenheiten der Schalen loirht verwisrlien konnte, scheint mir 
aber die generische Bestimmung nicht ganz sicher und es muss dann hervor- 
gehoben werden, dass unsere Husohel eine solche Aehnlichkelt mit OervSüa 
praeomtw besitd^ daas man dieselbe, mit.ivieNlaeofilorto ansammengeftmden, 
^wriss ndt jener identifknren würde. Der einsige Unterschied bestellt viel- 
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1 • ht in etwas kraftigeren und Unger aiugMOgenen Tordtfren Oliw 

^ Art «US dem Haujitdolomit 

Oervillia suh'&in Üninner sp. 

T«f. II, F/«.8a-d. „ V * ^ 

1852. Awmla «ofcote Bmnner, Nen« Dmilnebr. «11«. sehweis. OeMina. nr «. 

ges. Xatiirw. XII. p. 5. 
ia'>5- CrfrviUia talmta H«a«r, FouUien nu-i dem Dolomit de» Mt. SaUatore. 
ßitzuiigsber. Wien. Ak*d. Bd. XV. Taf. I, Fig. 7—9. 
Die Abbildung and Beschreibung der Brttnner'eolien Art wurde von 
Hauer nach einigen ihm von Stabile mifgethoilten Arten gegeben. Da 
mir reiches Material in gut erlialffiK n Ex<>ni|)Iaren vorlag und die Art häufig 
im Hauptdoloniif von Insino i*»t, hielt ich es nicht für überflüssig, sie noch- 
mals abzubilden. 

Seit jenem ersten Funde von Stabile war die Art nicht wieder geeehem 
worden (e. ßtoppani, Atti della eoeiet& geol. H. pag. 288), ihr h&ußges Anf- 
treten im Westen der Lombardei, wo die Lagerungeverliältnisso unzweifel- 
haft sind, verdient daher besondere Ponchtung. -- Auh <i<>i (u't^f-nd vnn 
Zone erwähnt aucJi Cuvioni am dem Ilaiiptilol-niiit ^bei ihm Üaniokalk 
genannt) einer Geriälia, „welche die l-orm der O. salvata h»t" (Jahfb. 
geol. Beiobsttut. 1865. Yerh. p. III.) 



Trh sff'llo die mir bis jf>tzt mis dem Dctgger Südtirols bekannt gewor- 
denen Versteinerungen zu.snininen und zwar unter Zugrundelegung der 
SoMehtenbeceichuungen, wie solche oben aufgeätellt wurden. Die Arien 
«hid mit Ausnahme von Terebrattila ßmbria Sow., und Ammonifes Mm^mh 
mae BoWf sowie swoier von S< baurotb beschrieben « n Braclnopoden einuntlidi 
neu. Aus den ungenx'in '/;ilili( i< )ic7i liivalven hebe ieh nur einige, entweder 
»ehr hSaUge und am II;il»itu.s l««!!!!» wiederzuerkennende, oder zoologisch 
bestimmt Charakterisirtcs herauH. Der Versuch einer Identifikation meiner 
ErAinde mit allen den von Schau roth im YerzeiohniBs der Koburger SenuU' 
Inng beschriebenen niis don Umgebungen von Rotzo würde nach den Ab- 
bildungen allein ohne Zuziehung der Originale bedenklich sein, ich unterlasse 
denHoMion daher vor der Jland. 

a. Arten aus den grauen Kalken der Terebratula flmbita* 

Fholidojthorns Be^^iatinu.s Zii^no. 
l«>* ^ diesem Namen hat Zi^no einen wohlerhaltenen kl.Mnen Fisdi be- 
lyt, der sich In den grauen Kalken von Rotzo fand. Sammlung dss 
Mueeo civico in Vicensa. 
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Ein einselner Zalm bei Sella mit T. Sotgoemai eine Reihe Ueiiier 
Zihne in den FflansenMhiohten yon Yolano. 

<^j]irit Betmua Sdinur. 

1865. Oufn» JMfDOM Bdnw. YemUhiiin p. 136, IktDI, Fi$.ao, 
Nadi SohaurotH in den ümfelmngen Ton Rolso. IGr kam die- 
•dbe nieht Tor. 

Chemnitzia ierebra Benedce. 

Taf. V, Fig. 1, 2. 

Fundort der abgebildeten Exemplare: Sega di Noriglio bei Rove- 
redü. Sonst zu Volano, Nonii, Chizzola und im Vizentin Ischen. 

Länge des abgebildeten beschälten Exemplarii 100 mm., Ureite 21 mm., 
HIOm Am lefictm Umganges znr Höhe der ganzen Schale 'Vioü« Winkel* 
gtSae lO«*. 

Die Sdiale ist thQrmf5nnig Terlftiigert, beim abgebildeten beschälten 
Exemplar etwa 16 Umginge bildend. Der obere Band eines joden Um- 
ganges schwillt zu einer starken Wulst an, so dass die Naht tief liegt und 
ein gerundeter, treppen artiger Absatz entsteht! In der Mitte eines joden 
Lnigangea erfolgt eine deutliche £iu»chnürung, deren Tiefe jedoch die Höhe 
der Wulet mehft erreidit. Der Gesammthabütts gleicht somit adur dmn der 
Nerineen, doch Hess sieh beim Anschleifen eines Exemplars nichts von 
Sfwndelfalten bemerken. Die Mündung konnte bei keinem der beschälten 
Exemplare frei gelegt werden, da die Scliale innig mit der umge])eiiden 
(-icateinsraasse verwachsen ist. Nach dem abgebildeten Sieinkern zu urthei- 
len, war dieselbe länglich eiförmig, nach oben versclimülert. Die Schale 
ist dick, besonders an der oberen Hälfte der Umgänge, wie sich an den 
Steinkemen sdir dratlieh sehen lasst, die nnr eine schwache Einbuchtung 
üi der Mitte eines jeden Umganges und keine Anschwellung am oberen 
Tlieil desselben zeigen. Von den im ausscralpinen T^'nteroolith bekannten 
C31iemnitzif>n unterscheidet sieh Ch. Urthra liesonders durch die schlanke 
Gestalt und daa uerineenortige Ansehen. Cli. turris d'ürb. aua dem üxfor- 
dietx hat ein flmfiehes Ansehen, ist aber gedrungener. 

Chemnitzia sp. 

JBei Illasi, nördlich von Badia Calavena im Yizentinischen, fand 
ich xnit C9k. fereftra nisammen in Musohelkonglomeraten des Unteroofiths 
kürzere, im Yerbältniss sur Länge breitere ChemnitBia. Dieselbe 
«;ieielm.t der Ch, {ineoto Sow. sp. (Min. Oonoh. Taf. 218, Fig. 1). 

11 
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Wstic» TridentiBa Beaeoka, 

Fundort: Bunter Mumor ron Yilla montagAa bei Trient, an der 
Biroase nAch CiveMano, mit TerOroMa JMria^lormis Sdinir. 

Lange 46 nuiL, Breite 36 nun. Soliale sduef eißrmi;, etwas geslreekt, 

Gewinde sehr death'ch hcrrort^retend. An der Salit stossen die Um- 
^iuuro in einem sehr stumpfen Winkel zusammen, so dass eine breite Stufe 

oberen Ende Jedes Umganges entsteht, die einerseits von der Naht, 
andererseits von einer scharfen Kante begrenzt wird. Unterhalb dieser 
Kante ist die Schale miissig aufgebläht. 

Treelios siniater Benecke. 
Ihr. Y, Fig. 4. 

Aas gnuien Kalken von Yolano. Länge 21 nun.. Breite 20 nun., 

"Winkelgrösse 61**. • 

Schale kroi8elf?irmig, rmgänge ganz eben, durch deutliche Nähte ge- 
trennt. Andeutinj^-^ einer feinen, schräg über die Umgänge laufenden Streifung. 
Die Form hat nichts AuffalJende», ist aber ausgezeichnet dnroli die links 
«nfsteigeude Windtuig. Traekin glabir Kooh & Pnk. (Bettr. nordd. OoL 
Taf. I, Fig» 12) hat gaass dasselbe Ansehen. 

PkasianeUa sp. 

Eine deutUehe Fbasianella find sieh an Yolano mit Cfh, terOro im 
selben Oestein. 

Nerinea sp. 

Etwaa östlich Folgaria, an den höheren Alpen gej?en den Anhang 
von Yal Astica hin, liegen in hellgrauen, von Spathadern reichlich durch- 
sebwirmten Kalken, die den obenien Horiaonten des granen Kalkes, viel- 
leicbt schon den ScbichteD der JU^ttekotußa bUobata angehören, eine Menge 
kleiner, sehr niedlicher Yersteinerungen. Dieselben sind aber so innig mit 
dem Gestein verwachsen, dass man beim Zerschlagen desselbon nicht ein- 
mal die Umrisse erkennen kann. Unter dem Eintiuss der Atmosphärilien 
wittern dieselben aber herans. 

Oastropoden mit deutUch entblSssten SpindelfUten lassen sich ab Ke- 
rmoe,, erkennen. Auch f«Ot ein sehr aierHeher Troohns mit feiner spindsr 
Uerippung auf. 

^ Tliraeia tirolensia Beneck», 
•n^ IV. K». 2. 

IJomi of'"*". ™ VoUno. Sonst su Sega di Noriglio, 

^om., Ch,„oU, Folgaria, Maranno, im ViwntiaSc 



Yisentioisohen nnd llbenll 
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lOnßg. Zu tsoMiidflii bedeeicen die «n^eklappten 8dial«B gelbliolM Ealk- 

plattcn unter dem Grenzstein Nr. 14 anf den Alpen dtdich Folgftria, 
dicht unter einer Bank mit Megaiodtts pumüus n. sp. 

Länge dea Exemplares auf Taf. IV, Fig. 2, 3.y mm., Breite 24 mm. 

Qleichklappig, ungleichseitig, flaili, hinten otwaa khiffend. Die Buckeln 
n&her an dem sanft gerundeten Yorderrand stehend, sich beinahe berührend, 
ffi i twie i t e Ungw ansgezogen, efcwaa abgeitniäL ^ne deatikilie ErliShung 
sieht auf den (allein eilialtonen) Stebkeraen von dem Bnekel naeh dem 
Hinterrande nnd begrenzt gegen den Sch1n>M.uHl hin ein dreiaeitigeä Feld. 
Grössto Erhöhung der Schale ziemlich in der Mitte, auf einer vom Wirbel 
nach der Mitte des ünterrandes gedachten Linie liegend. Am Wirbel waren, 
nach den Steinkernen zu urtheilen, die Schalen mäasig dick, gegen den 
ünterrand hin dann, wie feine, ungleiche Anwachsstreifen anf den Kernen 
andeuten. Die Art findet rieh sehr konstant in dieier CMeae. Die gene- 
riaehe BmiHinmiing bleiht luer, wie bei der p. 164 m beaohreibenden Oypri- 
eardiai mridier. 

Cemja fUfpatM Beneeke. 

Taf. IV, Fig. 1 a. b. c. 
Das abgebildete Exemplar aus grauen Kalken von Yolfiiio. Sonst 
häufig zu Nomi, Sega di Norigliu, Chizzola, im Yizeutinischen. 
Länge 45 mm., Breite 35 mm.. Dicke 29 mm. 

Länglich oval, stark aui'gubiäht, grösüte Dicke der Muschel vur der 
Ifitte nadi rom gelegen. Bnekeln stark naeh Tom eingerollt. Yorderseite 
kon, genmdet, Hmtersnte Unger anagesogen. lOt sehr lielen engstehen- 
den, nicht gans regelmässigen, konzentrischen Streifen nnd weiter stehenden, 
ünregelmässigen, radialen, die vom Wirbel aus gerade nach dem liaiide 
laufen; dieselben sind bcHondors am mittleren Theil der Schale diutlich. 
Die für Ceromya bezeichnende Leiste unter dem Buckel der rechten Schale 
dentlioh ab Binne anf den Bteinkemen. Unter den so schwer absngrenaen- 
dem Oeromyen dfirfie Cor. eoneetUrica Sow. sp. (Min. Conoh. Tat 491, Fig. 1) 
jBOx nichsten stehen, besonders wie dieselbe von Morris and Lycett, (a 
monograph of tlie Mollusca fnim thc greaf Oolite. Taf. XY, Fig. 2) abge- 
bildet wird, l risere Art ist jediH'li weniger aut'gcbliilit, die grössto Dicke 
der Muschel liegt mehr nach vorn und die Wirbel sind bei Weitem stärker. 

An verschiedenen Punkten Südtirols zeigt sich diese Ceromya in sehr 
rarscdiiedeiier Erhattnngsweise. Bei Sega di Neri gl io erflUlt sie in ge- 
sobloaaenem Znstande mid m«st etwas yetdrflelrt eine ganae Baak, beiVo- 
iano finden rieh nur einselne, aber besser erhaltene Sehalen. 

11* 
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ereiriy» eloBg&t* Benecke. 

^ IV, I'ig. öa.b.c. 

Fundort des abgebildeten Exemplars Volano. Sonst hier und da. 

■r •• fJpH irrosstcn Exeniplar.'s 55 mm., Breite 35 mm., Dicke 28 mm. 

GloicHklaj)!)!^« iingleiclizeitig, mäflsig gewölbt, die Buckeln nahe am 
Vorderrande stehend, etwis naoh vom eingerollt, sieh beriUirend. Unter 
dem Buckel der reohien Khippe auf dem Steinkem eine deu^ohe Farohe. 
Höchste "Wölbung der Schale ein Drittel vom Buckel entfernt. Es liegen 
nur Steinkeime vor, welche auf eine sehr dünne Schale deuten. Leiohte 
honzentrisohe Anwachssfreifen bedecken die ganze (»berfliichc. 

Ich habe den 2samen Gresi:hja für langgestreckte Formen vom Typus 
der CtroiHi/ti beibehalten, da es zweckmäsaig erscheint, in einer «o fonilOll- 
reichen Gruppe Uoterabtheilttqgeii anzunehmen, welche noh naoh SttMer- 
Hobaa Merkmalen leieht nntenoheideii laasea. 

Plenromja el^gaiu Benecke. 
Tkf. lY, Fig. 'ia.b.e. 

Aus grauen Kalken v<in Tolano. 

Lflnge 42 mm., Breite 28 mm., Dicke 21 mm. 

Sehr uii^'Ioichklappig, die linke Klappe bedeutend kleiner, der "Wirbel 
der rechfcn Kl,i]'po bcinalio übergreifend, stark eingebogen, doch gerade, 
weder dem NOrdiM - nocii dem Ilinterrande zugekehrt, näher am Vorder- 
rande stehend. Die kleine iiiappe stärker autgebltiht. ümriaa der ganzen 
Form gefällig gerundet 

Hypricardia iucurvata Benecke. 

Tal'. IV, Fig. ;{a. b.c. 

Aus grauem Kalke von Volano. 

Breite 33 mm., Bfihe 33 mm., Dicke 24 mm. 

Etwas ungleichkJapp^, rechte Klappe wenig grOsser. Wirbel stark 

nach M)rn eingerollt. Schlossrand nach vom und hinten etwas m^cMi^vii^ 
so dass die Schalen zwei Flügel bilden und der Tlnuiss der ganzen MuscheL 
«Chief viereckig wird. Unter den Buckeln eine Art J.unubi. Ob. rHächo 
de« Steinkemea hm gestreift. Die Schale scheint, besonders au den Buckeln, 
sehr dick gewesen zu sein. 

Asiarte sp. 

ron fIT ™* deutlichem Schloss i«t aus den harrten Kalken 

von Folgaria sugewittert. 
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Mej^lodns pumilns Henocke. 

1862. Megalodua triquettr Wulf, ap., Var. pumiius Uümb, Die Daohsteiii- 
biralravta. BUnagiber. d.WlaiMrAkidcBie. Bd. 45. p.867. TitIT, rig.4.5>. 

Im Jahre 1861, wo num die SteUung der grauen Kalke Sfldtirob noch 

nicht hinreichend kannte, sammelte Professor Oppel bei Mezzom on f c 
(Maipon Monte liri (Jümlx'I I.e. p. 371) eine IN'ihf von IVivalvfMi. \v<'lrhe 
Gümhel bei (ielcgoiihcit sririer liovision der sogenannten DafliHtcinbivalvcii 
untersuchte. £s fanden sich zwar im CiL'üaniuithabitus einige Abweichungen 
von dem, was OAmbel ab Megalatha triqueter Wulf. q>. fixirte, aber da 
die BcUAflser keinen Unterscliied seigten, begnOgte rieh Gfimbel, die Art 
als Varietät mit dem Namen M. pumäm zu unterscheiden. Da es sich nun 
jetzt hat nachweisen lassen, das« diese Bivalvc dem rnteroolith, nicht der 
oberen Trias iingehrnr. so neheint es gereelitfertigt, auf jene bereita von 
Qümbol hervorgehobenen <iu»aereu Unterschiede hin eine neue äpezies zu 
begrflnden. Diese üntonohiede sind: Geringere Grösse als die triadisohen 
Yorkommnisse nnd awar gans konstant Ich sah kein Exemphur, was die 
Dimensionen Ton 40 mm. Länge und 3') nun. Breite Überschritten hatte. 
Nicht so hoho Wölbung, vordere Seite solir kiir/, keine T.uruila abgegrenzt, 
die Schale aus der nur seichten Einbuciituiig unter dem Wirbel allmählig 
ohne Hand zum Kücken ansteigend. Die Öchalu ist fein gestreift, mit 
6—10 groben kouaitrisehen Anwaehssfarei^m bededct. Vor dem hinteien, 
seharfen Kiel rieht noch ein scharfer Bfiokenkiel, zwischen beiden ist die 
Schale schwach abgeplattet; die lüntore, steil und tief eingedrfiokte Fläche 
ist so breit wie bei -MiiJ- (ri'iintfr. 

Zu Millionen ciiif mehrere Fuss dicke Bank erfüllend; überall in den 
grauen Kalken an deren oberen Grenze. Meist einzelne Klappen in einan- 
der geschoben nnd schlecht erhalten. 

Trigonia sp. 

Aus den harten Kalken von Folgaria. Ein kleines, 5 nun. langes 
Somplar mit Rippen nach Art der Tr. costata. 
SchiMdu sp. 

ErfDIlt ganse Blöcke, besonders bei Yolano, Tal Genta. 

Hytilas sp. 

Nicht selten findet sich ein grosser JMy/iV»«.« in den grauen Kaiken. 
W«^ 1f (Jahrb. geol. Beicbsanst. 1865. Yerh. p. 48) unterschied bereits eine 

My tFJusbank. 

Pinna sp. 

.Bin Exemplar einer unbestimmbaren Pinna von Yolano. 
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Oer vi 1 Ha sp. 

■ GervilHen mü denllichen Ligani«ntgrab«ii tos mehr Pernur- 
^UhitOB, die ander« aelir achief nach Art der GerviUia praecursor. 
i'^"^"" tl Kalken au Volano nnd in den Platten mit Tkraeia Ürolauis 
bei Folgen B. 

Lim» sp- 

Kleine feingerippto Art. Volano. 

Verien sp- . 
Eil, rr, )sser, grob gerippter und ein ktoiner mit «ehr feiner radialer 
Streifung. Krstrer not TerOraiukt JRottoam Schaar, zu Besagno, letrtwer 
in den Thraeiaplatten, vielleiohi Pedm doOrafffonme Scbanr. (Veraeichni» 
Taf. in. Fig. 1.) 
Anemia ap. 

Ifanohen Ynrkommnjssen der lUiitiflohen Gruppe aehr ähnlich. Thra- 
eiaplatten von Folgaria. 

Ost reu 8p. 

Austern sind bäufig. Ausgezeichnet eine kleine 7 — 8 mm. lange^ stark 
gefaltete Art, die bei Sega di Aoriglio ganze liiiuko füllt. 

Terebratnla flmbria Sow. 

1822. nrebfuMa fimibria Bow. Jfin. Cbaeh. Ttt. 326. 

David«. Mon. T«f. 12, Fig. fi— J >. 

Einige Exemplare, die irh von der cngli.schen SpecieH nicht zu unter- 
scheiden vennag, von St. Cacilia und Sega di Noriglio ha'i Koveredo. 
Hierher dürfte gehören Terebratnla fimbriae/urmis Schaar, (pars). Ver^ 
aeiehm'as p. 134 Tat II Fig. 6 b (non Fig. 5 a). 

Terehratnla UmMaeforais Sehanr. 

THf. lir, Fi>. Sa, Ii. r, M. 

iö6ä. l'erebraiula fmbriaeformis Sohaaroth, YeneieluüBS etc. p- 124, O, 
Fig. 5» {non Vig. 5 b). 

Diese Art hatte ich berdts abgebildet, als mir SchaurotJi*8 Arbeit 

znkam, i, h kann mich daher auf dessen Angaben beziehen und brauche 
nur einige Ergänzungen beifügen. Ob Srhauroth's A])bildungen von 
«wci Exemplaren herrühren, ist mir nicht bekannf, nach den Abbildungen 
w urtheOen, ist es aber der Fall. In wie weit hier Ungenauigkeiten vo^ 
JJjren, lässt «ich nicht beurtheUen. Fig. 5b auf Tafl II scheint «ur Tere- 
Wttftja fimhrui Sow.. r>a zu der von mir abgebildeten Art zu gehören. 

8cha«r«*^' V ^"''i'' abgebUdet ist, «ehe ich mich Ter«nla«it, 

ocuanrotli s Namen zn adoptiron. 
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DimensioDen des abgebildeten Exemplarcs tob Chisso la. Lange 24 mm., 
BMito 91 mm^ Didw 18 mm. 

Ab &HqitiiiilatMliied {Goaer Mhöneii Art, die dierdiiigs dar TerebraMa 
Jtmhna Sow. nahe stfht, ist hrrvorziihoben die ungemein kräftige Entwick- 
Inilg des SchnalKls und der Schnabelkanten, sowie das Ileraufreichen der 
Falten, besonders auf der undurchbohrten Klappe bis unter den Schnabel. 
Auch bleibt Terehratida Jinibiia mehr flach, dreiseitig im Umriss, während 
Tenbrmkia ßmbria^bnma dwker irad kugliger aieh «otwM^^ 

Htnfif in den granen Kalken fibendl in Tirol und dem YieentiniMhes. 
Bei Yilla montagna in rothem Kalke (Fig. 9) ein Beweis, wie vorsichtig 
man in den Alpen »ein mtiss. sich der Farbe dea Geateins ala f^r 
die Alteräbeätimmiini; zu bedienen. 

Terebratnla Rotzoana Schaiir. 

T»f. III, Fig. 1—5. 

186». IMbmMm SaUoam SehMmidL TenddiniM p, TA II, Pif. 6. 
Es kk diea eine tweite ron mir bereiia nur Zeit der Publikation der 
8chanrotk*M}lien .Vrbcit abgebildete Art. Da ich dieselbe in grosser 

Menge und verschiedenen Alterazu.ständen besitze, la.xse ich meine Beschrei- 
bung hier folgen, da sie einige Ergänzungen zu Schauroth's Mittheilungen 
liefert. 

Sdmabel «ehr krftftig, atark fibergebogen, sehon bei ganz jungen 
Exemplaren, die fiberlianpt die bezeichnenden ]^enUifimlichkeiten dieser 

Terebratel bereits erkennen lassen (Fig. 5). 

Bei ansgewii'hsenen Exemplaren (Fig. 1 c) ragt der Schnabel fiber das 
Deltidium federkielartig henor. Oetfnung gross und deutlich, Deltidium 
deutlich unter dem Schnabel erkennbar. Eine ungemeine scharfe Schnabel- 
kante, welche eine grosse, bei ansgewachsenen Exemplaren tief li^nde 
Area begrenzt, Mldet das henrorragendste Kennzeichen der Art. Dimensionen 
eines ausgewachsenen, noch nicht verdickten Exemplares (Fig. 2): Linge 
35 mm., Breite 28 mm.. Dicke 21 mm. 

Bei einem verdickten F'xemplar (Fig. 1) beträgt die Breite 2'J mm., 
die Dicke 27 mm., so da»» also der Querschnitt beinahe kreisförmig wird. 
ZK^ grSaste Breite liegt der Stini stets niher als dem SchnabeL Die nn- 
durcVibohrte Schale schwach, die durchbohrte stärker gewölbt, mit der höch- 
sten "Wölbung nahe am Schnabel. Grenzlinie beider Schalen anfangs gerade, 
ftpntor . nach eingetretener Verdickung etwas gegen die durchbulirte Schale 
gebog(r>n. L'mriss in der Jugend deutlich dreiseitig mit halbkreisförmiger 
Basis (Stirnseite). Je mehr dieMnsdiel aber wichst, desto mehr aekwhidet 
der dreiseitige Umriss und nflhert sich dem elliptischen, dem er schliesslich 
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fi hr nahe komm*- (Fig. la.) Wenn die Hnschel bestimmte DimenrieBen 
der Länge und Breite errefebt hatte (Eig. 8), wuchs sie nur noch naeh der 
dritten Dimension (Fi?,'. 2 und 1) und »war in einem sokhen Grade, daas 
dies schKes.sIicli den Tod des Thierea zur Folcre haben miisi^to. Dicke, 
konzentrische Runz'''" bedecken dann die untere Uülftc <l<'r Schalen (Fig. 1), 
während im Jugendzuatande nur feine, wenig erhabene Anwachastreifen 

eich zeigen. , «, . . i. 

Terebraiula Sotsoana stobt der lertfyrtOda omalogastyr fflet am nMb- 
aten, die einen Ähnlich entwidkelten, kräftigen Schnabel, jedoeh bei Weitem 
keine so scharf abgegränzte Schnabelkante und Area besitzt. 

Die häufigste und lic/ciclincfKlsfc Art des unteren ,'iüdal[>inon Dogger. 
Hicrlier mag niancherJei g« li(»ren, was als Terebratida ornü/iocepiuila u. 8. w. 
hin und wieder in der Liffcratur citirt wird. 

Terebratnl.i (f. |>erovaIi.s .Sow. 
Eine schöne Terebratol, welche wohJ mit Terebratida j^erovalis zu ver- 
einigen sein wird, eich in grauem Kalke bei Yolano, d^ diesem 
Horizonte angehört. 

Terebratida beiagonalia fienecke. 

T«f. III, Fig. (,. T. 

Fundorf der abgebildeten Exemjdare: Yolano. Sonst zu Nomi, 
Vallunga, Chizzola, Val Conta, Sclla, Illa.si im Vieontin u. s.w. 

Länge 2(i uiui., Breite lö nmi., Dicke 17 ujra. Schnabel stmk übor- 
gebogen, auf der undurchbohrten Klappe beinahe uulsitzeud, das Delttdiam 
verdeckend. Durchbohrte Schale stark gewölbt, zn einem Kiel erhobea, 
undurcbbobrtc scliwäclier gewölbt, ohne jede Spur eines Sinus, mit einer 
in der Kiciifiuig der liroife ebenen AVc.Jhnng gegen die Stirn verlaufend. 
Die durchbohrte Schale fällt zu beiden .Seiten des, gegen die Stirn vUsrn 
verflachten Kieles, steil ab und greift mit einem Flügel in die kleine Klappe 
em. Ueber diesem Fliiir l greift ihrerseitB die kleine Klappe um etws« 
gegen die groH««- vor. Ivs entsteht «o der doppelt geschwungene Verlauf 
der Trennn.ig.slinit! beider Klappen, wie ihn Fig. 6a angicbt. Da auch die 
kleine Klappe gegen ihre Flügel «teil abfiillt, .vird der Qner.schnitt bei- 
der Schalen annähernd ein Sechseck, desHen zwei gegenüberliegende kleine 
Seiten der verflachte Kiel der grossen und die mittlere Ebene der kleiuen 
K a,>,,o , d,.ss,.n vor andere .Seiten die abfiülenden Fl&chen der Schalen 

^7^"" '^''''I'!'" Kogen die durch- 

mi^n«« ;Srj^* **.r'" i'^J-" ^li^- Trennnng.slinie beider 

Klappen nur genau, ^urch den Flügel der grossen Klappe 
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nach der kleinen hinauHgedrängt war, bis auf den Punkt zurücktritt, auf 
den eine Yom Schnabel nach der Stirn gezogene fleakreeltte treffen wfirde. 
Feine Anwaehntreifen bedeeken die OberflOehe. Der Kiel enf demBAdcen 
und der OeeammtomriM gestatten auch die Jugendfonncn (Fig. 7) sicher 
zu erkennen, die Flügel sind aber hier noch nicht zur Ausbildung gelangt 
und beide Klappen sind durch eine gerade Linie {getrennt. 

Unter bereits bekannten Arten fordert besonders TetebrutuUi carinata 
Lam. zu einem Vergleich heraus, die einen Cmliohen, aber bei Weitem 
meht eo ausgeprägten Kiel auf dem BflokNi trigt. Auch ist der Sdmabd 
bei T. earinata weniger übergebogen und beeonders unterscheidend der üm- 
stand, dass bei T. carinata gleich unter dem Schnabel ein Sinus einsetzt, 
T. heragonalis oiron solchen aber übcrliaupt nirht zeigt. Ein Wachsthum 
nach der Richtung der Dicke, wie es Davidson bei T. carinata aus Eng- 
land abbildet und wie es sich bei T. Botzoam so ausgeprägt fand, beobach- 
tete idi nie bei T. tenyoHaKr. 

Hin^ and aehr beadchnende Art 

Hjpodiadatt sp. 

Zu diesem GeseUecht dürfte ein bei Sega di Noriglio geftmdener 
Seeigel gehören. Zerbrochene Stacheln mit zierlichen, kleinen Gastropoden, 
Zweischalem und Pcntracrinus-Htielgliedern untermengt bedecken an manchen 
Punkten ganze Platten, 8. bei Sega di 2soriglio, Selia. 

Pentacrinas np. 

Einzelne StielgUeder, hier und da, Jedoch nie Bänke bildend. 
Serpnla sp. 

Kleine, «i^mli^^h regelmiseig apiralgewundene Art Sega dt Noriglio. 
* 

Artm «in den Oollthen mit Ammonttes MiirolilioiiAe vom 
Cap 8. VlglUo am Oardaaee. 

BdanitM «pw 

BereUa im geognoetisohen Theil mirde erwihnt, dase Belenmiten sidi 

liaufig am Cap. S. Yigilio in einem Oolith finden, der etwas höher als 
die Ammniiitotischicliten liegt, dass aber bestimmbare Exemplare nicht zu 
erlnn^vn waren. Das Vorkoramen von Ik-Iemniten verdient nur insofern 
Krwäiinung, als solche in den gleichaltrigen grauen Kalken äüdtirols fehlen. 
JOt MmrdiUomi msammen fud ridi «n Bmchstflek eines Phragmooon, 
-was auf einen Belemnit von bedentender OrOaie soUieMen ISnt. 
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Fundort: C»p S. Vigilio am Oardasee im Oolitfa mit Mmmmki 

•mmaüdooß^ des abgebildeten Exemplars: Durchmesaer des Gehäuses 
^"""W«*« Nabela 32 mm.. Dicko don lofzfpn Fmpanges Ifimra., 
HöhTdesselben über der >'ahf 20 mm. Ein aii.leres, grösseres, weniger gut 
erhaltenes Exemplar hat einen Durchmesser von 85 mm. 

Mündung höfaer als breit, etwas komprirairt. Gleich über der Naht- 
Uni« beginnen sehr kräftige, aoharfb Bippen, die durch breite, gerundete 
Farchen von einander getrennt aind und aioh aIhnShIieh höher erhebend, 
irerade über die Seiten und den Rucken laufen, um nun Wer m einer 
Spjtae scharf gegen eine tiefe Rinne abzusfosson, die d.T Medianlinie entlang 
mft. Die Bippen sind alJe einfach, nur eine einzige gabelt sich an exncm 
Exemplare. Auf den Umgang kommen sechs tiefe, gerundete, aehrmarkirte 
Einschnürungen, deren letzte beim abgebildeten Exemplare inunitteffliar hinter 
der Mundöfflmng ateht, die noch erhalten ist Kan ifihlt 60 Bippen anf • 
den Umgang. 

A. »eiinu erinnert in soinom rfosammthabitus an einige bekannt«^ Am- 
njonifon aus nusHPralpinein Dogger, dio aber alle ahwoichcn. A. bijunaliis 
hat dieselbe Furchu auf dem Küeken und ähnliche scharfe Kippen, die sich 
zu einer Spitze auf dem Kücken erheben, aber die Rippen gabeb sich und 
auf der Gabelung atebt ein Dom, wfthrend bei A, sdssus die Bippen ganz 
einfach Tsrlaufen und nur allmühlig bis zur Höhe des Domes auf dem 
Kücken ansteigen. A. Ntorfc/isis d'Orl). finf zwar einfache Rippen, aber ein 
auf der oheren Hälfte der »Seite stehender Knoten und der mehr fünfeckige 
Querschnitt unterscheiden denselben hinlänglich. 
Es liegen mir 10 Exemplare Tor. 

Imnaaitos Jfarchisonae 8ow. 

1S27. Ammom&ef MurdUsona». Sowerbj, min. Ooneh. TUb. 55a 

Fundort Oap. S. Y i g i I i o. 

Die gesarnnielfen Exomplnro gehören theils der starkrififiigon, thoils der 
sdiwaehrippigoti Varietät an, oinzclne Hessen sieh auch vielleicht als A. opa- 
'■ai» beseichnen. Wenn ich bei den etwas schwankenden Charakteren dea 
A. Mttrchisonae und seiner ausaer den Alpen noch nicht gans feststehenden 
vertikalen Verbreitung denselben doeli als bezeichnendste Versteinerung 
* j^* geschah dies, weil er eben der einzige am Cap. S. Vigilio 
gennideQe ist, den man auch ausserhalb der Alpen kennt. Wenn entweder 
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die Orappe des A. JfNrcftitoHae in BesMlmiig auf ihre T«ndiiedeiie Au- 

UlAug nach dem Lager genaner imtenaoht odw Tieüeiclit die andenin bei 

Cap. S. Yigilio gefnndenen Ammoniten auch ausserhalb der Alpen gekannt 
sein werden, wird es gelingen, unsere OoUthe eehärfer in ibrär leiffidiMi 
Entstehung zu fixiren. 
12 Exemplare. 

Ammonit«« fallaz Benecke. 

Taf. VI, FIf. 1—3. 

Dimensionen des abgebildeten Exemplar« (Fig. 1): Durchmesser des 
Gehäuses 68 mm., Weite des Nabels 33 mm., Dicke dos letzten Timganges 
(Fig. 2) 21 mm., Höhe des letzten Umganges über der ^'aht 24 mm., Dicke 
dee Torletzten Umganges 22 mm. 

Sebr intereeaant iat an dieeem Ammoniten die aebr Teiaebiedene Ana- 
bildung in der Jugend und im ausgewadiaaiai Zustande. Bode Formen 
könnte man für sich als gesonderte Arten anzusehen and mit Teraebiedenen 
ausscralpinen Arten zu identifiziren versucht sein. 

Querschnitt in der Jugend viel breiter als hoch, heinahe halbmondförmig 
(Fig. 3b). Auf der Nabtfläche stehen deutliche Rippen, welche sich auf 
der Hohe der Sdte an Knfitoben eriieben und aioh dorob Gabelung und 
Einschaltung vermehren. Der breite gerundete Rücken erscheint daher mit 
einer Menge pleichmässiger feiner Rippen bedeckt, die ziemlich gerade über 
denselben hinweglaiifen und in der Medianlinie in einem deutlichen Kiele 
zusaomienstustien (Fig. 3 b). Die Umgänge umfaüäen »ich weit, su dass ein 
ti^M Nabel entsteht. Beim Qrösserwerden dea Gehäuses scbnflrt sich der 
inasere ün^ang ein und bekommt einen flacher^ gleiobmäsaig gerundeten 
Querschnitt (Fig. 2), der Rücken wird schmäler, die ateil einfallende Naht- 
fläche verschwindet, die Knötchen auf den Hippen werden undeutlich und 
hören ganz auf, indem die Rippen ohne alle f]rhöhung sich (heilen. In 
demselben Maasse schwächt sich der Kiel auf dem Kücken. Bei einem 
Sxemplare tod 87 mm. Scbeibendurchmesser iat die letate Hälfte dea iua- 
Mraten ümgangea bdnahe gaaa glatt «nd niebts mehr vom Kiele an aeben. 
Jütwa -^/^ dea letzten Umganges ist Wohnkammer, wie man an Fig. 1, wo 
die 3-rundöffmmg mit der unmittelbar hinter dersellien liegenden Einschnürung 
nocli kenntlich ist, sehen kann. A. falhix im Jugondzustande gleicht ganz 
dem -4. insignin aus dem obersten Lias, wie sich denn zwischen Fig, 3 auf 
TI nnd dem jungen Individuum von A. inaigma ha. d*Orbigny (terr. 
jur. T«f. 112, Fig. 5) kein nennenawertfaer Vnteracbied herausfinden ttsat. 
Im ansgewadiBenen Zoatande erinnert unsw Ammonit jedoch an eine gans 
andere Gruppe von Ammoniten, die man beeondera aus dem franaöaiaehen 
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Untcroolith und zwar in hSheren Lagen ab die de« Ä. Munhisonae kennt. 
A. Gervim ä'Orh (terr. jar, Taf. 137, Fig. 1) ihnelt dem Ä. fiHhx ganz 
^j^gaai^ ao ^^'^^ "hne Konntniss des Jogendanitandee unbedenk- 

^b^entifiziren könnte. DasFehlin eine** KiHos auf don inneren ümgSngen 

trennt jedoch jene französischen VorkommniHso liiiirnirbpiKl. 

yl. fuUax ini fler häufigste Amraonit des südulpineu Uolitha von S. Yi- 
gilio. Es lifgen mir 40 Exemplare vor. 
Anmonites gonionotas Beneoke. 
TW. Tn, Fig. 3. 
Vom Cap S. Vigilio am Oardaaee. 

Das abgebildete, ^nt erhaltene Exemplar hat foli^eTide Dimensionen: 
Durchmesser des Oehäiise.s 81 mm., \\'eite des Nabels .)'.) nim.. Dicke des 
letzten Umganges 12 mm., Jlöhe des-selben über der Isaht 2-k mm., (Quer- 
schnitt etwas bafaer als brett, gleichmä^sig gernndet Blicken gerundet mit 
einem gekOmeltoi Kiel, der aof der Sehale und dem Kern gleidi eiobtbar 
i«t. Kniffige Rippen beginnen auf der Xnbt, erreichen ihre grösstc Höhe 
auf der Miffe der Seite nnd I;iufen mit starker Hieg-unp; naeh vorn über den 
Rücken, wo sie unter einem Winkel von ziemlich 'JO" im Kiele zu.sammen- 
stossco. Theils durcli Gabelung, theiltt durch Einschaltung vermehren sich 
die Bippen auf dem Bflcken. Die tasseren Umgänge werden immer evolnter, 
ao dass man auf dem vorletzten Umgang auf der Seüe noch den Begjnn 
der Oabehing der Kipj^en Neobachten kann, wahrend auf den innersten Uro» 
Rängen nur die I[auj>trippen sichtbar bleiben, die gegabelten und eingeschal- 
teten aber unter dein folgenden rmgting verborgen liegen. Man zählt auf 
dem Suasersten Umgang 31 Hauptrippen. Drei Viertel des letzten Umganges 
am abgebildeten Exemplar, welches jedoch nicht gana bis zur Hundöffhnng 
erhalten ist, gehört der "VVohnkaramor an. 

Hehr« A. ),l(niuhi (Zietcn, A^ersf. Wfirtrb. Taf. VTl , Fig. 51 aus dem 
oberen Jura hat eine ähnliche Jierippung, m aber kompriniirter. Hei A. 
MarUuai d'Orb. (Terr. jnr. Tkf. 126) aus dem fran/..jHiHc hGn Unteroolith, mit 
dem man dem A. gonionoUts sehr tthiMohe, wenn nicht identische ansaanOpine 
Vorkommnisse vereinigt hat, bilden die Rippen keinen Winkel auf dem 
A^'^T^ht^ ^^^^ Oe8amptt.abitu. gleichen eich aber beid« 

2 Exemplare. 
Aaunenlfea opUemos Beneoke. 

IW. VI, Tig. 5. 

^^^yn^n^^Ju^'^i^^ T «ind nächst den 

F J OMUenigen Ammon.ten aus jurassischen Schichten der Alpen, 
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9mn ünleneheiduiig am sohwierigateik fiüli üm so «ngeiiehiiMr iit ea, in 
Ä.<^hioneus eine auch im Kam nooh dentUoheArtsa baritaan, daran Lager 

aieher fr-t>t*>lit. 

Dimensiniit'ii : Diu chiiio-it'f dos Goliäiisos 7i) mm., W't'ite des Nabels 
3Ömni., Dicke de» ietzteu L iugangea Ibmm., Höhe desselben über der Naht 
23 nun., Ifondftffnnng höher als bveifc, Rflcken gerundet, Seiten wenig ge- 
wSHit, Sutnrfliehe at«! einfidlend. Auf den Umgang konunen leeha dentliehe 
Suuchnüruttgen, welche dem Oehfiuse ein sehr bezcichnendea Ansehen geben. 
■ Auf iIpii iiiiioren Umgängen ist vor jeder Einschnürung' noch eine kleine 
Auhchwelluug zu bemerken. Die Loben stinunen mit denen sonnt bei lä- 
nuten gewöhnlichen übereiu. 
1 E«ampl«r. 

Lfawat ap. 

Einige Stflinkanie Tom Typna daa Ä. Euiesiaiim d*Ovb. tob deraalbaB 
Ldkafittt, von indiffBraDtem Habitoa. 

Ifoterophylle ^p. 

Unter den nicht seltenen HetarophyUen Tom Cap S. Yigilio adohnen 
«ich nrei Formen aas, eine nach Art des A. Ctäjfpso d'Orb. mit wenigen 

mümiy geschwungenen Einschnürungen, eine andere mit 7.uno;enartig vor- 
springenden Einschnürungen wie bei A. Zigmdianus d'Orb. Erstere erreichen 
eine bedeutende Grösse, letztere bleiben klein. 

Perarmat sp. 

Literessaut ist iu den Oulithen ein Exemplax* eines kleinen Terarmaten, 
vaa ab Jugendfoim keitte weitere Bestimmung aolisat 

Turbo ep. 
Unbestimmbare, Ideine Kerne. 

A^nenla cf. Aalensig Opp. 
ISne Niietilat der N, Astlmais Opp. gleichend, ftnd sich in awai Exem- 
jdaraa. 

üoMf uns ap. 

Vom Tjrpiu der Posubmia gigantea OMl 

Hiuiitea sp. 

ICiehrere Bmehatfieke mit den heseichnenden bindflidenartigen nnregol- 
nSaalgen Bippm, swiachen denen bia 8 feinere sidien. 

Tflnbritila et Bauti Zeuachn. 
UnbeetiiiuiibareTerehratel mit flachem Sinus der nndurehbohrten Sehale. 
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jadiSSoreatie Form, uns) mmetriacli nach Art der Eh. inconstans öow. 

c. Faini» d«r Sdilchton der RhyneboiiAllA UlolMita. 

Lina sp. 

£ine kleine feiagerippto Art Yolaoo. Pont« di Tiernck 

Vecten sp. 

Kleine, glatte Art. Yolano. Linsnella. Ponte di Tierno. 
JUijuchoneUA biiobata Beuecke. 

Fiindort: die «bgebfldetMi Exompkre tob Trambilleao bei Rove- 
rede; »taut bei LizzanelU, Ponte di Tierno, Nomi, Yolano etc. 

Dimensionen des kleinen Exemplare« : Länfjfe 1 4 mm., Breite 1 7 mm., 
Dicke 7 mm. Läqge des ausgewadiseaeu Exempiares 20 nun., Breite des- 
selben 34 mm. 

Sdinebel krif%, n^aug gebogen, ümrias in der Jugend dreiseiftig, im 
Alter die Seiten* flOgelartig auflgeiogen. Beide Etappen wenig gewölbt, die 
andurchbohrte etwas mebr, mit der grossten Erhöhung näher am ^Virl)e]. 
Beide Schalen mit krnftijren, g-Ieichmä.ssig ausstrahlenden Rippen bedeckt, 
die am Wirbel beginnen. Das kleinere Exemplar trägt deren 16, das 
grSesere 26. Sfimmtiiobe Exemf^are sind aafTallend uneymmetrisdh nach 
Art der Jlh. imcomtan» Sow., indem die Schale darob einen Absatx in swei 
HXlften f^^etrennt erscheint, der sieh bei ausgewachsenen Exemplaren im 
ersten Drittel der Entfernung Tom Wirbel einaetst und an der Stirn eeine 
^rüsste Höhe erreicht. 

Rbjoiehonella sp. 

Gefaltete, kugelige Hhynclionella von indifferentem Habitus; überall 
mit vonfger Art. 

Cidaris sp. 

Fragmente von Cidaritensehalen häufig im gelben Marmor von Lia- 
tanella. 

Kadioli ip. 

Ebenda. 

Pentacrinns sp. 
Ganze Bänke fOUend. 
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d. Arten dM PdkkmomyeDgwteltti (MaBWchldrt»). 
8|l«Mdi»-ZllM. 

Auf die Häufigkeit des Yorkommens von Sphenodus- Zähnen in dflll 
jurassischen Jurakalkcn machte Oppel ') besonders aufmerksam. Madonna 
del Monte. Am letzteren Orte auch andere unbestimmbare Fischreste. 

« 

Pyenodoufen-ZShne. 

Häufig zusammengoschwemmt und mit bohnerzartigeni Brauneisenstein, 
bester in rotliem Kalke von Madunna del Monte und braunem Kalke 
Ton dem Thale östlich Crosano erfüllend. 

Belemnites sp. 

"BixiSg ein kleiner, schlanker Belemnit an allen Punkten, an denen 
Poiidoiiomyengesteiii entwickelt ist 

Ammonites Kudernatschi Uau. 

18&2. AmmomKm hOerophyant Kvd. AanumitsB ron Bwinitn. AlikaiidL dtr 

gcol. Reich'anst. m. f. \hth. 2. Taf. I, Tiu^ ^ 
läM. AmmomUa KudemaUchi Hauer. Ueterophyllen. Sitzungtlmr. Wien. Akid. 
Bd.Xn. p.41. 

Brentonico and Madonna del Monte. 

Ammoiiiteg rabobtosns Kud. 

1662. ÄmmtmUn m&oMimm Kodenntsdi. Amiulen rmt Swiaite. AUiandl. 

der g«ol. Bekluangt. Bd. L Abth. 2. Tof. II, F%. 1—3. 

Brentonico und Madonna del Monte. 

Ammonites Eadesianns d'Orb. 

iM'>. AmmonH€$ Eudesiatm» d'Orbignj. Terr. jur. Tsf. 128. 

Bre nto n i eo. 

Ammonites tripartitns Rasp. 

1831. . immmih t tr^mtUiu BttpaQ. AjuhIm d'Obwrr. m. Taf. 11, Fig. 5. 
BrentonieOf Madonna del Monte. 

AMHoniteii sabradiatas Sow. 

1828. JaHnonKta» nAradiahu Sowwby. Min. ComL 1^421, Vig,2, 

Dm l^doenExenqilare Ton Brentonieo knen keine gaos siolMte Be- 

stinxraiung zu. Vielleicht gehören dieselben zu A. hisculpttts (>pp. [A. Ilcnrici 
K^udern. (von d'Orbigny) Ammen. T. Swinitsta. Tat II, Fig. 9. 10. 11. 12. 13] 
X'aläoni Mitth. p. 149. 



Oppel, Zeitoohr. deuksoh. geol. Qei. 1863. p. 189. 
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j^g^mt^^ rectelobatns Hau. 

t 1353. ^MtmoMi^ Uguiferm. Ost Intatiuiii Tti. I, Fig. 2. 
1867. Jmmomkt neUMaku Hwier. PklAmt HotiHn. T»f. 1, F«f . 5. IUI 2, Fif . la 
Brentonioo, Madonna del Konte. 1 

^anianiteä Jfartiasi d'Orb. 

' 1845. Ammonitti Martnui d'OrWffiir. T«it. Jnr. Tat 125. 
Brentonico. 

^mmonitefl firo^arti Sow. 

1817. .^flMNMdw BrofmiarH Soweriqr, MIii. Oonoh. m 184. A. Vlff. 2. 

Kleines Ebcemplar von Madonna del monte. 

Ancyloceras annaJatuni Desb. »p. 

188a AnmSfk» mmOat»» Jf^Out EMjOof. TX. 183. 
Brentonioo. Von Prof. Oppel getanunelt 1868. 

Posidonofflj'a alpina Graa. 

1852. AtfHfoMMy» o^na OrM, CatalogM dM Mit|M otgiaMs 9m. da Mp. 

de VMn. p. Ii. Tab. I, Fig. 1. 

Dirsp alpinfii Posidononiyen Bind in der Tlmf Zweischalor und nicht 
Estherien, wie Jones sich an ihm übersandten Exemplaren überzeugte. 

Lüu sp. 

Eine grtfber und eine fein gerippte Art Madonna del monte. 
Pestan tp. 

Kleine, glatte Art Madonna del ntonte. 
TereMnla ütHm Opp. 

1863. TtnbrßMa Oerda Oppel, Ztftoehr. dentioh. gwiL OeMlboh. TttY^ Wig.i. 
Brentonico. Madonna del nionte. 
5 Exemplare. 

Terebrafiila Geflou Opp. 

isai. 7'erehrntula (S' fion <lpi"'I, Zfit«( )ir. dotit«oFi. g^ool. Qesellsch. Taf. V, Fijf 5. 

Sehr häufig. Madonna del monte, Ponte di Tierno. Nomi. 
170 Exemplare. 

Terebratula curviconcha Opp. 

1863. TerAraiula emmeanAa Oppel, Zeitsebr. dmitacb. geol. UeseiUok. Taf.V, 
Fig. (!. 

150 Exemplare. 



Digitized by Google 



Tercbratnla hivallata E. Des!. 

Terebratula bivaUata £. Deilongcbamps, Bullet, soc. Lineeaiie de U Horau 
Bd. lY. p.7 (Mp.) Tif: XI. Fiff.1,2. 
Yertritt mit T, Mtk^hns n. ip. die Chmppe der T. SmUIrjfi in dem 
Poidoiiomyengestoiii. Ponte di TIerno. 
1 Exemplar. 

Terebratola snlcifrow Beneeke. 

Tal. V, Fig. 7 a— d. 

Yoa Punte di Tiernu und Madouna del monte. 

Dimensionen des abgebildeten ExempUn von Madonna del monte: 
liiqge 14 mm., Breite 16 mnL, Dicke 12 mm.; Bohnabel loriftig, ttafk 
übergebogen, jeduch das Deltidium noch frei laasend. Andeutung von 

Schüabelkanten , indem eine besondere Area abgegrenzt erscheint (7d.). 
Unmittelbar unter dorn Hrlinabel boo^innend, bildet die undurohbohrte Klappe 
eme grosse, scharfe Fulu*, welcher ein ebenso tiefer, scharfer Sinus der 
«üdereo Klappe entspricht. Zn baden Seiten des letiteni stehen je eine 
holio Falte, welohe nadi aussen steil abfall«i und mnen fiOgelartigen Tor- 
Sfmng der durchbohrten Klappe gegen die undnrohbohrte bilden. Es ent- 
steht 80 der cigonthfirnlicbe Verlauf der Trennungslinie beider Klappen, wie 
er auf Fig. 7 d. ungegeben iht. Die Sririi erst heiiit ^(■!lllrf zickzackartig. 

T. sulci/rons gehört zu der so intere:säuuten und l)es()nders in alpinen 
jaMsdsclien Ablagerungen Terbrelteten Gruppe der 7*. ßefiüetfi Dar. Oppel 
beeehrieb ans dem Yilser Kalke der Nordalpen die nahe stehenden T. VU- 
sensis vnd T. bifroiis (Oppel, Württ. naturw. Jahresh. XVII. p. 31.32. Tab.H, 
Fig. 1 u. 2). Winkle r') fügte noch die Arten T. Tei.scnberi/aisis und sub- 
cUpiufl aus dorn A'^ilner Kalk von Teisenberg hinzu. Was (>uenHte(lt 
von n/pinen Vorkoramnissen mit dem Namen T. iiivir.su belegte (Hdb. der 
Petrefaktenkunde, p. 4(i5. Taf. XXXYII, Fig. 22), gehört, vrie ich an einer 
Reilie toh Exemplaren yon Windischgersten*) sehen konnte, theils an 
T, bißrcHS und r. FtZsSfuis Opp., theils zn T. Taamhergcntils Wnkl. Unter 
diesen Arten, die alle einem höhern Niveau angehören, als T. sidcifrons, steht 
letztere der T. Vilseiisis O^). am nächsten, luiteischcidot sich abe.- durt h ilen, 
zu Anfang mehr senkrechten Verlauf der Trennungslinie beider Klappen und 
durch die scharfen, unmittelbar unter dem Schnabel beginnenden Falten. 
10 Bxemplare. 



«) Bronn-Leonh. Jahrb. 18(4. p. i^T. Taf. VI, Fig. 12. 13. 14. Vi. 
*) In den Verh. <1. Jahrb. d. geoL ReichMUt. löüä, p>66, finden sich dieie Brnohio- 
podeo »1b T. inmr» Opp. «ngefOhrt. 

12 
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Terebratula fioveredana Benecke. 
T«f. V, Fig. 8»— d. 
Ponte Tierao und Hadonoft del monte. 
Dtmennonen doB Abgebildeten Exemplars Ton Madonna del monte: 
XiSnge 18 mw«» Breite 25 mm., Dicke 12 mm. Schnabel wenig flbergehogen. 
Deltidium niedrig. Deutliche Schnaholkanten begrenzen eine kloino Area. 
Einem Sinus der (iiirchiM»lirten Klappe, welcher im Drittel <ler Liui«^e v(uii 
Hchnabcl beginnt, entspricht eine Falte der undurchbobrteu Klappe. Der " 
Sinus der dnrohbobrten Klappe kt bereut tod krSftigen Falten, denen 
sinneartigeyertieftmgen anf der anderen Seite gegenfiberstehen. Anf denra, 
in der Richtung der Breite bei ausgewacb.sonen Exemplaren sehr verlänger» 
ten Seiten netzt sich noch Je eine kleine F.ilh' ein. Der auf diese "SVeiw 
entstehende Verlauf der 8firn- und Soitculinit' t-rgiolit sich aus Fig. 8d. 
Die Falten erscheinen an ihrem iiegiuno sauft gerundet und werden erst 
an der Stim soiiarf, ao dase die Stimlinie zickaaokartig ersoheint, wihrend 
die ITarebsefanütBlime dareh die Mitte der Muschel (naeh dar Qnerriditmig) ' 
ein wellenförmig gerundetes Ansehen haben würde. 

Im Jugendzustando, wo T. liorrredmin noch nicht so in die Breite ge- 
zogen ist, hat sie Aelmlichkeit mit jungen Exemplaren von T. stJvifrotui. 
die sieh Im Alter so deutlich durch den frühen Beginn der von Anfang au 
scharfen Falten nad die gedrungene, glockenförmige Gestalt nnterMiheidet. 
Bei hinreichendem Material gelingt die IVenxiunir beider Arten aber aoeh 
im Jugendzustnnde. 
30 ExpmpJan«. 

Terebratnia cf. perovali». 
Schöne grosso Terebratel, über deren T.agor ich nicht im Klaren bin. 
Ich fand dieselbe etiras unterhalb St. Nicolö, östlich Koveredo, in 
Blocken dunkehN)then Kalkes in der Lena, die Ton hoher benmier ge- 
stürzt sein mnssr.n und über Tierno (siehe Profil !>. Wahrüihemlich stemmt 
dieselbe aus Po.sidunomyengestein. 
ßiijuchoneJIa coarefata 0})j>. 

1863. ItkyndtotKlla coarctata Oppel, ZeiUchr. deutsch, geol. OeMUiob. Taf.Vl, 
Madonna deJ monte. 



Stlnükie T Exernphir..n int di,. ausgesprochene Ecke der 

T. eoar^aZ ""'^^^'■'^"'^^•^t«"^' '-^^ gerechtfertigt erscheint, dio Art 

StimJinip *^ ^' * 'i'i' ' '^'^ gerundeten Verlauf der 

^ ^Zfl^r::'^' """^ (Siehe Oppel l,o.p. 209.) 
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BlynckoMlU deflnxa Opp. 

1863. JBfwdtoi Mila itllmxa Oppel, Zateehr. dMtidL fwiL GtoMllMh. Tir.TII, 
Fig. 1-4 

Ponte di Tierno. 
4 Exemplare. 

Rhynchonclla Brentoniafa Opp. 

1863. MhynchoneUa Brentoniaca Oppd, ZattnAr. deutioh. geol. UeMÜMbaft. 
tu: YD, Fig. 12-14. 
Sehfine und aebr wobl duHrakteriairte Form d«r «ftdalpineii Poaidomyen- 
geateine. Nicht selten b« Ponte di Tierno. Madonna del monte, 
NomL 

50 Exemplare. 

StoBeehinns retondn» n. sp. 
Kleine Art von 23 mm. Durchmesser. Kreisrund, Hach gewölbt. Die 
gute Erhaltung der l'nterseite gestattet nach der Beschaffenheit des l*e- 
ristoms die Zugehörigkeit zu Stomechinus deutlich zu erkennen. 2 Warzen- 
reihen «if den Ainhnkkralfoldem, b anf den Interamhnlakralfeldeni , Ton 
denen ninieliat die mittlere nadi dem Beheitel bin ni TerBohirinden aobont 
Madonna del monte. 

Hybedypw b|». 

Eebinodermenreale sind nidit aelten , allein meiat ao schlecht erhalten, 
daaa man nur den niiHsoron Umriss crkemien kann. Ein Hyhodgfm iat 
hlB% bei Madonna del monte und Brentonioo. 

Ptilaerlns ap. md. 

Wie im geugnostisohen Thoilc auseinander gesetzt wurde, erfQllen die 
Pentacrinus-Stielglieder ganze Bänke. Schaur(»tli Inldete au» dem Animo- 
Xliticn ros.so von F^ondi in den VII Communi einen Pentaerinus al» und 
nannte denselben i't ntiu-nnus cinyiäatij\trtnis. (Verzeiehniss, Taf. i V , Fig. 2.) 
I>et«dbe iat «war bedeotend kteinor, ak die ana Sfidtirol, allein da aonat in 
roäiem Alpenkalk (im ejgenthehen Ammonitico roaao, meinoi Schichten des 
^^nni. ai initliirtis und DiphyakaUcen) Pentaerinus - Arten fehlen, stammen 
wolil auch diese Exemplare ana den hSufig rothen Kalken der Ter, cmvi- 
couc'Jm. 

Engeniacrinns sp. ind. 
£iuen Kelch eines Eugeniacrinus fand ich bei Madonna t|i>l monte. 
Soll «ttrotb'a Eugeniacrinus nutatUiformis (Yeraeiebnias, Tat'. lY, Fig. 1) 
dOrfto dieselbe Art aem, nnd au demaelben gehören runde Stielg^w, die 

12* 
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• u u • ibTafloiina del monte fand, und die Schauroth ak Pentacri- 
uiJ^i^B Gldf. (Verzeichniss, Taf. lY, Fig. 3) aus rothem Ammoniten- 
f " " F o n d i abbildofe. S c Ii a ti r o t h \s FeutarHrn^. .t^bteres Gldf, Taf. lY, 
Anireblich" von Magie, dürften Stielglieder einer anderen Art ali 
l-^' t' s'eh" Ks finden «ich solche in der Th«t In jener Gegend nnd «nd 
•!fht selten in öamnJangen »u eehen. Ich Ihnd deren lelbrt in großer 
M nge^i^- «-^ l^'-'l:^''' wo «e in der 8cagl.e 

üegen. Die Glieder rfnd etttk tonnenfSnnig. 



1863. Ojpd, ZaitMlir. d«it«*. «wL Zeitwlir. |l 195. 
Von Brentonioo. 



A. Schichten des Ammonltes acanthicus. 
(AuMeralpiiie Zone deo Jmmmäes ienmlobaiia Opp.) 
Spheoedis ap. 

Bin schflner Zahn von Toni Auch bei Brentonioo nicht selten. 

Betoniitfls of. leaiiiaalealiif linst 

Belemniteo ibden sich bei Boveredo, Brentonioo» Torri und an- 
demk Orten häufig mit Ammonifcs acanthicus zusammen, sind aber aehr 
schwer in guter Erhaltung aus dem harten rotlu ii Kalke zu erhalten. Daa 

vorliegende Material reicht zur Fixirung bcbtimiuter Arten nicht aus. 

Ammoflites acantliieDS Opp. 

im. AmmomUa memOieut, Oppel, palionl. Mitth- p. 219. 

loderte: Boveredo, Brentonioo, Torri, Nomi, Sella, Do- 

megl ■ ara. 

Die liätifigsfe Animonitenart des imteien Iforizontos der rnthen Ammo- 
nilenkalJic stimmt mit A. (udntincut; < >pp. am genauesten überein. Während 
aber schwäbische und fränkische £2xemplare in der Jugend stets zwei Bohen 
Domen bedtsen und nur im auegewaehsenen Zustande anf dem lotsten Um- 
gänge die äussere Reihe verlieren, bab< n alle sfidüroler Exemplare TOn der 
Jugend an nur eine Knotenreilio auf der Grenze der Suturfläche und der 
Seite, iiu Uesammthabitus »timmeu aber die alpinen und ausseralpiueu 
YoAonunniBBe lehr wohl (Iberein. 
30 Exemplare. 
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ABMonites Uhlandi Opp. 

1863. ÄmmtHÜM Ukkmii, Oppd« pdiont mtOu ^ 224. 
Fandorte: Brentonioo, Torri, Bella. 

Zwei Arten von Inflaten vom T}]>u8 des Ammomtes gigas Zier, finden 
sich nicht »eUfn in don Schiehtoii dos Ai)nui>»ifps nrnnfhirKs. Der eine der- 
selben läflst sich mit -4. Uhlandi ()]>\). i>itMititiziren. Der andero ist ^nollpicht 
Ä. twrgescens Cat (Intorno ad una nuova dasaiiic. Taf. 1, Fig. 1). Da mir 
aber, als loh du Original in dar Unfrervitätssainnilang an Padua sah, mein 
Material nieht aar Hand war, wage ieh niclit eine bestimmte Meiimng ana- 
miprechen. 

10 Exemplare. 

AmmoniteR earystomos Benecke, 
lof. IX, Fig. 1. a. b. 

Fundort: Bella. 

IHmenaionen des einzigen Torliegenden, etwa« Terdrfleklen Exemplaree 

nach der Ergänzung: Durohmeseer des OehfioBe« 104 mm., Weite dea Na- 
bels 59 mm., Dicke de» lofzten ümganges 63 mm. , Höhe desselben über 
der Naht 35 mm. Mündung breiter ab hoch. Rücken »anft gerundet, in der 
Mitte glatt, nach den Suiten hin leicht gefaltet durch die Abdachung der - 
Knotoi. Der whattaoe Theil der Wofankammer nimmt faeinalie einen Umgang 
ein. Die Staeheln lieider Reihen sind dnroh Itippen mit einander Terbonden. 
Ibo sfthlt aof dem äussnen Umgang 23 derst lln ti. Unmittelbar unter der 
inneren Knotenreihe fällt die Sutiirfliiche steil al), mit zahlreichen Einsenk- 
ungen, in die sich di»- Stacheln der iUisstTcn Reihe des nächst inneren TTm- 
ganges einlegen. Da auch die, beide Knotenreihen tragenden Seiten, nach 
Innen an gesenkt erselisinen und aiemüdi scharf gegen den Rücken durch 
«ine Kante begrenst sind, welche die Snssere Knotenreihe trigt, so entsteht 
€in sehr vertiefter N'abcl. 

Die Unterscheidung der Aninionitenartpn , wclclie <lom .1. Intirwntu.t 
Ziet. nahe stehen, ist »ehr nchwierig und hat man erst in neuerer Zeit mehr 
Sorgfalt auf die Fixiruug der äpecies verwandt. X ettrg^totnus unterscheidet 
stell woU Ton nahestehenden Fonnen (^1 BcAewtus d'Oib. terr. jnr. Tab. 181) 
mm leiehtestan durch den Querschnitt der Umginge und den so tief liegenden 
Nsbel. Vielleicht gehört hierher .1. Rogojsniirnsis Zeuschn. (Zeu.schner, 
Noyre lub niedokladnie etc. T:if. IV, Fig. 4). Diu Abbildung bezieht sich 
abCT auf ein kleines nicht «ehr kenntliches Exemplar. 

X>asa d&ä Aultreten eines Perarmaten in diesen Schichten im Vergieieh 
m «uMerolpinen Toikommnissen ein qriUes ist, wurde eohon oben erwihnt. 
. 1 Exemplar. 
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^gf^aiiM BapeDeuis d'Orb. 

1845- Ammonttts RupeUentü. d'Orbigny, torr. jur. T»t 20&. 

Fazzone, Brentonico. 

Ein Exemplar von Pazzone am südlichen Abhang des Mt Baldo hat 
400 mm. Durclunessör. Hierher dflrfte wohl aach gehören, ww Sohauroth 
rVeraoiohniM V«»*eiii0ig. p. 148) ab pmmmäifonms Ton Pondi 
k den Vn. Oomuai beeehreibt und auf Taf. XXX, Fig. 4. a. b. nieht recht 
dentliob abbildet. Wen^stens spricht er im Toxto von ki-aftigfin, npiiMli 
Knoten und der UmriM etimmt aemlich mit dem von A. HupeUensis. 
2 Exemplare. 

Ammonites cf. p«rarmafiis Sow. 
EinPorarmat von Sella mit zwei Knofoiireihon und von gerundetem Quer- 
schnitt liegt in zwei Exemplaren vor. Vielleicht ist dies Gatullo's nodutotUS 
(Cat. Intomo ad ua Dnora olas«. efo. Tat IV, Fig. 5). Meine Esenvlaie 
Bind Jnigendformen, gestatten daher keine hinreiehend aiohere BeetimmoDg. 

AnuMnites pel/olcDS Benecke. 
Tat. Vra, Ftg. i, 2. 

Fundort de« abgebildeten Exem|dars: Sella. Sonst bei Brentonico, 

Bov*^rf'do, Dompgliara. 

Dieser Ammonit imtg bisher mit unter A. Z i(j)iodia)ins d*Orb. begriifen 
worden sein, mit dem er in derselben Gruppe vun Heteropbyllen steht. Di- 
mensionen: Durohraesser des OehAnses 129 mm., HSfae des leisten Umganges 
68 mm., Höhe dfssi Iben in der Windungsebene 40 nun. Seiten siemlioh 
flach, Qiiorsrlinitt der \liirni-iffnun/> nicht aufgebifiht. Die auf dem Rücken 
theilwois erhaltene Sohulf zeigt die, vielen Heterophyllen eigonthümlicho feine 
StreifuDg. Auf den Umgang kommen 12 — 13 Einscliuürungen, die auf dem 
Kerne and der Schale sichtbar sind. Dieselb^i setzen gleich vom Nabel an 
Msluurf ein, vorHaohen sich aber in der Mitte der Seite, wo sie breiter werden 
und in einer Eck«« nach vorn ausbiegon, um dann etwas nach rückwärts 
geschwungen über den Jiiu kon zu lanfcn. Die T.obcn in Fig. 2 nach einem 
anderen Exemplar gezeichnet, unterscheiden sich von denen heim vi. Zuino- 
diattm von d*Orbigny aqgegebenen nicht, wie es ja auch bei so nahe stehenden 
Formen nicht zu erwarten ist, dass eich in den Loben anfiUlende Unteiw 
schiede tinden v-rrden. 

«««.l^f; ^T'.*"* Ei"«<'b"'''^"Ren als A. Zignadiams, 

iS^e woI«r« ? !^Jt ,^!r Art. Auch die Exem- 

^e, welohe ,0h un IMphyakalke sammelte und für die ich den xNamen 
A, Z^noä^ rarlä^ beibehlte, haben nie mehr als 8 ^tülgl" 
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Auch ist ^4. Zi;fiio(Jiittiuii bei (rOrhigny bei Weitem aufgeblähter als 
A. pohjulais. Eine Vcrgleichuiiji^ der betreffenden Abbildungen zeigt die 
Unterschiede am bcHten. Die kunätanto Yerachiedenheit in Verbindung mit 
dnem Yorkoiiiineii in bestimmtem NiTean bewog mioh inr Aufttdlnng dieser 
nraen Art. 

6 Exemplare. 

Ehe ich zur liescbroibnng der nfiehsten Art übergehe, möchte ich Finiges 
über Anntiiinifrs ttttririLs I'iisrli lietyrrkeii. denjenigen Ammoniten, den man 
am liiiutigöten ah Leitvertsteinerung in den rothen Ammuiiitenkalkon ange- 
fUirt findet, dessen FeUen in meiner liste daher aufftOend erscheinen mnss. 
BebrnniUoh bildete Pnseh einen Heterophynen siemlieh ungenügend ab, 
den er Aitnnouites iatricus nannte, und Buch verschafflte demselben eine 
pr'><»<<c Heniliiiitheit. indem er ihn als Leitfos.sil für gewisse weit verbreitete, 
jurassische Ablagerungen angal), welche seinem mittelländischen Meeresbecken 
angehörten. Uohenegger wies nach (_Jaitrb. geol. Keichsanst. VI. p. 308), 
daes der Ammonit, den Pusoh A, lairicM genannt hatte, sehr irahnoliein- 
ficb mit A. optämus und A. Murekisonae zwischen Rogoznilt und Schaf- 
lary in denselben Schichten liege, also dem unteren Dogger angehöre. Später 
7^igtp derselbe Forscher (Jahrb. geul. Kciclisanst. VII 1. j>. Ii')), dass dieser A. 
trt<r/c»sS I'uRch verschieden sei vom d'Orbigny'schen A. v<ili/i>sn. idcntitizirte 
jedoch einen in weit höherem Niveau liegenden Heteroi)hylleu wiederum mit 
dem A. iakimi, Kudernfttsoh« bei Besehreibung der Ammoniten von 
Swinitsa, befand sich eben&lls in Zweifel, wie er sidi mit dem A, Mrieus 
abfinden sollte. Keinenfalla wird man in seiner schönen Abbildung da» ver> 
mnthen, was I'uscli als.'!, tulrniis abl»il(l('te. Wifder etwas anders deutete 
Hauer in den llctcrojdiv Den dci' (istt rreicbisclien Monarciiie den A. tdtriens, 
den er au» den Ammuuiteukalken der Südalpen zitirt, von den sehr abwei- 
chenden Angaben Catnllo's und Meneghini*e gar nicht zu sprechen. 
Der Name A. tc^iem war sdiliesdich ein sehr weiter Begriff geworden, in 
den man die verschiedensten Dinge hineinsteckte. Bayle (Hull. suc. geol. 
l '^ 18,49 |). :V2.'») ging am weitesten im Vereinigen, indem er den A. tafrictis 
vom Liiis bis in den idiersten Jura verbreitet sein lies, den Arten Namen 
also zum Uruppennauien machte. Solchen Meinungäverschicdenheiten gegen- 
flber bleibt der einzig sichere Weg, auf den Begründer der Art, also Pusch 
zurückzugehen. Da dieser seine Art nicht kenntlioh abbildete und seine 
Originale, meines AVissens, nicht erhalten sind, muss man den Namen fallen 
la«8en. Widite man ilin neu annehmen, so wäre eine Uebertragung wohl 
"ur auf eine gleichaltrige Art gestattet, also etwa auf einen Heterophyllcn 
der Oolithe von Cap S. Vigilio, welche ebenfalls mit yl. Murdtisonae m- 
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en yorkomnion. Für die Arten des Malm wird es, da man nicht von 
"f"" 4 tatricus Bach im Oegensats sa A. tairiew Pusch sprechen kann, 
^. "statten «ein, neue BeDennungen »i wftUeo, so^t neh dieeelb«i tooh 
Brachreibung und erkennbare Abbildung gut charakteriairen laaseiu loh gebe 
wu dem mir vorfiegendeo Materiale vorläufig folgende Arten. 



igotypns Benecke. 
'rat. VII, Fig. I. 
Fundort: ScVn, Tnrri. 

Dimensionen : Uurchmesser des Gehäuses in» mm., Höhe des letzten 
Umganges 6i mm., Höhe deaeelben in der Wiiidun^sebene 40 nun., Quer- 
schnitt "des letzten ümgangeB gerundet Tiezaeitig. Bficken breit, adiwaoh 
gewölbt, Seiten flach, steil nach dem 7 nun. weiten Nabel einfallend. Kern 
ganz glattf ohne allo Spur von Einschnürung. Schale mit der gewöhnlichen 
feinen Streifijn^; flwr Ik'tcrophvJien. Lohen ziemlich oinfa.li, wie die des 
A. hiterophifllus .Sow., nicht aach Arf des A. Zctcs doppelt zprsohlitzt. A. 
isotypns gehört zur Gruppe der echten Heterophjllen und »teht unter dieaen 
wohl dem A. Kudematseki Hm. am niohaten. 

Auasohlieaafieh aof die Begion des jimmofii^ acan/^ We 
der unter den TTctcrophyllcn des Dipliyij^gg ji^^ auch in den oberliasiechan 
Schichten der Lumbardei scheint «jcli em ideotiaeber Ammoniak au finden. 

6 Exemplare. 

Anmionifes ci'. Kudernatschi Hau. 

Fxuulort: Bre ntonico, Hoverodo. 

Mehrere Exemplare eijies »ehr .schönorj Heterophyllen mit erhaltener 
Schale fanden sich an genannten Grten. Querschnitt und besonder« die 
Art der Streifung stimmen ganz flberein mit A. ^idematsehi, Ton dem ieh 
dcrisoll)f<n nir-ht zu unff-rsrluMden vermag. Die I>inien8ionen eines gröaseren 
Exemplarcs von H r o n f c i. i co sind folgende : Durchmesser der Scheibe 
102 mm., Hohe des letzten Umganges ö2 mm., Höhe deeaelben in der 
'Windnqgsebene 45 mm. 

Im Diphyakalk konnte etwas AehnUchea bis jetat nicht aufgefunden 
werden Was man sonst als J. t<itna*.-i aus dem afldalphien rothenAmmO- 
nitenkalke anführte, mag unf.r die beiden eben genannten Arten gehören 
und auf diesen Horizont beschränkt sein. Die erl,t,.n IleterophyUon (Gruppe 
im A.k^0phylh$s Sow.) eireiehen hier ihr Alaxiujum und treten in den 
Diphyakalken .ehener and in eigenthfiniHchen Formen auf, z. B. A. ptychai- 
eus Qu., A. pfi/chostoma Benecke, (a. mit. p, 190.) 
Ö il&euiplure. 
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f AiiiL^ii ^ ^ Hainropliylkii, «midien anoh ^ FkooiOMii in den 

Schichten des A. acantkkus ihre gitete EuhriflUBOg und tM/tUt im den 
beiden folgenden Behr extremen Foxmen anf. 

AnnoBites forapsns Opp. 

1^* 3. Ämnwnttfs comp/ius oppel, pal. Mittb. f. 215. Tad 57, Fig. la.b. 
Fundorte: S. üiacomo, Koveredo. 
3 £xemphu>e. 

ijUMlites Strombecki Opp. 

AmmomtM Umgidiaib»$ mOm Qa. Osfk. TUL IX, 1%; & 

IgöT. AmmoniUa Sinmbedti Opp. JmL p. 687. 

Fundorte: SelU, RoTdredo. 
3 Exemplare. 

T<inf»twi dnd im G^ensats xu den beiden eben boiprodienen Ammo- 

nitenfamilien seltener in unseren Schichten und finden neh bia%er mit 

T. diphya, wo sie den Ue^erg^an^ in Arten des Bianoone vermittebl. 

Planulaten sind ungemein häiitip. ihre Trennung von Formen aus dem » 
I^byftkalk vermag irh ahir nicht ganz durchzuführen. Ausgezeichnet ist: 

Amenitcs Achilles d'Orb. 

1845. Ammomiet AiMUt d Orbign;. terr. jur. Tai: 207, Fig. 1. 2. 

Fmdort: Brentonieo, BoTeredo and eoml nrabt aelten. 
Darehmesier eines gronoi "Eaumfiant Ton Brentonieo etib 800 mm. 
Andere Planulaten nfibren aidi dem A, Kfiex Bow. ABfldlender Weiie 
fieUen die eckten Polyplocen. 

Aptf^ku et Inmelloinis Yoltz. 
So lange man nicht im Stande ist, die Aptychen auf bestimmte Ammo- 
aiten zu beziehen, scheint es nicht zweckmä-nsig, andere ah etwa sehr ab- 
weichende Formeu neu zu benennen. Ich behalte desshalb auch den Namen 
Aptychus latmllosus für Aptychen aus unseren Schichten bei, die zu flexu- 
«Mn Ammoniten, etwa dem Ä. eomj^$iu Opp. gehört baben dttrften. 

Ajptjehis cf. latus Hhst 
Fnii4orft: Seil«. 

Aptycbm ans der Gnq^ des A. fartw, irie die mir TodBflganden, 
gthOrea wohl an A, aeanthiew. (et Oppel pal. Miitheüangen p. 319.) 

IaM0nuiu et gigaitau QWt sp. 

Po^tionia gigantea OldH Tat XIT. Fig. 4. 

fnndort: Sella, hftufig. 
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B. In die Länge gezogene Formen, als die bei Goldfuss 
Etwa« tü^ " 
abgebildeten. 

Terel»'^*'^ g^jfjecht erhaltenes Exemplar einer Terebrattda der T. 
Sts ®*°f^*"j^^jjit unähnlich fand sich zu Brentonico. 
BouH Zeu^oD"'' 

b. Arten des Olphyakelk. 

Zähne vo» 
Gewöhnlich al. Si^iaerodt^s aufgefuhrf. 

Yon den Steinbrerhern als occhi dem Sammler angeboten, iuin- 
«ein ilberrfl, aber nicht zu häutig. 

Belemnitea cf. semisiilcatns Mnst. 
Die beiSerrada und anderwärts besonders in oberen weiaaen Diphya- 
Itslken nicht seltenen Belemniten, stehen dem J^. semisuteaHia UluL aw 
«wseralpineni oberen Jura nahe. 

Belemnites cf. latus Qu. (^non lilainv.). . 
Breiter Belemnit, doch noeh weit entfernt Tom B. dUatatus BUunT. 
E. wird bei derHIrte dee Geatema und der Zerbrechlichkeit der Belemnjten 
^oh Zeit und Mühe kosten, bis man dieHO alpinen oberjurassischen 
Belemniten scharf wird fixiren können und <h>ch bieten sie grosses Interesse 
Aar da f^i'' «'' ^ T'eberganp in echte ^^eocomfurmeu vermitteln. 

QUA} 

Animoiiites. Inflat. sp. 
Ammoniteii aus der Gruppe der Inflaten sind nicht selten, besondere 
in den unteren Lagen der Diphyakalke anzutreffen. Ich Bammelte deren 
mehrere in Vallunga bei RoTCredo, wage aber bei dem srhleehton Er- 
haltungszustand keine BeHtimmung vorzunehmen. Solrhen Inflaten mögen 
die Aptychen vom Tvj)U8 des J. gigantis angehören, (ti. u. p. 192.) 

Ammonites litbograpbicug Opp. 

|8ii4. Ammonitrs lithographictt» Oppel. Palnont. Mitth. p. 248. Trf. LXVm, 
Fundort: Vallunga. Sella. 

Dimensionen des Exemplare« von Vallunga: Durchmesser des (»e- 
hinaea 63 mm., Weite des Nabels 19 mm., llöhc des letzten Umgangea 
89 mm., Dicke dewelbai ca. 27 mm. Die Hundöffiiang mit dem Ohre, 
wie aolche von Oppel yon Solenhofen nacbgewieaen wurde, iat an den 
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Tiroler Exemplaren nicht mehr erhalten. Etwas mehr als der halbe letzte 
Umgang ist Wohnkammer und flndan deh die KnOtidieii Mnrokl anf dim 
gekuunartoi ab viigekuimerteii TheOa. IMe Sutnrfliolia fiUlt aenkreolit 

ab. Rücken zu Ende des letzten Umganges etwa 8 mm. breit, flach. 
Kein Kiel zu bcnicrkon. Jjoben utark zerschnitten, ein langer erster Seiten- 
lobus und zwei kürzere lassen sich auf der Beito beobachten. 
2 Exemplare. 

Annonites hybonotas Opp. 
Tut. XI, Fig. 1 •-«. 

]HV,X Ammoniteg htßonotus Opp. Pal. Mitth. p. 254. T«f. LXXI, Fig. 1—3. 
\m\. AmmoniU» JutAom Opp. PmL Mitth. p. 255. TU. LXXI. Fig. 4—6. 

Von Vülano. 

In den paläontologigolien IGtilidliiiigeii bildete Prof. Oppel A. kifbo- 
natm nnd ÄuÄans als iwei Tersdiiedene Arten ab, da dieaelben nur in Seiten- 

iind Rückentheilen erhalten waren, an welchen eine Zusammengehörigkeit 
hoUkr si< h nicht mit Bestimmtheit nachweisen Hess. Das vollständig erhal- 
triie Kxt mplar ron Yolauo gestattet, beide Arten in eine einzige zu- 
sammenzuziehen. 

Dimenrionen des Exemplaree von Yolano: Dnrehmener dei Gehiniee 
140 mm., Weite des Kabeb 66 mm., H5he des letsten Umganges 42 mm., 

Dicke desselben 31 mm. 

ilundüffnung höher als breit, nahezu quadratisch. Auf dem Hiirken 
verläuft eine, am Ende des letzten Umganges 7 mm, breite Rinne, welche 
▼on erhöhten, mit feinen Knötchen besetzten Rändern begrenzt ist. Kaum 
benra^bare Analinfer sieben an der Basis naeh hinten, verscbirinden aber 
bald. 'Die flachen Seiten tragen swm Bmhen kriftiger Knoten, anf denen 
sich ein8t starke Domen erhoben, die sich anf den inneren Umgängen, ge- 
Kohiitzt durch fUni je nächst frilpenden Umpanp, in den sie sich einlegten, 
noch erhalten haben. Auf dem Iftzten Umgang lassen sicli auf der inneren 
Reihe 18, auf der äusseren 22 Knuten zählen. Die Kahtfiäche fiÜlt steO 
ein, beinahe senkrecht gegen die Seite. Breite, lo-iftige Ripfpen verbinden 
b«de Enotenrnhen nnd sind noch am Ende des letzten Umganges deutlioh 
jB bemerken. Die Knoten suid TersoMeden stark und stehen nicht in ganz 
regelmässiger, gleirber Entfernung von einander. Eine Einschnürung dicht 
hinter der Mundöttnung. Von Aptychen, die zu diesen Ammoniten gehören, 
wurde nichts aufgefunden. 

Afflinonite.s praecox Benecke. 
Taf. IX, Fig. 2. 

Fundort: Serrada in rothem Kalke der Diphyasohiehten. 
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piiQ^iaionen : DurchmeMer des Gehäuaes 70 mm., Nabelweite 20 
Höho des letzten Umganges über der Naht 32 mm., Dicke desselben 21 mm- 
Querschnitt des letzten Umganges annähernd iseitig, höher als breit. Rücken 
ziemlich flach, mit einer perlachnurartigen Keihe von Erhöhungen auf der 
Medianlinie. ÜDter deiffelben tritt bei etwas «bgeriebeiiem Ziutaiid der 
Sipho hervor. Auf der iiinerei^ Httlfte der Seiten dee ftusMren Umgangea 

12 13 etwas richelformig nach vom konkave Anschwellungen, die auf der 

Mitte der Seite mit ihrer höchsten Erhöhung plötzlich abbrerhon. Zwischen 
diesen stärkeren /{ippon setzen sich feinere (bis drei zwischen zwei aufein- 
anderfo landen stärkeren^ ein, die in gleicher Breite mit jenen ebenfalls 
rersohwittden. Auf der CMnse des Kückene vnd der Seite stehen anf dem 
tuseersten Umgang 40 Knoten, die in Bippen von derGrSase der schwioheren, 
auf der inneren Fläche der Seite beaehriebencn, verlaufen. Auch diese erreichen 
die Mittf der Spito nicht ganz, so driss zwis<"hen dem inneren und äusseren 
Rippenkranze auf der Seite ein platter li'"g entsteht. Die Loben am vor- 
liegenden Exemplar sind unkenntlich, von der Wohnkammer ist höchstens 
der Aaiaog erhalten. 

Ammomiea praecox ist eine zweite Form aus dem Diphyakalk, wekhe 
80 reeht hi der Mitte swisoiien Jura- und Kreideformen steht C^ergi das 

bei den Belemniten gesagte.) Einerseits lehnt er sich an jurassische Flexu- 
osen besonders den A. Struniberki an, der denselben weiten Nabel und ähn- 
liche SkuJptur, aber den gerundeten FIexuo.senrücken und auch mehr Flexu- 
osenform im Gesammthabitus zeigt Andrerseits hat er manches gemeinsame 
mit dem A, aaper Mer. aas den Neokom, der ebenfalla einen breiten, aber 
kiellosen Bücken und beiderseits ao den inneren Anaohwellungeii deutliehe 
Knoten hat, wöhrend soldie bei A. praecox nur nach «uaaen Un su benwe- 
ken sind. 

1 Exemplar. 
AmmonifeR ptycboieos Quenst. 

J«4'^ t Sw*"""* "^"^ P- 683. 

184.}. .4. latuiorstUu» fMioh > Ctmk ■ 

JJf!- f f^«*- Appendice I «IIa mwtim eto. T*f xii v,. \ 



•) V.*— dl. 8,»H«h. 0........ 
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Häufigflto und bezeichnendste Art der Diphyakalke. Ueberall in dem- 
■eiben verbreitet. 

A. ptychokua bekommt die Wfiltte «nf dem Bücken ttelB erst, wenn 
der SoheibendarohmesMr 50 mm. betrftgt IhirohmeMer eines der grOnten 
ExemplAre, welche« die Wülste nodi h«t 110 mm. Kleine Heterophyllen 
Ton 40 mm., welche mir in abgeriebenem Zmtaade vorliegen, and wohl 

Jugendformcn von ptychoioiu. 
ÖO Exemplare. 

Ammonites geminiu Benedce. 

Taf. X, Fit;. 

Ebenso verbreitet, wie ptychoicus, aber nicht so häufig. 

Dimensionen des abgebildeten, mit dem Mundsaum erhaltenen Exem- 
plane: Doidimmett des Oehiuee 45 nun., HBhe doe ktiten Umganges 
ftber dw Naht 23 mm., H5he deesdbMi in der Windongeebene 15 mm. 
Die Wflbte beginnen auf der Wohnkammer schon bei 30 mm. Scheiben- 
durchmesser, während dieselben bei ptj'choicus erst bei 50 mm. Duroh- 
messer beginnen und sich zwischen diesen beiden Dimensionen keine Ueber- 
gänge finden. Das konstante Auftreten dieses Yerhältnisses veranlasst mich, 
& neue Art anfknttellen. Ei irt iefc nieht nnwnhvMheinUeli, im» Ä» pmikm» 
«MoUieodieh mf die unteren Lagen des D^hjakalkM beeolurinkt iit 

80 'Bgemplera. 

AuMdtM twUrakatu d*Orb. 

184&. AmmoHik» IflrtMafM d*0rbi«B7. torr. j«r. IUI CLZXXIZ. 

Ich besitze nur ein kleines, abgeriebenes Exemplar eines Ammoniten, 
der sich als A. torUsuJcdtiis deuten läsHt. von Voliino. Hau er (Iletero- 
phrllen p. 43) fülirt denselben von Monte Errcra und Ai gisirdini bei 
Trient an. Ausserbalb der Alpen gebt A. tortisukatus von der Region 
dae A. athleta hk in die LoehenBehiebten (Oppel, Paliont. MitÜL p. 166), 
bleibt alao, soweit man den ausser den Alpen fibeibanpt seltenen Ammoniten 
kennt, ttOob in Ilorizonton tief unter dem Diphyakalk. (Kimmeridgien.) 
d'Qrb^gny ftbrt denselben im Prodrome I. p. 349 aus dem Oxfordien an. 

AmmmiiM ZigMdiana d*Orb. 

I84b. Ämmonttfs Zignodianus d'Orbigny. tsnr. jar. Tif. CLXXXIL 
Von Vallunga, Volano, Monte Nago. 

Wie sc hon bei Gelegenheit des A. polyuints aus den Schichten des 
acantivicun erwähnt wurde, zeigen die zur üruppe des A. ZigHodiamts 
d^Orb. gehörigen Ammoniten aus dem Diphyakalk stets «Ine geringere An- 
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UMÜmiiceii 0''^" Querschnitt, sowie der Verlauf der Ein- 

rahl stimmen aber mit der Abl.ildung bei d'Orbignv. so dass ich 

schnürung^ ^.^ vorUegenden Exemplare adoptiren kann. Zwar giebt 
de« ?f"*„Y den Ammoniten aus dem Callovien des südlichen Frankreich 
il5n ' diese Angaben det Lagers sind wohl, zumal bei alpinen Vor- 
■»» nur approx"»»*^^ richtig. Auch d'Orbigny «peaälbclie Be- 

kommni ^^'^^^^^^französischer VorkomnuiiBeen aind nieht inuner genan, ao 
«timniinig ^ Abbildtinffon und lieschreibungen allein angewiesen ist 

^bci Baron v. Zij;"" ' ine K.^ii,,. von Exemplaren. weMu- d Orbigny 
'*«,"f in der Hand gehabt hatte, fhmuitor vchte A. Zn,>w,hun>u^, als solche 
'rVLmt dafür fand aich A. ptydmats Qu. in deutücher Erhaltung mit 

8 Exemplare. 

Anmonite» ptychftstonia Benecke. 
tat X, Fiff- 2m. h. 

Pm abgebildete BxenipJar von Yallunga, aona* xa Volano, Monte 
Nago, Torri. 

PlBienHi.-ncn des abgebildeten £zemplaro8: Durchmesser des (Jebausea 
87 ma^ Höhe de« letzten I'mganges über der Naht 50 ram., Höhe des- 
selben in der AVindungsdjene 35 mm.. Dirke 31 mm. Das bezeichnete 
Merkmal dieses ausgezeichneten Ileterophyllen besteht in der auf 0» 
Wohnkammer berohränkten Faltung der Sehale, eine EigenthümKchkeit, die 
A. pi»ehostomi mit A. scropUeatw Hau. (Heterophyllen Taf. I) aus alpinem 
liiae gemein hat. Es fehlt aber jede Andeutung der dem A. scroph<«*f''< 
eigenfhümliohen Furchen. Die Gestalt de« Oohäusca, sowie die Lobenzeicb- 
nuDg ist au.s der Abbildung hinreichend zu ersehen. 

6 Exemplare. 

Aniinonit<'s Fole-ariaeTis Ojip. 

KM. i. AmmoHiUa Folganacua üppeJ. l'alÄont, Ifitth. p. 199. T*f. LFV, Fig. ß. 

Tos Yolano. 
1 EzenqUar. 



- birnaeinatus Qu. 
^845. AnmotUie» bkuneitutUui Qnenstodt, Br. Leonh. Jahrb. p. 683. 

l-'f'* Am,nnnites biruncinatu* Qnonstedt, Cephalnp. Taf. XIX. Fig. 14. 

Verbreitete und »ehr bezeichnende Axt der Diphyakalke. Yolano» 
Talliinga, Monte Nago u. s. w. 
6 £zenq>hu>e. 
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Anmonites Volanonsis Opp. 

1863. AmmoHites Voianetufis. üppel, pal. Mittheilung. Taf. LYUI, Fig. 2 p,231. 

Etwag häuügor als A. ünmokwlHSf mit dem er anaommm in den Sanun- 
tangen liegt.* Yolano, Folgaria, Mt. Nage. 
10 Bsemplare. 

Amnonites tamtttas Qu. 

ISifi. Amninnites faf^riatus (^u. Rronn-Lconh. Jahrb. p. t>83. 

184ä. AmmuHtteji lanaatus. Queiutedt Cephalop. Taf. XX, Fig. 11, p. 271. 

Monte Nago. Yallungai 
2 Exemplare 

Aneaftes qiiiiMeiiteftafl Cat 

18^17. Ammow'tfit fiuinqueeotMiu OMoll«. UtmoHm gtoga. paheoi. Appond. I. 

p. 1, Taf. XII, Fig. 1. 

Der au^geidehnetate Lmeat unter mehreren, aoUeeht erhalieoen Arten 
derDipbyakalke ist als A. quinqueeostahu bei Catnllo gut abgeUMet. Das 

Exemplar soll von Malccsine stammen, was möglich ist, aber nicht bestimm^ 
da die Anfraben dor Fundorte lu i CatuIIo j^änzlich unzuverlässig sind. 

leb sammelte zwei Exemplare, eines bei Sella aus einem Blocke, ein 
anderes bei V ol a no. 

Ammonites quadrisalcatiu d'Orb. 

1844. Ämmonitea fuadrimäeahu. d^Orbigny, t«rr. ent Usf. XXXXIX, 1—3. 

Quoiutodt Cephaltip. Taf. XX, Fig. 6. 
Nach d'Orb ignv utammt «ein A. qnafh{siiJ( af>is aus Kreide.schiohten. 
Eh Hcheint aber bei manehen aüdfranzösiselicii Vorkommnissen zweifelhaft, 
ob sie in der Kreide oder in dem obersten Jura liegen. Jedenfalls lässt sich 
ein liineat, der hftufig in den Anunenitenkallron mit T. diphya liegt, von 
Ju guaäHmiioalku nidit unterschttden. Quenatedt hat denselben abgebildet. 

Ausserdem eine ganze Reihe von Lineaten in abgeriebenen Steinkernen, 
deren Hohon Quenstedt erwähnt, besonders einer mit schneller Windnngs- 
zmuiiinio. 

AflUBonites flexiose sp. 
TU. X. Fig. 1. a. b. 
Folgaria bis Roveredo. 

Ich bilde diesen Amraoniten ab, da derselbe den Beweis Gefert, daas 
aach im Diphyakalk noch eelit jurassische Flexuosen sich finden. 

Von l'rof. Oppel gesammelt ]s61. 

AnimonitfH ef. Aohilles d « >rb. 
Unter den sehr zahlreiebeii i'lanulaten steht einer dem A. Achilles d"(Jrb. 
nahe. IDaes sich hier gar keine echten Polyplocen finden, kann nicht auffallen, da 



Digitized by Google 



192 



jsn lithographischen Schiefer ebenfalls ÜDUen; dafllr ist das Fehlen 
Ib«« 1» Sohiohtwi dM Ä. aauUhims anffiiülend (Oppel pal. Mitih. 247). 

**^7. Am^^^omtes exormUus. UtuUo, Men. gwgn. pdsMi. A^mmL n, p. 10, 

Taf. XJII. 

M't diesem Namen Iw* Oatullo einen Planulaten mit entfernt stehenden 
. „ Rippen, die eich gegen den Bflokon hm 8 aneh 4&eh gabebi, belegt 
Hau e r (Ä- geoL Beichaanet 1858. DL Verh. 48) Itthrt denaelben eben. 

^ eelten in den Sohiohten x, dipk^a. 

Aptyehns cnrvatns rJiob. 

I S IS. Aptychu^ Quenst. Cephalop. Taf. l':?, Fig. 7. 

1852. Aptycltus cuevattu öieb. Ftaut» d. Vorw. p. 770. 

1885. Ap^fi*^ pimetaitu Ssbrnv. T«nddw. IWI IT, ^Ut' 13- 
Hftufigater A^ych^ des Diphyakelka, bereite Ton Quenst e dt be- 
^obij^ben. Etwas mit Äpt. exsetdphis Schaar. (Vera. Tai. IV, Pig- 1*) 
tJebereinetiinsiendes £uad ich nicht. 

Aptyebns cf. ^i^antis Qu. 

Quenst. Cepliaiop. Taf. L'2, p/g, 7. 
Hier und:^Ja, nicht selten. 
Terebratola diphya CoJ. sp. 

1606. Concha diphya. Fab. Uoliuiui» Ljnoeue. Miau* oognitarum »tiipittm to- 

Im Jahre 1852 TerQflbntliehte Sfles die bekannte Abhandhing Aber T. 
diphya (Sitauiigsber. Wien. Akad. Bd. VHI. p. 533) und vereinigte in der- 
selben T. diplnjd (\A. sp, tind T. triqu/'tra l'ark. Tch lialto diese beiden 
Arten noch auseinander und bolasae für die dreieikigt-n, undurchbohrten 
Formen den Namen T. trigudra. Die von Ca tu 11 o 1853 (Intomo ad ona 
nuoTs ebwsifieatione delle oaloare rosse amnonitiehe, in Vol. T delle Hemerie 
dell T. B. Ist. Veneto etc. p, 12) naob mehrfachen früheren Tersuchon noch- 
mal.s geltend gemachte Trennung in eine T. ilip/ii/<t, (h ltoidt a, mniuhiia, uu- 
ymta scheint mir jedoej^ nicht begründet. Einmal finden y.wi.schen diesen 
Formen Ueber^jQ >tä4i, dann ist auch die Vertheilung mich dem Lager, 
die Catullo angiebt, uiriohiig. Die Tenehiedensten Varietäten finden aieh 
bei einand. r, sogar em Exemplar der ganz oflFencn, wie nie im Klippenkalk 
der Karpatben hmi% 7,, «ein Hch< inon, « rhielt ich bei Tritnt. 

"f erwähnte Vorkommen der T. diphyn im Bianconc bezieht 

auf hl Baron v. Zig n o b Beaitic befindlichea Exemplar von den 
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Euganeiachon Hügeln, diis im ui;z\\ cifflliaften Biancone liegt. Möglich, 
daM es einer beaondereu Art, uut der 1. diphyouks au« französischem Neo> 
kom identiaoh, angehört, ioh konnte bd Besichtigung des Exemplsn ünter^ 
sddede gegen Formen des Difiliyakalkes, z.B. Fig. 8 Ta£ XXXI bei Sfiss, 

sieht heraus finden. 

00 Exemplare. 

Terehrstnla triqnetra Park. * 

1811. TerOnvt^iUi triquOra. ParidoMo Orgiuiio. fiemaiat Vol. III. p. 229 Tab. ICVI, 
Flg. 4. . . 

Ehras seltener als T. di^Aya. 
40 Bzenq^kre. 

CellTrites ef. MgnaiOB Des. 
Bme jedenftlls neue Art, die von Prof. D^sor in der Mfinehener 
Akademischen Sanunhing'Torlfttt^ mit diesem Namm belegt vurde. Hast 

aehlecht erhalten. 

1 i Exemplare. 

Gellyrites sp. 

Bne sireite, spitz dreieckige Art, die sieh mit voriger niobt selten findet 
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Anhang. 

N«Äwe»o^^^^^^^ ^ ^^^^^ ^ 

£s wurden bereit« im paläontologischen Theil (li. J. nigcn Schriften nam- 
ft crcmacht, in titJne" dtth Arten aus südalpinem Jura abgebUdet findtn. 
Tv" in Deutschland ewchienenen derselben sind einem Jeden mehr oder 
nder leieht «igSnglich und eb angeführte« Citat iat ohne weiteren 
Kommentar verständJich. Keineswegs ist dies bei Catullo's italienischen 
Abhandhingen der Fall, nur sind sie in Zeitschriften veröffentlicht, 

welche man in deutschen BiMiDthck. n selten trifft, auch die Art und Weise 
der Publikation ist eine so eigenthüniliche, «onsf nicht übliche, dass es nibht 
überflassig erscheint, ein^ Genauere über dieselben mHsnäieileD. Ich 
besohrinhe mich jedoch auf die AbhMidlungen , in denen nieht blos Be- 
sehreibnngen, sondern auch Abbildungen gegeben «ind. Diese allein haben 
zunächst Ansprticli auf weitere Berücksichtigung, wenn es sich um Identifi- 
kationen und Wahrui)^- der l'riurHiit Catullo's haud«'lt. 

Im Jahre 184Ö erschien ein Aufsatz, betitelt Cenni öopra il siatemft 
cretaceo, der die Ankflndiguiig einer späteren Abhandlung enthielt und 
jem — wenigstens in manehen FflOen — eine Reihe von 7 Tafeln bei- 
gaben war, die eben dieser späteren Abhandlung einverleibt werden sollten, 
»ber bereits lithographirt vorlagen. In dieser VerfaHSung erhielt Bronu 
die Cenni und die 7 Probe-Tafeln und verfertigte nach densellieu den Aua- 
zug im Jahrb. 1846. p. 739. Die Tafeln waren handschriftlich nununerirt 
und idi erhielt noeh mehrere denelben doroh getallige Y ennittlmif in Padna. 

Im Jahre darauf erschien dann (1846): Memoria geognostioo pa- 
laeozoica «ulle Alpi Venete. Inserta nelln parte prima del 
tomo XXiy deile meninrie della societA Italiana delle scienze 
residente in Modena. Modena 1846. con 11 Tav. 

Wie es scheint^ auch 1847, unter dem Titel: Prodrome di geognoaia 
paleozoica delle Alpi Venete. Modena 1847. 8o sitirt wenigstenn 
Hauer in den Hetorophvllen der österreichiBchon Alpen die Catullo'schen 
Anunomten. Siehe auch Schrauf, Katalog der BibUothek dea k. k. Hof- 
mmenOienkabmet. m Wien. p. 
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Die entcQ vier dieser 11 Tafobt enthalten Arten mclHt aus triadischen 
Schichten und haben für den vorliegenden Zweck keine Bedeutung.') Die 
Tafeln 5 11 sind dieselben, die bereits früher mit den Ceiini ausgegeben 
waieu und luhreu natürlich Iiier andere xsummeru. Die Hummern der ein- 
ubea Spelles stiiiiiiuiii aber in den Tafeln der Genni und denen der Me- 
Borin flberein. Wir finden in Folge dieses Umstendes dieeelben Bing« 
utir verseUedsnem Citat, jenaohdem dieselben nach Cenni oder Memoria 
an^'(>gel)en werden. Es muss zur Talelzahl der Cenni jedesmal 
4 adtlirt werden, um auf die Memoria zu kommen. So hat Bronn 
L c p. 742 A. Zuppani Taf. Ii. Fig. 1, ilauur in den Ueterophyllen p. 8. 
aber Taf. TL Fig. 1 u. s. w. 

£ine eigene Qeschidite bat noch Tai Y -der Memoria, resp. Taf. I der 
OemiL Dieselbe wurde in Folge einer von anderer Seite gemachten Be- 
merkung über die geringe Uebereinstimmung der Abbildung des A. Beitdanti 
mit dem Original (Bronn Leonh. Jahrb. l!sl7. p. 290) zurückgezogen und 
der Ammouit neu gezeichnet. Diese ältere Tafel bekam ich ebenfalia noch 
in Padua. Hier kann man also unter demselben GÜaft versohiedenes ver- 
stehsn, je naobdem man sieb auf die alte oder neue Tafel besiebt Leider 
stimmt das in der Univcrsitätssammlung zu Padua befindliolie Ori^al- 
exemplar weder mit der einen, noch mit der anderen Abbildimg. 

Zu der Memoria erschienen zwei Naehträge unter dem Titel: „Ap- 
pendicu al Catalugo degli Amuioniti delle Aipi Venete. Speele 
neoeomiane eon 1 Tav. Padova Maggio 1847. Socondo Appen- 
diee etc. eon 1 Tav. Padova Luglio 1847. ebenfeUs mit „speeie neo- 
eomiane" bezeichnet, jedoch mit ebenso wenig Recht, als die Tafel dss 
ersten Appendix. Diese Tafeln sind der Memoria angeheftet und Iflbren 
die Nrn. Xil und XIII. 

Sieben Jahre später erschien: Intorno ad una nuova classifica- 
tione delle ealearee rosse ammonitiehe delle alpi Yenete. Inserta 
nel Tolume Y. delle Memorie doli 1. R Ist. Yeneto di Sciense 
Lettere od Arti. Venezia 1853 eon 4 Tav. 

Die Tafeln III und IV dieses Aufsatzes sind jedoch genau die Tafeln 
der boidon Appendixe di'r Memoria, die vor 6 Jahren bereits crschieneu 
waren, und zwiir ist lllr=XllI, IV=XIT. 

Auch der Te&t hat nur geringe Zusätze erfahren. Also auch hier können 
dieaetben Dinge naeh twei Werken sitirt werden; ieb gebe unten dieee 
doppelten Citate. 



*) Aseh sdHNi (HUi«r wfmi fwnradt. 
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Gehen wir nwt dl« einzelnen Arten dar BeOie nach durch; ieh sein 
b«i onan Arten, die ich nach den Origmalen inPadiu ab mu Kreide ate- 
BMod erfauinte, eiofach Kreide hinzu, ohne Rücksicht zu nehmen, oh die 

Boo*intm™g 6'"'^' richtige sei. Bei den jurassischen Ammoniton werde ich 
anoeben. was in einem solchen J^riialhingszustande sich befindet, das« es 
einer weiteren Berüclcsichtigung werth ist uud was wegen ünbestimmbarkeit 
einfach als nicht T»rli«ndon «uaselieii ist Da mir ni einer BeBtimmtiiig 
der Mehnahl der Plaaulaten da^ nöthige Material feUt, tteDe ieh di«se m«at 
unter dne Rnbrik: „Planulaten"; dieselben werden bei späteren Arbeiten noiA 
zu borückdehtigen »ein. Baron v. Zigno hafto die Güte, mich bei dieser 
Revision za unterstützen und befand ich mich mit ihm in Padua in voller 
Uebereinstinunuiig. Auffallend erscheinen mir daher einige seiner Angaben 
im Jahrb. 1847. p. 290, die mit meinen Notizen nidit stimmen, doch and 
M anr weadge* 

Bemerken mnaa ich noeh, data die in Padua au%estellten Or^iinale oft 
in anifallender Weiae nicht mit den Abbildungen atunmen, se daaa man bei 

der Anstellung Terwcrhslungen zu T«niintfaen geneigt Ist. Da dies aber 
die einzigen Originale sind, niuss man sich eben an sie allein halfen und 
jetzt entscheiden, waa zu entscheiden ist, das andere fiei Seite lassen und 
als unbrauchbar beieiohnen, wenn endlich einmal die laugen unveratändlichea 
Hamemwgiater aus den SOdalpen beaeMgt werden aollen. 

Ich sitire die TaiUmimmeni wie folgt .- Memoria Y— X], dann m- 
gleieh Mem. XII, XIH und Intorno m, IV, endlioli Intorno 1, IL 

1. Unbestimmbar sind: 



Memoria Taf. VI, 

ifcmoria „ VJIl, 
Memorial „ XIII, 
Intorno / , TTT ^ 

2. Aus Lias stammen: 
Memoria Taf. V, 

Memoria , VI, 



Fig. 7 
« 3 
n 6 
. 6 



Flg. 



Memoria 
Memoria 
Memoria 



VI, 
IX, 
IX, 



3 
3 
6 
8 
4 



Ammamtes simplus d'Orb. 
Ammomtes JmOeH d*Orb. 

Ammonites ptAlchcUits d'Orb. 
AiitmotUtes pukhellm d*Qrb. 



AMmonites hifirons Brug. 

Anmwmtes bicing%dati*s Cat. 
Amntonites Ifeh'its d'Orb.') 
Amtnonifes hicttrvatus Mich. 

d'Orb. 



««r VmgOmng^n von Ber«««o «nd BiMoi« in der 
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Memonftl Tif.Xn, Flg. 4 Ammomte$ CapUanei 

Intorno j , XV, „4 Anmonites Capitanei Cat. 

(bei Hauer. Heterophyllen , p. 27, zu fafnciis gestellt.) 
Memoria j Taf.XIU, Fig* 3 AnmtOfUtes Ycnantn Cat. = subcari- 

lutorno ] , in, ,8 Ammomtes renanHi Ott s BtAeari- 

nakts Y. B. 

Intorno , I, „ 3 Ämmoniles Döderleinianus Cat. 

(bei Hauer l. c, p. 8, zu hiterophyUtts Sow. gestellt.) 
Intorno Taf. II, Fi^;. 4 AmniouHes Toblinianus Cat. 
Schöne Art. von (Tümbel aus dem Liaä der bayerischen Alpen zitirt. 

3. Aua dem Biancuue stammen : 

Memoria Tat VI, Fig. 4 Amtnonites fascicularis d'Orb. 

IbmoiiA a Yin, , 4 AmmtmUei $emislrkau» d*Orb. 

Memoria , Ym, » 5 Ammomtea bSdidiotomtiB hejm. 

Memoria « IX, „1 Aueyhnras nodosiis Cat. 

Memoria ^ IX^ « 2 Uamitis Lnhufil Cat. 

Memoria , X, Sämmtlicli evulute Cephalopoden. 

Memorial „ XIII, „ 5 Antmonites Lii-ianus d'Orb. 

Intorno I , ni, „ 5 Jamttoniiet LMamis d^Qrb. 

MflBoriaj , Xm, . 7 POluo BeBeiohmuig. 

Intomo / , m, , 7 J n mo mtes mdma Oat. 

4. Bs bleiben für den Malm die in folgender Tiiate vereinigten Arten 
flbriig. Diese, insoweit sie nicht im palaontolugischen Theil dieser Arbeit 
als neu und selbfltständig anerkannt, oder m'ü hercit.s bekannten Formen 
identifizirt sind, werden späterhin noch zu bcriicksiclitigen sein. Dass sich 
Kreide-Namea wie Asterianus für jurassische Arten vergeben finden, kann 
aiebt in Eratanen Mtsen, da Oatnilo Kreide nnd Jnra nicht rieht^ trennte. 

a) Planulatcn. 
Memoria Taf. YI, Fig. 5 Ammonites Gazzolac Cat. 
Memoria , VIT, , 1 Anmwnifes siibfascicularis^) d'Orb. 
(^bei Zigno, Br. Leonh. Jahrb. IÖ47. p. 292, in die Kreide ge- 
stellt. Was ich unter dieser Bezeichnung in Padua sah, war 
mm dem Malm.) 
Memoria Ta£ YQ, Fig. 8 Anmaniteg madkntKS d*Orb. 
(Sc. iet etwae aadnee.) 



DiMe «nd aiidin KnSdn-Vuun kSnnm natüriidi nkbt iMÜMliahni v«vd«a. 
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Memoria 
ilemori» 
jfemori» 

Memoria, 
Memoria \ 

[ntorno f 
Memoria ! 
Intoruo j 
Intorno 
Intomo 



Tal Vm, Fig. 1 Ämmomtea AtUrimim*) d'Orb. 



» 
» 



XI, 
XI, 

XI, 

XJir, 
ui, 

xiu, 
in, 
n, 
n, 



» 
» 



1 JmmonUe» Ambrowm» d'Orb. 

2 Ammonites annulaiiiB Sow. 

3 Annnomtes hiplex Som'. 

2 Anitmnites exornatiis Cat.*) 

2 AmmoniUis cxornatm Cat 

4 •^m»toni/e£ contiffuus Cat 

3 -ämmomies JOartimtB Cat 



b) Heterop^iyllnn. 
Memoria Taf. V, Fig. 1 Ammonites Bpudanti Tlrug. 

(Orig-innl abgeriohcn tirul sohr iinkcnnflirli, ') vermuthlich aus deu 

Schichten des Ammomf's iimiitluctiti. Bei Hauer Heteroph., p. 27, 

SU h^erophyllm Sow. gestcUt.) 
Memori» Taf. 7, f^. 2 .^MiiMMMte« Oat. 

(Hctorophylle aus dem Malm, bei Haner L e., ]i. 8, m Math 

phijllns Sow.) 

Memoria 1'af. XIIJ ) p\g, 1 Amtmnites Benacensis Cat. 

Intomo „ lijj ^ 1 Ammouites Betiacetisis Cat. 

(YieUeicht der von mir ala cf. Kudemataeki tm» den Sobiehten 
dea .iiMMiofMfef ommISAmsm» snl^eflUirt. Bei Hauer 1. o., p. 27, so 
toMcua geateUt) 

c) Aua and»m Familien: 

Memoria Taf. 
Memoria 



Memoria 
Memoria) 

Intorno 
Mranoria ] 



» 



Intomo 



VI, Fi^. 2 Ammonites stricttts Cat. = fasriattis Qu. 

.^IfNUMonite» Iddiforsatus Mich. = 

(hoicus Qu. 
.^mmomtes t^tKuirisuZca^u«. lat richtig. 
AmmmnUeti qmnqttecosiaiua Oat. Iit 

eine gute Axt*) 
Ammonites qmtiqmcosfyxUtS Cat. 
Atitmonites Zignü Cat. = ptjfchoi- 
cttö Qu. 

•<^bfNfioM»<es Zi^NM Cht. « p^lydbo^ 



vn, 

vm, 
xn, 

IV, 
XU, 

IV, 



1» 



2 
1 

1 
3 

8 



») Siehe oben p. i<»r, 
•) Siehe pAlioBt. Th^ 



P- 191. 
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Memorial Taf. XII, Fig. 5 Ammonites nodtdosus Cat. 
Intorao j lY, , 5 Anmonites tioduiosus Cat. 

loh Termag über dieaea Amniomtoii, der «ine ■ JngaidfanD dar- 

■tellt, nielift m enlacheideii. 

Intorno Taf. I, Fig. 1 Atmumit«» tm^$eau CSat 

Stellt Uhlandi Opp. sehr nahe. 
Intorno T;if. I. Fig. 2 AmtwDiifrs liuguifcnis d'Orb, 

Schönes Exemplar des A. rccldobatua , wohl aus Posidonomyen- 
gestern. 

Litonio Tttf. I, lig. 4 AmmomteB perarmaki» Sow. 

TWleicht RupcUetisis d'Orb. 
Intomo Taf. TT, Fi;^'. 4 Amnomtes Brmnmis Cat. 

Aehnliche Au:moniten nicht selten im rothen Ammonitenkalk, 
besonders mit T. diphyoy besonders im Museo civico zu Yioenza. 
leh wage nicht, fiber die SelbeMändigkuit der Speaea n iiifr' 
Mheiden. 
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Kiesenoolitho mit IhÄAndrinischer Zeich- 
nung Ton Val di Scalve und anderen 
Punkten d. Lombardei, rermuthl. auch 
d. Umgebungen von Eiino u. Lenna. 
Schlerndolomit (Richthofen). Weiter 
südlich nicht nachweisbar. 

Dunkle Kalke mit Halobia Lomeli u. Am. 
Aon. durch die ganze Lombardei, Pieve | 
in Sfldtirol, Wenger Schiefer d. Ge- f 
bietes v. 8. (.'assian, Val Hugana. Im 
Venetianischen. 


Obere Abtheilung: entsprechend dem 
deutschen Hauptmuschelkalk , noch 
nicht nachgewieseji. 

Untere Abtheilung: wahrscheinlich ent- 
sprechend dem deutschen Wellenkalk: 
Brachiopodenschichten von Marcheno, 
Pieve u. d. Umgebungen von Recoaro. 

Untere Gypso und Rauch wacken alsGronz- 
g^bilde gegen d. bunten Sandstein. 


Obere Abtheilung: Schiefrige, glimmer- 
reiche, seltner kalkige, rothe u. grOue 
Sandsteine mit NaticcUa costata, Turbo 
rectecostatus, Posidonomva Ciarai. 

Untere Abtheilung: Versteinerungsleere 
Sandsteine u. Conglomerate. 




Kalke von Ardese (Curioni) 
?Dolomla di B. Difendente 
(Stoppani seit 1864) 

Von Stoppani nicht unter- 
schieden, oder mit der 
Gruppo di Gorno e Do«- 
sena verwechselt 
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CMiedemng des sOdtiroler Jma. 



Kinunridge- 
Qruppe 



OxAwd- 



DiphyakalJce mit T. diphya, 
Amin. bjbonottts , Utho- 
grftphjaitf» p^rdioioiii, Zigno« 
diMiai 



(Tn den Kordalpen: Schichten 
mit T. dipbya »on Hab bei 
Wejer, LoMiuteiii. AMMr- 

halb den Alpen: Litho(?r«- 
phische Schiefer von Solen- 
hofen, Musäpiingen, CWn) 



(Vihcr Kalke der Nordalpen. 
Sohiohtea d. Ter. pala, an- 
tiplMta, Bk. trigoiw) 



FMidonomrengestein. 
ten d. PüJ. alpinu , 
curvicondui, Amm. 



.Scliich« 

Terebr. 
reetoto* 



(m.n#MAIflhten der Mordalpen) 



UnlvrooUCb 



Schirliien d«r Rhjaohon^ U- 
iobata. 



rOiMM Kalke mit T. flinbri«, 

fimbriaoformis, IU>t«MUM, be- 
■ xagonali« ete. 
fPflaawnla^r ▼cm Rot», P*t^ 
1 nigoüi, RoverÄ, Volano. 
Oolithe de* Cap. 8. Vigilio am 
Oarda-See mit Abud. Hur^ 
fialltf, BOiMU. 



Oberer 



üatarar 



Onme Kalke mit rerkietten 

Ammoiiiteii und Belemniten 
Ton Tal di Consei. p. 36. 



Rothe Kalke TOn Kntratico bei 
Bergamo mit Abuo. bifirans 
und inbcariaKtaH 

Orane Kalke to« Beige Oo- 

niaro <'tf. in dor Provinz 
Breücia mit Amm. margari- 
tatiiB, Taylori. 

Uoth«' Kttlke von Saltrio mit 
Oryphaea arcuata. 



von OL R. 8«h«rleh Im 
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Druckfehler. 



p Zeile 17 von oben: war statt waren. 

6,' » 1 " «o*«"' d'Phya) Btett diphja. 

" lo' T- 11 " '"""Waschen statt rerwachscn. 

" 12 r> 18 T. unförralichcr statt unförmliche«. 

" 12*, t. 19 „ 0*»«"^ Steinkern statt Steinkorn. 

" 13,' i' ' " S^'h'fhten fehlt: des. 

13, » 11 " PÄrsIlel statt parellel. 

Ifi, • ^ " Schutthalde statt Schutthalle. 

^ IS, n ^ " J*"**"- einschiessende statt einschliesscnde. 

2:», n <• " petrographisohen »tatt p e to grap h i sehen. 

23, n ' AtmosphSrilit-n -ttatt Athmosphärilien. 

, 35, • 11 1» mten: Lumach. statt Lumch. 

49, 1, • unten: Pieve statt Piore. 

, 73, « 3 » unten: moyenne statt myoonne. 

119, » 7 . unten muss A. Martiwii in den Unteroolith gestellt werden. 
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